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Deulfcher Jiabelbriel, 


„Europa“ foll in Mazedonien 
kräftig eingreifen. 


Der Kaifer in Wihelmshöhe. 


Sein Ddemofratiihes WAUnftreten 
mccht ihm viele Freunde. 


Prinz Adalbert fommt nah Chicago, — 
Hadhflänge vom Katholifentag. 


Der ſozialiſtiſche Vizepräſident. 


Berlin, 29. Aug. Die Balkanfrage 
hält hier zur Zeit alle Gemüther ge— 
fangen, und wenn auch amtlicherſeits 
nichts geſchieht, um die Knochen des 
durch Bismarck berühmten pommer— 
ſchen Grenadiers in Gefahr zu brin— 
gen, ſo hat doch die Thatſache, daß 


„Europa“ die ſcheußliche Menſchen⸗der hervorragendſten Poſten in der par— 
ſchlächterei in Mazedonien duldet, all-⸗ lamentariſchen Regierung des deutſchen 
hervorgerufen. Reiches zu erobern und uͤch vorzuberei⸗— 


gemeine Empörung 
Sind auch die der Regierung naheſte— 
henden Organe in ihren Aeußerun— 
gen zurückhaltend und auf eine ſach— 
liche, kurzgefaßte Wiedergabe der 


| Ruhe kommen. 


| 
| 


biefer Richtung berathen joll. Won der 
Kanzel aus und in der fatholifchen 
Prejje wird beftändig por der „[ozia= 
hiftifjden Gefahr“ gewarnt, es jcheint 
aber unter den obmwaltenden Umftän- 
ben, al& ob das „Gift des Umfturzes” 
boch in diefe Kreife eingebrungen ift. 
Kardinal Filcher von Köin nahm Ans 
laß, in’feiner Rebe vor dem Kongreß 
gerade dieſes Thema zu berühren. 
Auch Rektor Derterer verbreitete Tich 
über die Gefahr, welche der Kirche und 
den Gläubigen gerade von der foziali- 
ftifehen Beisequng drofe.. Mit dem 
üblichen Abſchiedsſchmauß iſt der 
Kongreß geſtern Abend zum Abſchluß | 
geflommen. 
* * 

Der Bruderſtreit in der ſozialiſti— 
ſchen Preſſe über die der Partei zuſte— 
hende Vertretung in der Vizepräſident— 
ſchaft des Reichstags will nicht zur 
Gegen Bebel, welcher 
der Annahme eines ſolchen Amtes ent⸗ 
ſchieden widerſpricht, weil der Inhaber 
desſelben vor dem Monarchen auf dem 
Bauch rutſchen müßte, haben ſich auch 
dieStimmen vonDresbach, dem bekann- 
ten ſozialiſtiſchen Schriftſteller, und 
von v. Vollmar erhoben, welche gleich 
Bernſtein erklären, daß der Zeitpunkt 
gekommen ſei für die Partei, um einen | 


ten auf den Tag, an dem die Partei 
die ganze Regierungsmafchinerie über- 
nimmt. Verantmwortliche Stellen, fa- 
gen v. Vollmar, Bernftein und Geno]- 


ihnen zugehenden Zelegramme be> | fen, follten gefucht werben, man bürfe 
Ihräntt, jo find die Aeußerungen | ipmen nicht aus dem Wege gehen. Ein 
ber Preffe aller anderer PBarteifhats | Sozialift brauche fich in Gegenwart | 


tirungn um fo fräftigr. Im 
PBublıtum ift die Stimmung ebenfalls 
eine hochgradig erregte. Die Forde— 
rung wird von Tag zu Tag lauter, 
daß es Sache der Großmächte ſei, ſchon 
vom humanen Standpunkte aus der 
durchaus ohnmächtigen Türkei beizu— 
ſpringen, aber, unabhängig von dieſer, 
die Verwaltung in der europäiſchen 
Türkei zu regeln und der Menfchen- 
fchlächterei ein Ende zu machen. Dap 
das bei den einander miberftrebenden 
Sntereffen der Mächte und bem Arg- 
wohn, welcher nun einmal in den let- 
tenden Streifen aller europätjchen 
Hauptftädte herrfcht, cine ſchwierige 
Aufgabe ift, erfennt man mohl an, 
doch jagt man fih, daß in bdiejfem 
Falle ein fofortiges Einjchreiten ge: 
boten ift. - 
* * 

Der SKatjer hat mahrhaft demofra- 
difhe Einfachheit gezeigt während ber 
Tefttage auf ber fchonen Wilhelmz- 
höhe, dem einftigen Wohnfit des Kö- 
niga von Weitfalen, „Morgen mwieber 
Yuitit“, und des Hatfers Napoleon nad) 
Gedan. In der liebensmürbigften 
Meife unterhielt er ji) mit den Gä- 
ften, unter denen namentlich die große 
Anzahl unterer Beamte, und von Leu- 
ten, welche nie zuvor mit dem Monar- 
hen in Berührung famen, auffiel. Der 
amerikaniſche Generalkonſul in 
Frankfurt am Main, Richard Gün— 
ther, ein geborener Brandenburger, 
wurde von dem Kaiſer in ein längeres 
Geſpräch verwickelt, bei dem die Beſtre— 
bungen der deutſch-amerikaniſchen 
Geſellſchaften und Vereine Gegenſtand 
der Unterhaltung bildeten. 

Es iſt dies ein Gebiet, auf dem Hr. 
Günther, welcher ſich in Wiskonſin 
niederließ und ſich auf Kampagne⸗ und 
anderen Reifen mit den beften Elemen- 
ten de Deutſch-Amerikanerthums 
bertraut machte und aud in den allers 
beiten Kreifen der Anglo-Amerilaner 
gut angejchrieben ift, mohl bemanbert 


it. 

Unter den Befuchern bes Tzeites war 
auch Herr Ritt. Bartholbi, der wohl⸗ 
befannte beutfch-amerifanifche Xour- 


| 


! 
{ 


| 


| 


nalift und langjährige Vertreter be | 


faft rein deutſch-amerikaniſchen Kon— 
greßbezirkes, melden Süd St. Louis, 
St. Louis und Franklin County, Mo., 
bilden. Die ungemohnte Feier hat den 
Kaifer dem Volfe viel näher gebracht 
als irgend eine andere feitliche ober 
fonftige Veranftaltung. Inzmwifchen ift 
er zu ben großen Manövern abgereift, 
welche morgen in ber Gegend von Er 
furt (mie [don am Freitag in der 
Übenbpoft, Seite 1 und 8, bes Näheren 
erläutert) beginnen. 


* * * 


Prinz Adalbert von Preußen, ein 
jetzt neunzehn —* zählender Jüng⸗ 
ling, wird in Begleitung ſeines Gou— 
verneurs, Freiherrn von Schimmel⸗ 
mann, demnächſt eine Reiſe um die 
Welt antreten. Dieſelbe wird über 
New York, die Niagara⸗Fälle, Chica⸗ 
8 den Yellowſtone Park nach San 

ranzisko gehen und von dort weiter 
nach dem Orient. Wahrſcheinlich wird 
bie Weiterreiſe von SanFranzisko aus 
auf dem Kreuzer Hertha erfolgen. 

* J 


Der deutſche Katholitentag, 
in biefer Moche ‚in Köln am Rhein 
ftattfand, hat eigentlich nichts Neues 


geb:acht, wenn man nicht die ausbrüd- | aus ben 


lie Erklärung bes neuen Papftes, er. 
- werde Deutfland gegenüber viefelbe 


welcher | lafien werben 


| 


bes Herrfcher® nur als „Gentleman“ 

zu benehmen und fei nicht gezwungen, 

auf feine Anfhauungen zu verzichten. 
* * * 


Die „Neueſten Nachrichten“ theilen 
mit, daß der deutſchen Hilfsausſchuß 
für Kiſchinew eine Anzahl der Flücht- 
linge, welche nach Berlin kamen, nach 
den Ver. Staaten weiterbefördert habe, 
ohne für ihre augenblicklichen Bedürf— 
niſſe zu ſorgen. Das Unterſtützungs— 
werk iſt jetzt eingeſtellt worden. 

* * * 


In den Zeitungen begegnet die Er—⸗ 
klärung eines angeblichen Irrthums in 
der Entzifferung der Depeſche, welche 
der amerikaniſche Konſul in Beirut an 
den Geſandten Leiſhman nach Kop⸗ 
ſtantinopel ſandte, großem Miß— 
tirauen. Die „National⸗Zeitung“ be— 
hauptet, Leiſhmans Erklärung laufe 
auf eine Myſtifizirung hinaus; dag 
Blatt deutet an, daß es wünſchens⸗ 
werth ſei, wenn die Waſhingtoner Be— 


vorſichtig ſeien. Ein anderes Blatt 
verbreitet ſich über die „Nervoſität der 
Diplomaten in Konſtantinopel“ und 
führt dieſe auf den Irrthum in der 
Entzifferung der Beiruter Depeſche 


zurück. 


* * 


| 


börben in diefen fritifchen Zeitläuften | 


Chicago, Sonntag, Den 30. Auguft 1903. 


fe genommen worden. Die von ihm 
gefpendeten Zrinfgelver feien jo ge= 
ring gemwefen, daß wenigſtens dieHotel⸗ 
angeſtellten ganz eigenthümliche An— 
ſchauungen über die Freigebigkeit 
amerikaniſcher Millionäre gewonnen 
hätten. 
* * 

Von einem höheren deutſchen See— 
offizier, der ſich lange Zeit bei den 
deutſchen Seeſtreitkräften in Weſtin— 
dien aufgehalten hat und jetzt heimge— 
kehrt iſt, werden folgende intereſſante 
Mittheilungen über den Verkehr der 
Seeoffiziere der Ver. Staaten und der 
deutſchen Flottenmacht auf der ameri— 
kaniſchen Station gemacht. Die deut— 
ſchen und amerikaniſchen Seeoffiziere 
ſtehen zweifellos, wo ſie ſich im Aus— 
lande auch treffen mögen, ſtändig in 
einem überaus herzlichen geſellſchaftli— 
chenVerkehr, ein Umſtand, der ſich auch 
auf die wahrzunehmenden gemeinſa— 
men dienſtlichen Intereſſen übertragen 
hat. Dies war beſonders während der 
Zeit der venezolaniſchen Blokade zu 
beobachten, während man in vielen 
Fällen auf eine gegenſeitige Unter— 


ſtützung angewieſen war, die niemals 
verſagt wurde, ſei es auf amerikani— 


ſcher oder deutſcher Seite. Dies gute 
Verhältniß der Vorgeſetzten hat ſich 
auch als gutes Beiſpiel auf das Unter— 


perſonal übertragen. Zwiſtigkeiten, die 


in vielen Fällen im Auslande zwiſchen 
den betreffenden Mannſchaften an der 
Tagesordung ſind, ſind zwiſchen den 
deutſchen und den amerikaniſchen 
Kriegsſchiffen niemals zu beobachten 
geweſen. Ganz beſonders rühmt man 
die Zuvorkommenheit der amerikani— 
ſchen Behörden beim Anlaufen der 
deutſchen Schiffe in den Häfen der 
Ver. Staaten und die bei dieſer Gele— 
genheit empfangene gaſtliche Aufnah— 
me. Es ſind dieſe Auslaſſungen ein 
ſchöner, neuer Beweis von dem ritter— 
lichen ,militäriſchen Geiſt, der an Bord 
der Kriegsſchiffe der beiden Nationen 
im Auslande weht. 
> * * 

In nächſter Zeit wirb hier die jähr- 
liche Konferenz der Finanzminifter der 
deutfchen Bundesftaaten jtattfinden. 
Mie man hört, werden auf diefer Kon» 
ferenz feine einfchneibenden Prinzi- 
pienfragen behandelt, fondern lediglich 
bie Frage berathen werden, mie ber 
diesjährige Reihahaushaltetat am be= 
ften zu balanziren ift. 

* * * 


Die Armeemanöver bei Helleringen 
hatten einen allzu deutlichen Stich 
ins Wirkliche. Während einer Kavalle— 
tie-Atiade murden namlich zivei Sot- 
daten getödtet und vier verwundet. 

Kommodore Scheder bon der oft- 
amerifanifchen Kreuzer-Divifion wird 
im Herbit das Kommando der II.Ma— 
rine-Inſpektion in Wilhelmshaven 
übernehmen, die bis jetztKontre-Admi— 
ral v. Prittwitz und Gaffron führt. 

Richard Strauß vollendet in näch— 


ſter Zeit eine neue Tondichtung heite— 


rer Art, welche dvenZitel führt: „Sym- 


Ein Großneffe von Papſt Pius X. phonia Domeftica.“ 


mohnt in Bohum,Weftfalen, wo er al3 
Konditor fein Leben friftet. Er heikt 


Kapitän a. D. Chueden, Reichskom— 


| miffär für das Austvanderungsiefen, 


Talamini. Als junger Mann bereitete | {it nach Baltimore abgefahren, um das 


er fich für das Priefteramt vor, fattelte | 
aber megen eined Mägdelein um. Er 
wurde Uhrmacher, bereifte Amerika 
und ließ fich dann in Bochum nieder. 
Mie das „Berliner Tageblatt“ mel- 
bet, befand fih Ialamini im lebten 
SYahre drei Monate lang bei dem jepi- 
gen Papft auf Befuch. Ueber defjen | 
Reben3meife äußert er jich folgenber- 
maßen: „Mein Großontel jteht um 53 
Uhr früh auf und Iieft dann die Frübs | 
meffe. Hierauf beichäftigt er fich mit 
feinen Büchern, mie auch während ber 
Nachmittagsſtunden. Er ift außeror- 
bentlih mäßig und ftärferes al Waf> 
fer fommt nicht über feine Lippen. 
Seiner betagten Mutter ift er ſehr zu— 
gethan, auch feine Verwandten hat er 
in Notbfällen ftet3 unterftüßt, nur ein 
Vetter ift ihm feind, nämlich Pietro 
Zalamint, der Herausgeber eines be: 
mofratifchen Blattes in Venedig. 
* * * 
| 


In Mübhlhaufen im Elfaß mwurbe 
beute amtlich angefünbigt, daß Dr. 
Schloß, der Leiter der Augftands-Be- 
mwegung der bortigen Armenärzte, an 
Blutvergiftung geftorben fei, der Fol- 
ge einer Operation. Damit wurde Dr. 
Schmarg eine Ehrenerflärung ertheilt, 
welcher befanntlich unter dem Verdach⸗ 
te verhaftet worden war, Dr. Schloß 
Anfangs diefer Woche im Zmeilampf 
erichojjen zu haben. Dr. Schwart tft 
inzwifchen in Freiheit geſetzt worden. 

> * * 


Der Zioniſtenkongreß in Baſel iſt 
heute zum Abſchluß gekommen. Der 
letzten Verſammlung wohnten über 
2000 Perſonen an. Es wurde zur Be— 
ſchleunigung der Arbeiten des Kon— 
greſſes beſchloſſen, daß zu künftigen 
Kongreſſen nur 100 Vertreter zuge⸗ 
wo Dem neuen Ge: 


Thäftsausfhuß des Verbandes gehö- 


| wohl aud Montag; 


Einmwanderungsmefen in den er. 


ı Staaten zu ftubiren. 


Abgeſchlachtet. 
Schwerer Verluſt des Sultans von Maroffo. 


Paris, 29. Auguſt. Eine Depeſche 


des Auswärtigen Amtes aus Marokko 


meldet, daß eine größere Abtheilung 


| taiferlicher Truppen, welche zum Ent: 
| faß einer anderen abgefandt murbde, 


bon den Aufftändifchen faft völlig auf- 
gerieben worden fei. Ueber 1000Mann, 
darunter fieben eingeborene Gouver: 
neure, wurden getöbtet oder verwundet. 


— — — 
Die „Schwägerin““. 


New York, 29. Auguft. Auf dem 
„Moltte“ trafen heute hier die Gräfin 
bon Walderjee und ihre Schmweiter von 
Wacter-Lautendah ein. Frau bon 
Malderfee verfügte, daß ihr Bruder, 
der befannte Klubmann, am Montag 
beitattet werben follte. Kurz darauf 
traf aus Paris eine Kabeldepefhe von 
„rau Lee“ ein, in welcher die Ver- 
T&hiebung der Beerdigung bis zur An» 
funft Diefer rau gefordert murbe. 
Frau von Walderfee beftreitet, daß ihr 
Bruder verheirathet war. „Frau Lee“ 
ift heute von Southamtpton nach hier 
abgefahren. 


Mutpmaplihes Wetter! 

Für heute wieder freundliches Wetter nnd 
einiae Rrgenfchauer propheseit. 
Mafhington, D. K. 29. Aug. Das 

Bundes - MWetteramt ftellt folgendes 

Wetter für den Staat Yllinoig am 

Sonntag und Montag in Ausfict: 
m Allgemeinen flar Sonntag und 

lebbafter Nord» 

meitwind, in Norbwind übergehend. 
Der Sturm, melder Chicago fett 
drei Tagen bebroht hat, ift in norböft- 


ren fünfzig Perfonen an, darunter | licher Richtung borübergezogen, doch 


atob de Haß, Meyer von New Hort, 
lotfoff und Horifd von Chicago 


freundliche Politit verfolgen wie fein | und Wife von Portland, Dre. 


Vorgänger, al foldes auffaffen will, 


Uber etwas Derartiged war wohl fchon |. 


burch bie Niederlage bes beutchfeind- 


* * * 


Alle hiefigen Zeitungen veröffentli- 
chen Berichte über bie unlängft veran- 


lichen Kardinal Rampolla, infolge | ftaltete Automobilfahrt Geo. W. Van: ! 


Aaihofitentag Befäflgte ie mie ir 
ttentag ich, wie je- 
‚ber feiner legten ie mit = 

Stage, iwie man bie Tatholifchen Arbei 


= 


berbilt3 durch Bayern. E3 mird in 
den Mittheilungen behauptet, Bander- 
bilt fei mit beifpiellofer Rüdfichtslofig- 
feit gefahren unb babe - verfchiebent- 
fährbet, audh eine | 
2 lt fei er en” 


DIET DET GE 
7 = 
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er. Staaten Prof. Gottheil, | dürften morgen leichte Regenchauer in- 


folge desfelben zu erwarten fein. 

Der Regenfall im Norbweiten bat 
heute aufgehört und es ift märmere 
Witterung eingetreten. In Cleveland 
fielen Heute innerhalb zwölf Stun- 
den 1.18 Zoll Regen, in Chicago be- 
trug der Regenfall in der gleichen Zeit 
0.04 Zoll. Der Wind hatte in Elene- 
land eine Stärfe von 52 Meilen db 
Stunde und in Chicago von 13 Mei- 


len. 
Die Höchite Temperatur in Chicago | wandten 
war heute 6 I At 5 Mitta ‚und bie 0 


Nielle Fullände. 


[m ñe—ï 


Kranke als Sklaven im Hew 
Yorker Finwanderer-Holpital. 


dilagen einer deulfchen Stau. 


Frauen und Kinder müflen die 
gröbfiten Arbeiten verridhten. 


Ein gefangener Miffionär nimmt fidy einer 
Italienerin an. 


Standalwirthichaft fonder Gleichen, 


New Hort, 29. Aug. Kommiſſär 
Williams von Ellis Yaland ift ver- 
fchiedentlich darauf aufmerffam ge= | 
macht worden, daß in dem YHojpital | 
auf der Einwanderer = nfel nicht Al- 
les fo ift, wie man es bon einer gerech- 
ten Verwaltung verlangen dürfte. Die 
Auftände in dem Hospital find feither 
ftatt beffer, fehlimmer geworben. Yrüs 
ber lauteten die Befchwerben, daß die 
Ginmwanderer in der Anftalt mit un 


— — 
vorgeſtellt wurde, ſah ſie den „Zukünf⸗ 
tigen“ langſam von oben bis unten an, 
als ſei ihr die Butter vom Brode gefal- 
len, zögerte dann, ihr Jawort zu geben, 
und wurde wieder nach dem Deten— 
tionsraum abgeführt. Schließlich be— 
ſann ſie ſich eines Beſſern, und erklärte 
ſich, da doch ein Mann beſſer wie kei— 
ner iſt, zur Trauung bereit, die auch 
dann vollzogen wurde. 


Immer mehr. 

Die Standard Oil Co. hinter den New 
Dorker Straßenbahnen und Eleftrizitäts: 
werfen her, 

Nem York, 29. Aug. Ein Gerücht, 
melches heute Nachmittag laut wurde 
und vielfad Glauben findet ‚bejagt, 
daß die Standard Dil Co. im Begriff 
ftehe, alle biefigen Straßenbahnen und 
Gleftrizitätsmerte zu erwerben und 
Mm. E. Whitney, ein Hauptaftionär 
folder Gefelichaften, PB. U. E. Wide 
ner und andere Öroßfapitalijten den 
Kaufabſchluß leiteten. Die Thatſa— 
che, daß John D. Rockefeller, der 
Hauptbeſitzer der Standard Dil Eo,, 
in letzterer Zeit ſeinen Beſitz an An— 
theilſcheinen hieſiger Straßenbahn— 
und Elektrizitäts -Geſellſchaften be-— 
deutend vermehrt hat, ſcheint das Ge— | 
rücht zu beftätigen. 

Arbeit und Kapital. 

Shamofin, Pa., 29. Aug. Die 
Union Eoal Co. hat heute Abend in- 
folge Ueberfüllung aller Kohlenlager 
angeordnet, daf der Betrieb in allen 


HZewehr hei Su, 


Lünfsehnter Jahrgang, ” 


| 


In der Bundeshauptfiadt läßt 
die Aufregung nad). 


— 


Anay als Anlerfucjungstalß! 


Sleinlihe Politifer finden beim 
PBräfidenten willig Gehör. 


Die ‚„republifanifche‘ Aufficht der St. Koui- 
fer Ausftellung; 


Ergebnih des Sriegsipiels. 


Wafhington, 29. Aug. Jm Staats: | 


| departement hat man fich von der Auf: | 
| regung über den Fall Magelfen heute | 


einigermaßen erholt, und wenn man 
auch für jedes, dem PVizelonful ges 
frümmte Haar vom „unausfprechlichen 
Türken” Schabdenerfag fordern till, | 


| fo hat doch die ruhige Ueberlegung dem | 


Kriegögefchrei der Yingos Platz ge— 
madt. Die Brooklyn und die San | 
Tranzisfo nehmen zur Zeit in Genua | 
Kohlen ein und werden morgen Abend | 


Republifaner erhalten tönnte, ein: 
dringlichft vorzujtellen. 

Carter bat in Onfter Bat Gehör ge- 
funden, denn es ift jet Weifung er: 
laffen worden, daß die Ernennung 
bon Williams zurüdzuziehen fei, und 
Gouverneur Brady ift angemiefen 
worden, eine andere Wahl zu treffen. 
ALS Grund für die Rüdgängigmadhung 
der Ernennung wird angeführt, Er- 
Gouverneur Francis habe Hilfafekre- 
tär Ryan bewogen, Williams zu er- 
nennen, meil er (Hranci3) dann bie 
Stimmung der beiden Delegaten Alas— 
fa’3 zum nädhjiten demofratifchen Nas 
tionalfonvent für TJih als Präfibent- 
Thaft3-Randidaten zu ergattern hoffte. 

* * = 


Die mwirflihen Ergebniffe der Ma 
növer in Portland, Me, und limge- 
gend werden, menn überhaupt, bom 
Kriegd= und vom Flotten-Depattement 
befannt gegeben merben. Abmiral 
Barker, welcher da vereinigte norbat= 
lantrihe Gefchwaber befehligte, Aus 
Berte fich heute mie folgt: „Ich glaube, 
daß die Manöver fehr erfolgreich was 
ren und ihren Zmed zum aroßen Theil 
erfüllt haben. Die Entfheidung über 
die Ergebniffe will ich vollftändig den 
Chiedsrichtern des Heeres überlaffen.“ 

DOberft Mills, Leiter der Küftenper- 
theidigung, fprach fich heute folaender- 
maßen aus: „Die Manöver find bon 
mefentlihem Nuten für das Heer und 
namentlih für die Artillerie geimejen. 
Die Staat3milizen haben unerwartet 


fläthigen Schtmpfnamen titulirt mür- 
| den, und daß zumeilen von den Unge- 
| ftellten des Hofpital3 „vergefjen“ mur- 
| be, ven entlaffenen Patienten ihr ihnen 
| abaenommenes Geld wieder zurüdzu- 
geben. Heute wurde eine viel [hlim- 
| mere Bejchwerde von einer bdeutfchen 
Frau, die mit ihren zwei Kindern in 
| dem Hofpital war, erhoben. Gie be- 
fchmwerte fich bei ihrem Gatten, 
Frauen und Kinder, die al3 Patienten 
in dem Hofpital vermeilen, gezmun= 
gen werben, die Härteften und jchmu= 
bigften Arbeiten zu verrichten. Die 
Kranten werben nicht etwa unentgelt= 
lich in dem Hofpital behandelt. Die 
Sciffsgefelichaften müffen für jeden 
Patienten täalid 90 Cents im Ellis 
ı Island = Hofpital bezahlen und $1.50 
| im Long Ysland College Hofpital und 
bie monatlichen Rechnungen der Ge— 
felfchaften gehen in die Taufende von 
Dollars unter dem jebinen Syitem. 


zwei Kindern mehrere Wochen im Ho— 
em * erzählte ihrem, auf Ellis 
land ‚mit feiner Fr r’Y%» betinirien 
| alten daß E 8 Wahre alte 
! Tochter Fuhböden, die Zoiletten, bie 
Veitibüle und ein Zimmer jeden Tag 
reinigen mußhter. mb außerdem ge= 
| äwungen murben, andere jchmugige 
| Arbeiten für die anderen Patienten zu 
| verrichten. Franz Ylohr und feine aus 
| Yrau und fünf Kindern beftehende Fa= 
; milie famen am 3. Auguft von Santos 
bier an, wo der Mann ein Gefchäft 
hatte. Die Familie ift reichlich mit 
Geldmitteln verfehen und murbe me- 
' gen Erfranfung der Kinder zurüdge- 
| halten. Heute wurden Frau Ylohr und 
| bie zwei Kinder aus dem Hojfpital ent» 
laſſen. 

Auch in den geheimen Kammern der 
Inquiſition ſcheint man die Einwan— 
derer als Prügeljungen zu betrachten. 

| Auf der AInfel war"eine Zeit lang der 
| Miffionär Zuras detinirt. Während 
er im nquifitionszimmer faß, um 
ı berhört zu merden, murbe eine’ italie- 
niſche Frau von der Inquifition ber- 
ı hört und bon einem Dolmetfcher in 
ı Bien Weile angefchnauzt, daß fie 
bor Angit in Thränen ausbrad. Der 
Mifftonär, der gut italienifch fpricht, 
erhob ſich, obzwar ſelbſt Gefangener, 
von ſeinem Sitz, und proteſtirte gegen 
die Behandlung der Frau. Die Folge 
davon war, daß er ſelbſt angeſchnauzt, 
und vor ſeiner ſpäteren Entlaſfung wie 
ein Schuljunge herunter geputzt wur⸗ 
de, weil er gewagt, gegen die Behand— 
| lung der. rau zu proteftiren. In Zus 
| funft wird man vielleicht die entlaffe- 
ı nen Einwanderer, oder deren Freunde 
Eide „ablesen Iajfen. nichts über bie 
Vorgänge in den |nquifitiongzimmern 
zu jagen. 

Heute wurben auf der Infel nur 
480 Einwanderer ee waren 
dafelbjt vor Landung der Neutümm- 
linge 863 Einwanderer betinirt. Von 
biejen waren ungefähr 270 von ver 
Snquifition detinirte und ausgefchlof- 
jene Männer und Frauen, und 178 
Perjonen hatten noch fein Verhör vor 
der nquifition. Unter den Ausge- 


! 


Tchlofjenen befindet fi auch der 383 | 
in 


Jahre alte Orlando Porto, zulekt 
Mien anfäflig, der am 25. d. M. mit 
dem Dampfer „Kroonland“ hier an- 
fam. Er bat $130 im Befit und mwoll- 
te fich zu Stefan Nenaus nad Stone 
City, Ranfas, begeben. Warum der 
Mann ausgefchloffen ift, fonnte eben- 
fomenig feftgeftellt werben, wie die lIr- 
fache, warum 200 andere Einwanderer 
ausgefchlofien find. 

Ziwei italienifche Hochzeiten fand auf 
der nel ftatt, und bei einer derjelben 
hatte fich das Paar nie vorher gefehen. 
Der Bräutigam in dem legterem Falle 


war Luigi Amanna, von Nr. 3108 Je- 


rome Ave, Bebford, die Braut Giu- 
feppa Aleffandra, die auf dem Dam- 
pfer „Eitta die Napoli“ vorgeftern bier 
anfam. Die Braut fann nicht fchrei- 
ben, boch forrefponbirte das Paar ein 
Jahr miteinander, ehe der 3 am, 
ber fie [eben und von Ber- 
i n * —* 4 


nie zuvor g 


daß | 


laßt | bat, 


ihren Gruben am Dienftag eingeftellt 
| werde. Dort find 3000 Männer und 
Knaben beſchäftigt. Man vermuthet, 


daß andere Grubenbeſitzer dieſem Bei- 


ſpiele folgen werden. 
Denver, 29. Aug. Die Gruben- und 
Schmelzwerkarbeiter in Telluridge, 


Silverton und Durango werden Mon-⸗ 


| tag um achtjtündige Arbeitszeit ftrei- 
fen, wenn die Gruben- und Schmelz- 
merfbefiger nicht morgen einen Ver— 
gleich anbieten. 
Smwanfea, Wales, 29. Aug. Alle 
Weißblechwerke in Süd-Wales, welche 
im Beſitz von Mitgliedern des Verban— 
des der Arbeitgeber ſind, wurden heute 
| auf unbejtimmte Zeit gefchloffen und 
dadurch 20, — 30,000 Arbeiter brod- 
108. Die Betriebseinftelung erfolgte, 
meil die Arbeiter nicht die Kohnbedin- 
gungen der Arbeitgeber unbeanftandet 
annehmen mollten. Die Sperre 


brifen. Die Arbeitölofen werden von 
den Gemerkfchaften unterftügt werben. 


2a richeinlich werben die Stahlfabrif- 
ana we Di Sl 


thieftreif beginnen. 


Nero York, 29. Aug. Die Vertheidiz | 
ger de3 wegen Erprefiung in’3 Zucht: | 


| haus gefandten Gejchäftsagenten ber 
| Hausfchmiede- und Brüdenbauer-Ge- 


| merffchaft, Parks, beantragten heute 


Nachmittag por dem Supremegericht 
in Brooklyn eine Neuverhandlung, da 
Marks nicht ehrlich prozeffirt worden 
und unfhuldig fei. Der Diftriktsan- 
malt beitritt da3 und der Richter be- 
hielt fich die Entfcheidung vor. 


Die Effettenböärfe. 


New Hort, 29. Aug. Die Effelten- 
börfe war heute, wie jchon während 
der ganzen Woche, wenig belebt, der 
Auffhmwung, welcher kurz nad Eröff— 
nung infolge Befanntmwerdens von Fi: 
nanzjefretär Shamw3 Hilfsplans ein- 
trat, ließ bald nah und al3 der mö- 
Hentliche Bantausweis eine Abnahme 
be3 Baarüberfchuffes ergab, folgte ein 
neuer Preisrüdgang. . Der 
erhoite jich aber bald mieder und bie 
Shlußnotirungen waren etwas höher 
als geftern. Atchifon, Union Pacific, 
St. Paul, Reading, Bennfylvania und 
andere als ficher geltende Bahnpapiere 
waren befonder3 begehrt, unter den 
Anduftrieaktien hielt der diefer Tage 
eingetretene Buhm der „Amalgamateb 
Copper“ und verwandter Aftien an. 
Anaconda fielen 2 Bunfte unter. den 
Eröffnungspreis, erholten fich aber 
fpäter wieder. Iennefjee Coal und die 
United States Steel maren ftärfer; 
Regierungsbonds maren unverändert. 
Bahnaktien waren feit, aber flau. 


Gegen das Strajenbahumonopol. 


Kefferfon City, Mo., 29. Aug. Ge— 
neralanmwalt Erom hat die St. Louis 
Ierminal Affociation heute vor da3 
Staat3obergericht laden laffen, um 
Einwände gegen die Auflöfung ihres 
Freibriefes wegen Verlegung eineöGe- 
fees vorzulegen, welches Trufts und 
Monopole verbietet. Da das Staats 
obergericht in ähnlichen Fällen jtet3 ge- 
gen die betreffenden Gejellichaften ent= 
Ichieden hat, jo erwartet .man, daß e3 
die Auflöfung auch diefer, den Stra= 
benbahnbetrieb in St. Zouid mono- 
polifirenden Gejellihaft verfügen 
wird. ' 

Großfeuer. 
ouſton, Tex. 29. Aug. In Sour 


brochen, 
Schaden angerichtet hat und noch nicht 
unter Kontrole ift. 


Familie Qumbert. 

Paris, 29, Aug. Frederid Hum- 
bert, Romain und Emilie Daupignac 
melche zu fünf, drei und zwei Nahren 
Zuchthaus verurtheilt wurben, find 
beute in’3 Zuchthaus nach Freönes ge= 
bracht worden. rau Humbert, welche 


— ebenfalls auf 


bes 
Die Frau, Regina Flohr, die mit | trifft vier Fünftel aller Weißblechfa— | + 
| Die Regierung wird vorläufig in | 
a-Ranalfrage feine Schritte | 


Markt 


Jahre 
tendes Urtheil Berufu eingelegt Oyſter Bay, 
Bieikt. vorläufig ji \ 


nach Beirut in See gehen. Präfident 
Noofevelts energifches Vorgehen in die- 
fer Ungelegenheit hat ihm viele Freun- 
| de gemacht, und Bundesfenator Kearns 
| ton Utab, welcher heute hier in Amt2- 
| geichäften weilte, prophezeit feine ein- 


| ftimmige Wieberaufftellung zum Prä- | 
ſidentſchafts-Kandidaten der republi— | 
ı Tanifchen Partei, und feine Ermwählung. | 


Nach Anficht desSenators wird eine 
Extraſitzung des Kongreſſes ſtattfin— 
den, doch ſei der Präſident noch nicht 
ſchlüſſig darüber, ob er ſie auf Okto— 
ber oder auf November einberufen ſol— 
le. Der Oſten fordere ein „Finanz— 
geſetz“ und „irgend ein ſolches Geſetz“ 


werde auch wohl erlaſſen werden. Die 


Nothwendigkeit eines ſolchen Geſetzes 
und deſſen Einfluß auf den gegenwär— 
tigen unſicheren Stand des Geldmark— 


| 


gute Arbeit geleijtet.“ 
* x *“ 


Der Generaladjutant de3 Territo- 
riums Dflahoma it heute benachrich- 
tigt worden, daß für die Territorial- 
miliz in diefem Jahre $10,017.33 aus- 
geworfen find, fünfzig Prozent mehr 
als im Vorjahre. Died wird dem Eins 
ı Fluß des Präfidenten Roofevelt zuge- 
| Ichrieben. Das Geld fol zur Augrü- 
| tung einer Batterie in Oklahoma Ber- 
wendung finden. 

— — — — 
Nichts Neues! 

In Mazedonien werden große Kämpfe er» 
wartet. —- $lucht der Türfen von der bul« 
garifchen Grenze. 

Konftantinopel, 29. Aug. Die Zahl 
der in ben legten Kämpfen mit-mage= 


te3 fehe er (der Senator) allerdings | donifhen Aufitändifchen vermundeten 


nicht ein. 


= * * 


der Panam 
J Die 


* 
D 


ner'ſchen Geſetzes ſhreiben au) 
daß der Präſident den Kanal durch Ni⸗ 


lombiſchen Regierung kein zufrieden⸗ 


ſtellendes Abkommen getroffen werden 


kann. Dieſes Geſetz ſetzte aber feinen 
beſtimmten Zeitpunkt für erſteres Vor— 
gehen feſt, und der Präſident wird da— 
her eine weitere Entwickelung der 


Dinge abwarten. 
* 


* * 


Senator Stewart von Nevada, der 


caragua bauen darf, falls mit der ko— 


türkiſchen Soldaten war größer, als 
berichtet wurde. Täglich treffen 
Verwundete ein, geſtern allein 
In Kämpfen bei Rodivis und men 7 
woda wurden den Türken nr 


IM7} 
— 


| abgejagt. Ein Angriff ver Infurgemien 
| auf Rifiemo wurde abaefchlagen. 

Die Einberufung aller Referven be3 
eriten, zweiten und dritten Armeelorp3 
| wird geplant, da ein Krieg mit Bulgas 
| rien nicht unmahrfcheinlich ift. 
|  Mien, 29, Aug. Eine Wbtheilung 
| türfifcher Truppen feuerte beim Marfch 

durch Usfub auf das öfterreichifche 
Konſulatsgebäude, doch wurde Nie— 
mand verletzt. Die Korreſpondenz Sa— 
raſoffs, des mazedoniſchen Führers, 


Vorfigende des Senatsausihuffes für | if in Monaftir befhlagnahmt worden. 
Sindianerangelegenheiten, fündigt an, | Aus derfelben gebt angeblich hervor, 


daß ein Unterausſchuß des letzteren ſich daß der panflaviftifche Ausfhuß im 


ı nach dem AIndianer-Territorium bege- 
| ben werde, um bie jüngit aufgebedten 
| Standale zu unterfuchen. Welchen Ge- 
' natoren diefe wichtige Funktion über- 
| tragen merden folle, mußte Senator 
ı Stewart felbft noch nicht fo recht, Doch 


| deutete er an, daß eines der Mitglies | 


ı der des Unterausfchuffes wohl jeden- 
fall3 Senator Duay- von Pennfylva= 
nien fein merbe. Der Senator bon 


Pennſylvanien kennt ſich inLandſpeku⸗ 


lationen, den Kniffen der „Grafters“ 


und ähnlichen Dingen ſo vortrefflich 


aus, daß er ſicherlich ausfindig machen 


muß, wenn etwas nicht richtig iſt. Da | : 
5 — ein Korps von 6000 Mann, welches in 


er felbſt bis jetzt nur, ſoweit bekannt, 

in Arizona und New Mexiko operirt 

hat, nicht aber im Indianer-Territo— 

rium, ſo darf er auch als unparteiiſcher 

Beurtheiler gelten. 
= 


* * 


Bor Kurzem ernannte ber Hilfs- 
fefretär des Innern Ryan, mit Zus 
ſtimmung des Sekretärs Hitchcock, 
| einen Mann Namens Louis L. Wil— 
| liams von Yuneau zum Weltausftel- 
| Jungs = Kommiffär für Alasfa. Ryan 
ı that dies nach eingehender Beſprechung 
| mit demGouperneur des Territoriums, 
; Brady, melcher Ichthin in St. Louis 

anmefend war, um mit dem Präfiben- 
| ten der Ausftellungs-Kommilfion, Er: 
ı Gpuperneur Francis, fi megen ber 

Alasta = Abtheilung zu verjtändigen. 
| Williams ward erforen, weil er der be- 
| deutendfte Gefhäftemann in Wlasfa 


Rufland die Aufitändifchen mit reis / 

chen Gelbmitteln, Waffen und Spreng- 
' ftoffen verfehen hat. Diefe murben vom 
' Odeffa über Oefterrei und Rumänien 
| eingefehmuggelt. 

Sofia, 29. Aug. Die türfifche Be- 
| pölferung in den Grenzbiftrikten Flüch- 
tet nach Konftantinopel. 800 Männer, 

Frauen und Kinder, find in Yafilito 
eingetroffen und werben von ber tür- 
; tifchen Regierung nach Kleinafien ges 
fandt. 

Der mazebonifhe Ausfhuß plant 
einen großen Streih und organifirt 


: Mazedonien eindringen fol. Die Be- 
: pölferung tabelt die Regierung megen 
| ihrer „unpatriotifchen Haltung“, indem 
fie die Grenze zu fperren verfudht. : 
Paris, 29. Aug. Der Temps Tolt 
die amerifanifche Regierung wegen ih» 
re3 Vorgehens und erflärt, biefelbe ge= 
be Europa ein rühmensmerthes Bei- 


| fpiel. Andere Zeitungen äußern fie in 


ähnlicher Weife. 
Heute. Morgen murbe nicht weit bon 
Kuleli Burgas, dem Schauplaß des 


ı eriten derartigen Verbrechens, ein Ber- 
| fu gemadht, den Orient⸗Expreßzug 


ift, und es fiel nicht-ins Gewicht, daß | 


er Demokrat und zwar Vorfigender 
bes demofratifchen Zentral =» Ausfchuf- 
fchuffes für 


mit Dynamit im die Luft zu fprengen, 
jeboh nur die Lokomotive zum Ent- 
gleifen gebradt. Paffagiere waren 
nicht auf dem Zuge. 

Konftantinopel, 29. Auguft. Um bie, 
vom mazedoniſchen Ausſchuß ange 
drohte Verbreitung der Peſt zu ver⸗ 
hindern, läßt die Pforte die Waffer- 


| mwerfe überwachen. Bei der. MWieberer- 


das „Zerritorium“ tft. | 


Aber der Poften, für welchen Williams 
I nifchen Konful in Monaftir befhimpf- 


erforen, ijt mit einem Gehalt von 
Politikern, welche in der Bundes-Au3- 
; ftelungs =» Kommiffion vorberrfchen, 
war e3 ein Dorn im FFleifh, daß ein 
Demokrat und nicht ein loyaler Re— 
publifaner des Territoriums, biefe 
Summe beziehen follte. Tom Carter, 
der Bräfident der Bundestommiffion, 
telegraphirte daher fofort an Sefretär 
Hitheod und remonftrirte gegen bie 
Ernennung de3 Demofraten William2. 
Sekretär Hitchcod nahm aber feine 
Notiz davon, und jo machte Carter 
fih"unverzüglid auf den Weg nad 
) um bem Präfidenten die 


ngebeuerlichteit' eines B 3, 


Ben. di 


a if Gehıte Gbenp ein Seuce ausge. , 32500 botiet, und ben repubtifanifcjen 


melche® bereit? $300,000 


oberung von Nevesta fielen 300 Bul- 
garen. Der Soldat, welcher den itafie- 


te, ijt verhaftet worden und fieht ftren- 
ger Strafe entgegen. 
Ein Viertel des Diftriftd Adriano» 
pel liegt, wie ein Blatt in Sofia mels 
det, in Schutt und Afche, und brei an« 
dere Diftrikte werben zur Zeit vermür 
ftet. Der Bevölterung hat fich panifher = 
Schreden bemädtigt, und bie fe. 
den haben den Kopf verloren. Das buls' 
garifche —— Mageſchda“ 
mit Kriegäporrä von Sebaftope 
nad) unbefannten Gegenden abgefah⸗ 
ten. 60,000 Mann find einberufen. 
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Das Gefundheitsamt und bie 
Citizens Aſſociation“. 


+ 


@ine böſe Woche. 


Die Zahl der Sterbefälle um mehr als 
Fmwanzig Prozent geftiegen. — Starfer An- 
drang nadı Jagdicheinen. — Polizeiliher 
‚Amtseifer. 


Das Gejundheitsamt jcheint reblich 
bemüht, Wiebervergeltung zu üben an 
- ben Dlitgliebern ver Eitigens’ Affocia- 
tion, bon ber e8 neuerdings in Verbin- 
dung mit der Thätigfeit, oder vielmehr 
Unthätigfeit, feiner verjchiedenen Jn= 
ipeftoren verjchiedentlich jo jchwer ge: 
fräntt worden ift. Nachdem vor eini= 
gen Tagen amtlich feitgeitellt worden 
iſt, daß der Präſident der „Citizens 


Afſociation“, Herr Louis A. Seeber⸗ 
ger, in den ihm zugehörigen Zinshäu⸗ 
ſern es nicht ſonderlich genau nimmt 
mit derBeſchaffung vorſchriftsmäßiger 
Einrichtungen, wird Aehnliches nun 
auch Aerın €. H. Milliten, einem von | 
zur 
Laft gelegt. In Herrn Millitens Zins- | 


den Direftoren der Affoziation, 


häufern, 1905—15 Armour Arenue, 
fol e& in Berug :auf bie 


gethan, fo daß den Vorſchriften noch 
immer nicht annähernd Genüge gefche- 
ben tft. Yet find Strafanträge gegen 
Herrn Milliten geitellt worden, aber da 
er fi in Nemport befindet, jo Tann 
men ihn mit gerichtlichen Vorladun- 
gen nicht erreichen, und fein Vertreter 
ift angeblich ebenfalls nad) irgend ei- 
ner Sommerfrifche verreift. 

Die Aldermen Daily, Rooney und 
Sloan ſprachen geftern im Gefund- 
heit8amt vor,um bort über den unftatt- 
haften Fortbetrieb der Schlachthäuſer 
füdlich don der 89. Straße Klage zu 
führen. Sekretär Pritchard ließ indeſ⸗ 
ſen die Herren gar nicht zu Worte kom— 
men, ſondern theilte ihnen mit, er 
hätte die Firma Stern & Co. ange 
wiefen, ihren Betrieb bis ſpäteſtens 
morgen unter allen Umſtänden einzu⸗ 
ſtellen. 

„Und was deſchieht in Bezug auf 
die anderen Schlachthäuſer in der 4. 


und in der 5. Ward, die ebenfalls un⸗ 
terdrückt werden ſollten?“ fragten die 


drei Stadtväter faſt mit einerſStimme. 

Herr Pritchard zuckte die Achſeln. 
„Auf Weiſung des Mayors,“ ſagte er, 
müſſen wir Fitzpatrick, Dittmeier, 
Scannell, die Omaha Packing Co. und 
die Armour Co. unbehelligt laſſen, bis 
densStabtrath wieder zufammentriti 
undenticheidet, ob denjelben zur Ber: 
legung ihrer Betriebe noch eine weitere 
Frift germährt 'merben folle;wder Hicht.“ 
“Die Aldermen bverfprachen, dafür 
foraen zu wollen, daß die Friſtberlän⸗ 
gerung nicht erfolge. — 

* * * 

In raſchem Wechſel wurde den Chi⸗ 
cagoern in vergangener Woche Witte— 
rung von den verſchiedenſten Sorten 
dargeboten, und ob es ihnen recht war, 
oder nicht — nehmen haben ſie dieſelbe 
doch müſſen. Die Folgen machen ſich 
in dem Wochenausweis des Geſund— 
heitsamtes in recht unangenehmer 
Weiſe bemerklich. Im Vergleich zur 


Vorwoche hat die Zahl der gemeldelen J. Sergt. Patrick MeNally, (2), 730 | 


Todesfälle um mehr als 100 zugenom— 
men. Von der Zunahme entfallen je 
27.5 Prozent auf die unterſten (Kin— 
der bis zu 5 Jahren) und auf die höch— 
ſten (Perſonen im Alter von 60 Jah— 
ren und darüber) Altersſtufen. Die 
Zahl der Selbſtmorde, welche in der 
Vorwoche auf 1 geſunken war, ſtieg — 
unfraglich zum Theil infolge der ab— 
ſonderlichen Witterungsberhältniſſe — 
auf 10; die Zahl der durch Herzleiden 
verurſachten Todesfälle weiſt eine Zu— 
nahme von 10 auf, Nervenleiden nah— 


ſanitären 
Einrichtungen hoͤchſt ſchauderhaft aus— | 
fehen. Ex; ober fein Miethöagent, ift 
ihon Anfang Yunt auf bie fraglichen 
Mißſtände aufmerkſam gemacht wor⸗ 
den, hat denn auch Dieſes · und Jenes 
verbefſern laſſen, aber nichts gründlich 


— —— Bender Er 
zeitweilig bie Yorınnlare für 
Tcheine außgegangen. Er — in den 


letzten Tagen Bewerbern nur eine Be 


ſtaͤtiaung ausfertigen, daß fie um ei- 
nen Jagdſchein nachgeſucht haben. Das 
aber genügte den Vorſichtigeren nicht, 
und Viele von ihnen gingen zu Herrn 
Benders Konkurrenten, dem County— 
ſchreiber Olſen, obgleich dieſer 81.45 
fü. den aybichein berechnet, während 
Herr Bender diefelben um 10 Cents 
weniger außitellt. 

Bei der Behörde für Iofale Verbeife- 
tungen lief gejtern, aus dem Haufe 794 
Weit Monroe Straße, ein fcpriftliches 
Geſuch ein, daß der Kontraftor, wel- 
cher in jener Gegend die Neupflafte- 

ı rung ber Straße beforgt, angemiefen 
| werden möge, zur Zementirung der 
| Strateneinfaffuna Material von ber- 
| felden Farbe zu nehmen, melche ber 
‘ Bürgerfteig hat. „Die Straße erhält 
' fonft ein unjchönes, gefledtes Ausfe- 
| ben.“ — Das Schreiben ift dem Pfla- 
ſterungs-Inſpektor jenesBezirkes über- 
wieſen worden, doch bezweifelt dieſer, 
daß es dem Kontraktor gelingen wird, 
neuen Zement von antiker Tönung auf⸗ 
zutreihen. 

Schulrathamitglied Thompfon er- 
Härte geitern, daß er die Namen De- 
rer, welche ihn in Verbindung mtt ber 
Neumahl desSchulrathspräfidenten in 
Berfuhung geführt haben, nennen 
werde, fall? die Grandjury ihn danadı 
| fragen Sollte. 

Volizeihef DO MNeill  befürmortet 
amed3 jtrengerer und allgemeinerer 
Durchführung der Polizeiftunde, daß 
Wirthen, welche diejelbe nicht einhal- 
ten, die Lizens entzogen werben folle. 
Daß es der Polizei gelingen merbe, 
das Glücsfpiel gänzlich zu unterdrü— 
‚ den, hegt Herr D’Neill gewiſſe Zwei— 
' fel. Die Zahl derer ift zu groß, meint 
‚ ber PVolizeichef, welche in der Ermwar= 
' tung, dabei zu gewinnen, nach&elegen- 
ı beiten fuchen, ihr Gelb auf Wetten zu 


| wagen. 
| Y. MW. Green, Verwalter der Nad- 
laffenfhaft von 3%. H. Dunham, hat 
endlich Weifung gegeben zur Abtra= 
| gung der häplichen hölzernen Baraden, 
| welche der inzmifchen verstorbene Dun- 
| Ham vor zwölf Jahren an Woodlaton 
| Apenue und 50. Straße aufführen lieh 
| auß Xerger darüber, daß die Befiter 
ı ber benachbarten Bauſtellen ihn zwan⸗ 
| gen, bor feinen Grundftücen zementir> 
te Seitenmwege anlegen zu laffen. 
—— —ñ— — 


Das Ergebniß. 
Das Wettſchießen in Fort Sheridan beendet. 


Die Namen der Sieger. — Die Medaillen 
konnten nicht vertheilt werden. 
Nachdem ſich geſtern General-Major 
Bates in ſchmeichelhafter Weiſe über 
ihre Schießfertigkeit geäußert hatte, 


* 


Jor * —— EN Log 
ger Ida 


Vorher erfuchte fie Die Kinder der Nachbar 
ft, ihren Zuderwaarenladen 
zu plündern. 


„SH gebe, um meinem Leben 
im Ge ein Enbe u bereiten. 
Nehmt, was hr mollt, Kinder, 
ih braude nichts mehr!” — Mit 
diefen Morten » öffriete Frl. 2%: 
dia M. Rood, die Befigerin eines Fi- 
garren- und Yuderwaarenladens im 
Gebäude Nr. 2431 Calumet Apenue, 
befjen Thüren und gejtattete den Kin- 
bern aus der Nachbarfchaft, fich jelbit 
zu bedienen. Während das fleine Bolt 
feine Tafchen füllte, eilte Frl. Rood 
dur die Hinterthür in’3 Freie und 
Thlug die Richtung nad) dem ©ee ein. 
Das war bor einer Woche. Seitdem 
murbe fie nicht mehr gefehen. 

Durd) den von ben Kindern berur- 
fahhten Lärm wurden Nachbarn auf- 
merfjam, melche die Bolizei benachrich- 
tigten. Die Kleinen balgten fi) um die 
Ledereien, von denen jedes jo viel als 
möglich einzufaden fich bemühte, Da 
das Recht des Stärferen den Auafchlag 
gab, jo famen die Schwachen, und be= 
fonber3 die Mädchen, bei der Verthei- 
lung der Beute zu furz und fie bemüh- 
ten fi, dur Thränen und Gefchrei 
zu proteftiren. Während ber Kampf im 
Zaben tobte, lief folgende Zelephon- 

| botſchaft in der Bezirkswache an Cot⸗ 

tage Grove Avenue ein: „Senden Sie 
ſo ſchnell wie möglich einen Wagen 
nach 24. Straße und Calumet Avbenue. 

Dort ſtürmen gegen 100 Kinder eine 
Zuckerwaarenhandlung.“ Als die Po— 
lizei eintraf, ſtob das kleine Volk wie 
Spreu im Wind auseinander. Ein et— 
wa ſiebenjähriger Knirps aber, der 
ſich zu ſpät von den Herrlichkeiten ge— 
trennt hatte, wurde eingefangen. Sein 
Geſicht war beſchmiert mit Chokolade 
und ſeine Taſchen mit Zuckerwerk bis 
zum Rande angefüllt. „Wie kommſt 
Du zu dieſen Leckereien?“ wurde er ge— 
fragt. „Frl. Rood hat uns Alles über— 
laſſen,“ ſagte flennend der kleine Kna— 
be. „Sie ſagte, ſie würde ſich im See 
ertränken und wir ſollten nur nehmen, 
was uns gefiele, und ich und die An— 
dern, wir haben unſere Taſchen ge— 
füllt.“ Seine Angaben wurden von 
anderen Kindern beſtätigt. 

Die mit der Aufarbeitung des Falles 

| Betrauten Deteftines ermittelten, daß 
Frl. Rood zu einem Knaben aus ber 
Nachbarſchaft eine ftarfeguneigung ge- 
faßt hatte, weil diefer angeblich einem 
ihrer Brüder, der por mehreren Jah- 
ren jtarb, ähnlih war. Die Mutter 
des Knaben mwurbe auf fie angeblich 
eiferfüchtig und erflärte ihr aeftern vor 
acht Tagen, daß fie thre Verhaftung 
ı erwirfen würde, falls fie noch einmal 


' wurden Anfanteriften und Kapalleri-.! mit ihrem Jungen fpräche. Frl. Rood 


| ften in.Yort Sheridan von einer gro- 
ı Ben Menfchenmenge, die aus Late Fo— 
‚ reit, Highland Park, Kenilmorth und 
| anderen »Ortfchaften: aus der Nachbar 
ı Tchaft zufammengeftrömt mar, durch 
 braufenden Beifall geehrt. Die Me- 
daillen waren leider niit zur Stelle, 
und Generalmajor Bates bebauerte, fie 
nicht den GSiegern anbeften, zu fünnen. 
Das Kavallerie, Team“ fett ich 
jeßt mie folgt zufammen: 
Sergeant ’R. ©. Kelly, (9), 
Bunte; 
| (8), 743 Buntte; Unteroffizier James 


751 


| E. Zogan, (10), 741 Punkte; Rittmeis | 


fter Harry 2. Cavenaugh, (10), 736 
| Buntte; Oberleutnant M. €. Mumma, 
(2), 734 Bunfte; Rittmeifter John %: 
| Wade, (2), 732 Punkte; Nittmeifter 
| John OD, Donaldfon, (8), 731 Puntte; 


| Bunte; Leutnant-Cafper W.Cole, (9), 
| 702 Punkte; Quartiermeifter Spencer 
' 9. Ihomas, (9), 695 Punkte; Leut- 
| nant Wilis V. Morris, (6), 674 Ptt.; 
Rittmeister Arthur Thayer, (3), 672 
Bunte. 
‘ Das Infanterie: „Team“ befteht aus 
| Leutnant Whelen, (13), 833 Puntte; 
| Unteroffizier James %. Girne bom 
| Ingenieur-Sorps, 826 Punkte; Haupt- 
| mann %. 2. Graham, Porto Rico, 
| 820. Punkte; Duartiermeifter Sergt. 
| Richard Lunzford, (2), 814 Puntte; 


Sergt. William F. Patchin, 


ſoll dann weinend einer Nachbarin ge— 

genüber bemerkt haben, daß ihr das 

Leben leid ſei. Wenige Stunden ſpä— 

| ter entfernte fie fich, nachdem fie ihre 
Habe den Kindern der Nachbarichaft 
bermacht hatte. 


| Frau Mary Dobbins, die dem La- 
ı den gegenüber wohnt, fagte geitern: 
| "3 fannte Frl. Rood. Sie erzählte 
; mir, daß fie einjt in einem Hofpital 

auf der Sübdfeite gearbeitet und etwas 
| Geld erfpart hätte, mit dem fie dagGe- 
ı Ihäft anfing. Sie fagte mir, daß fie 

nicht genug verdiente, um ihren Hunger 
| zu ftillen. Im Uebrigen fprad) fie nicht 
| von ihren perfönlichen Berhältniffen, 
; Tante aber, daß fie vielfummer hätte.“ 
| _ Die Polizei ift der Anficht, daß bie 
| Unglüdliche Selbftmord begangen hat. 


| —— 
] 


| Die Witterung im Muguit. 
| Es war fo fühl, wie im aldihen Monat des 
| Jahres 1902. 

Der Wetterprophet Walz erklärte 
| geitern, daß mir in diefem Monat 
| prächtiges Wetter gehabt hätten. Im 
| Ullgemeinen fei e jo fühl, wie im glei- 

hen Monat des Vorjahres, gemefen. 
; Die Normaltemperatur für Auguft 
betrage 71 Grad Hibe. In diefem Mo- 
nate babe fich die Durchfchnittätempe- 
| ratur aber nur auf 68 Grad und einen 
| Bruchtheil belaufen, es fei aljo um 


men in 49 (gegen 27 in der Vormoche) | Unteroffizier Arthur %. Bromn, (19), | über 2 Grad fühler gemwefen, als man 


Fällen einen tödtlichen Verlauf, an der 
Diphtherie find 12 Kinder geitorben, 
in der Woche vorher waren e8 nur 3 
geweſen. 

Nachſtehend folgt die vergleichend— 
Tabelle mit den näheren Angaben über 
bie Gefammtzahl der Todesfälle und 


beren Vertheilung auf Gefchlehter, | 


Altersklaffen und Hauptfächlice To- 
bedurfachen: 
». On. 2. 
Gelammntzahl aller Todenfälle, 
alle Urſachen 
Sterblichleitöra 


Aug. 30. Aug. 
103 _ 1908 
3 54 


0 18.36 


291 
ad Alterstlaſſen: F 
1 Yabr : 
l und 5 Jahren 
a 


Jahre 


Haupt⸗ Todes ur ſachen: — 
Alute Eingeweidekrankbeiten.. 142 


145 
46 
65 


as 38 


Buena 
Eeo0onFB9..33-.538.3-5 


Mähren bis zum 25. Auguft Bin 
während bed Sommerd hier in jeder 
: Woche Br Blatternfälle entdedt und 
bie Patienien na) dem Yolir-Hofpt- 
tal geichafft worden find, hat e$ bo- 
Woche in dieſer Hinſicht nichts zu 
gegeben. Damit iſt freilich nicht 
— es außerhalb des Hoſpi⸗ 
‚ imo jzur Zeit noch 16 Patienien 
pflegt werden, in der Stadt keine 
atternfranten mehr aebe. Die Auf: 
lung von folchen var gerabe in ben 
‚Monaten mel mit ebenfo 
Schwierigleiten berbunben, 


2 


810 Punkte; Quartiermeifter Sergt. 
Lewis B. Willis, (7), 806 Buntte; 
Quartiermeifter Sergt. Emmet Ham- 
ins, (24), 807 Bunte; Sergt. George 
Brundage, (3), 801 Punkte; Gejhüg- 
meifter Wiltam N. Pudett, U. ©, 
| A., 800 Punkte; Oberleutnant John. 
Rauboff, Porto Rico, 798 Buntte; 1. 
| Sergt. Arhie Duebery, (22), 795 
Punkte; 1. Sergt. Louis H. Aperian, 
| (22), 792 PBuntte; Korporal William 
| A. Vidern, (22), 784 Punkte; Muſiker 
William D. Carrol, (20), 778 Buntte. 
Die beiden Teams werben ein Armee 
| Team bilden, welches fih nad Sea 
| Girt, N. J. begeben und fi am Wett- 
| bemwerb um bie National-Trophäe be- 
theiligen wird. In biefer Woche wird 
| ein Wettichiefen mit Rebolvern auf 
dem Schiehplag zu Fort Sheridan 
ftattfinden. 

Morgen wird dad Lebungzfchieher 
ftattfinden und mwahrfjcheinlih über- 
‚morgen bad eigentliche Wettfchiehen be- 
ginnen. 5 


* Eröffnungs-Verlauf von ‚Lotten in drei 
neu angelegten Städten an der Omaha-Ber: 
längerung der Chicago Great Weftern-Bahn, 
findet folgendermaßen ftatt: Tennant, Shel: 
by Co., Yowa, Dienftag, 8. Sept. Bentlen, 
Pottawattomie Eo., Yowa, Dienftag, 15. 
Sept., und MeElelland, Pottamattomie Eo., 
Xowa, Dienftag, 22. Sept. Einfadher Fahr: 
preis nad Fort Dodge von allen Punkten an 
der Chicago Great MWeftern-Bahn. Spezial: 

üge don Fort Dodge nad) den ausgelegten 
tädten, zu $1 für die Rundfahrt. Spezial: 
Zug don Council Bluffs nah den ausgeleg: 
ten Städten, 50 Cents für die Nunbfahrt. 
Wegen voller nn feht Piofate op; 
hreibt an Erwin ®, Magill, Tomnfi 
t., Bort Todge, Ya. T,20,30ng,2, 49 


1 Dit) 1e. Denfbnenene 
mo 1£ T 
gung?“ — Dienfinäbgen: sah 


erwarten mußte. Nur an fieben: bon 
den 29 Tagen habe die Hite das Nor: 
malmaf überftiegen und nur an bier 
Tagen ſei es wirklich warm gemwefen. 
An 19 Tagen von 29 fei e3 regnerifch 
oder Ttürmifch gemefen, obgleich der 
Niederfhlaa im ganzen Monat 
nur 3.22 ol betragen habe, alfo 
niht ungemöhnlih | ftarf gemefen 
ſei. Chicago murbe mährend bes 
Monats von drei jtarfen Gemittern 
heimgefucht, und am 15. Auguft reg- 
nete e3 einen Zoll in 30 Minuten. Am 
27. Auguft betrug ber Nieberfchlag 
1.05 Zoll. Im Auguft vorigen Jahres 
mar e3 faft burchmeg heiter und bie 
Kühle war gleihmäßiger vertheilt. In 
dieſem Auguſt hatten wir aber ben 
heißeften Tag im Jahre, an dem das 
Quedfilber im Thermometer auf der 
Metterwarte bis zum 92. Grab empor- 
tletterte, 


— — eb — — 
Wieder im alten Geleiſe. 


Der Jahrmarkt und Karneval in 
Pullman fand geſtern Abend trotg des 
ungemüthlichen Regenwetters einen 
glänzenden Abſchluß. H. W. Lee, Ge- 
ſchäftsleiter des Unternehmens, ſchätzte 
die Zahl der Beſucher, welche ſich zum 
Schlußobend eingefunden hatien, auf 
annähernd 25,000 ab. Auf dem Bal⸗ 
kon des Gebäudes an der 115. Str. 
und Michigan Abe. wo ſie gekrönt 
wurde, fand geſtern Abend auch die 
Abdankung der Karnevalskönigin Sr 
Florence Tuch unter Entfalt ar⸗ 
nebaliſtiſchen Gepränges ſtatt. Alder⸗ 
man Ernſt Bihl, Dr. Floyd Moore 
und 9. W. Lee hielten bei Diefer Gele 

t Anfprachen, in welchen fie her» 
baß bie Gejhäftäleute bon 


n, 
Pullman mit dem Giros | Inge ber 
Benarnmals eh yufriehn find. | Dr eigen Bien 


Br 3 = ne 


En 
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Bein Hachgeben! 


Die Köche und Anfwärter werden 
bis zum bitteren Ende kämpfen. 


Ultimatum an Die Mitglieder. 


für den Seftzug am Arbeitertag. — Die 
VNachfrage nach Muſik überſteigt das An— 
gebot.— Neue Vereinigung von „Dampf⸗ 
erzeugern“. 


„Kampf bis auf's Meſſer“, dies iſt 
die Loſung der Gewerkſchaften der 
Köche und Aufwärter, deren Mitglie— 
der in den Speiſewirthſchaften be— 
ſchäftigt waren, oder noch ſind. Wer bis 
nächſten Montag Abend dem Streikbe— 
fehl nicht folgt, wird unwiderruflich 
aus der Gewerkſchaft ausgeſtoßen. 

Dies iſt die Mittheilung, die Prä— 
ſident Callahan von der internationa— 
len Organiſation der Reſtaurations— 
angeſtellten, der imIntereſſe der Strei— 
ker nach Chicago kam, geſtern Abend 
einer wohl 2,500 Köpfe ſtarken Ver— 
ſammlung machte. Herr Callahan, der 
im großen Ganzen konſervativ veran— 
lagt iſt, will diesmal den Kampf bis 
zum bitteren Ende führen. 

Er theilte einem Vertreter der 
„Sonntagpoſt“ mit, daß betreffs des 
Streikbefehls unter dem Publikum eine 
irrige Anſicht 
Vielfach werde angenommen, daß die 
Beamten der hieſigen Unionen den 
Ausſtand auf eigene Verantwortung 
angeordnet hätten. Dies ſei ein JIrr— 
thum. Der Streik habe vielmehr die 
volle Billigung der Nationalbeamten, 
und die Streiker würden von der Na— 
tionalorganiſation in ihrem Kampfe 
nach Kräften unterſtützt. Die Gewerk— 
ſchaftsmitglieder, welche den Streikbe— 
fehl noch nicht befolgt haben, müßten 
bis Montag die Arbeit einſtellen, oder 
ſie würden aus der Organiſation ge— 
ſtoßen und könnten dann in keinem 
Orte der Ver. Staaten oder Kanada 
wieder als Gewerkſchaftsmitglieder 
Arbeit finden. Auf Vergleiche laſſe ſich 
die Gewerkſchaft ihren Mitgliedern ge— 
genüber nicht ein. Entweder zur Union 
halten, oder ausgeſtoßen werden. 

Herr Callahan ging dann auf die 
Geſchichte des Streiks über. Er be— 
hauptete, daß die Arbeiter auf ehrliche 
Weiſe gekämpft hätten, was man von 
dem Verband der Speiſewirthe nicht 
ſagen könne. Als ſeinerzeit die Gewerk— 
ſchaften einemSchiedsgericht beiſtimm— 
ten, hätten ſie dies in der Abſicht ge— 
than, daß von beiden Seiten ehrlich 
gehandelt würde. Von Seiten der 
Speiſewirthe ſei aber ſchon damals be— 
abſichtigt worden, auf irgend eine 
Weiſe eine für ſie günſtigeEntſcheidung 
herbeizuführen. Dies ſei ihnen durch 
die Unfähigkeit der beiden Schiedsrich— 
ter, welche die Gewerkſchaften vertra— 
ten, leicht genug gemacht worden, denn 
dieſelben hätten ſich von den beiden an— 
deren Schiedsrichter durch ein Ullima— 
tum in's Bockshorn jagen laſſen Ab— 
geſehen davon hätten die betheiligten 
Gewerkſchaften das volle Recht, ſich 
nicht nach der ſchiedsgerichtlichen Ent— 
ſcheidung zu richten, da bewieſen ſei, 
daß nicht in regelrechter Weiſe von den 
Schiedsrichtern gehandelt wurde. Zum 
Beiſpiel ſeien elf Sitzungen der 
Schiedsräthe vereinbart worden, die in 
einem beſtimmten Zeitraume abgehal— 
ten werden mußten. Zwei der Schieds— 
räthe ſeien aber je in nur fünf Sitzun— 
gen anweſend geweſen, und zudem 
hätten ſich die Sitzungen über einen 
längeren Zeitraum erſtreckt, als ausge— 
macht war. Der Sekretär des Verban— 
des der Speiſewirthe habe die Sitzun— 
gen der Schiedsräthe nach Gutdünken 
angeordnet. Ferner hätten die beiden 
Vertreter der Gewerkſchaften nach An— 
gabe des Schiedsſpruches erklärt, daß 
ſie denſelben unterzeichngt hätten, troß- 
dem fie zur Zeit überzeunt maren, er 
würde nicht anerfannt werben. 

Herr Callahan erwiderte auf eine 
diesbezügliche Frage des Berichter⸗ 
ftatterd8, daß die Zeit für fchtensge- 
richtliche Verhandlungen vorbei Sei 
und daß die Zeit des Kämpfens ae- 
fommen fei. Er hatte im Zaufe des 
Tages noch einen Verfuch gemacht, eine 
Konfereng mit Vertretern des Verban- 
de3 der Speifewirthe herbei zu führen, 
biefelbe fam aber nicht zuitande, ba 
angeblich die Direktoren de VBerban- 
bes nicht gefunden merber fonnten. 
Die Antwort feitens der Speifemirthe 
lautete: „Vielleicht am Montag”. Die 
Streifer werben fich unverzüglih an 
die American Federation of Labor um 
Unterftübung menden. Herr Talla= 
han ift überzeugt, daß biejelbe bereit- 
willig und in reichlihem Maße ge- 
mährt wird. 

Schon während des Samſtag Nach— 
mittags eröffneten die Streifer den 
Kampf wieder, der etliche Tage, wäh 
rend welchen Verhandlungen gepfloaen 
mwurben, geruht hatten. Sie jandten 
Abordnungen in die Speifewirthichaf- 
ten, in welchen Gewerkſchaftsmitglieder 
noch arbeiteten, welche zur&@inftellllung 
der Arbeit aufforberten. In einigen 
Fällen wurbe Folge geleiftet. 

Präfident Scharbt von der „redera- 
tton of Labor” wird am Arbeitertage 
als Chefmarſchall des Feſtzuges ein— 
herreiten. Zu ſeinen Hilfsmarſchällen 
bat er Wm. Short, R. Wall und Geo. 
%. Thompfon beftimmt. 

Die Nachfrage nah Mufitfapellen 
für den Arbeitertag ift fo groß, daf 
Chicago allein fie nicht zu deden ber- 
mag. Nachbarorte müflen mithelfen, 
und e8 find denn auch bereit3 aus 
Milmautee, St. Yofeph, Eoal City, 
Aurora und Belvedere Zuficherungen 
eingelaufen, daß fi von dort aus 
Spielleute auf ben Weg machen mer- 
ben, um das feftliche Getön bei ber 
großen Arbeiter-Barade zu vermeh⸗ 
ren. . Der Mufilererein imill aber 
ftxeng barauf jehen, dab am Ehren: 

Gemerfichaften nicht eima in 
Union» 


nv 


zu berrjchen fcheine.: 


Straße, e 


vermag, daß fie für die Beiftungen 
ihrer Mitglieber 
(hriftamäßigen Unionlohn ausbebuns 
gen Haf, — Außer Dutenben von 
Kapellen non mehr ober minder regus 
färer Zufammenfehung find fehon jegt 
gegen dreißig Trommlerkorps für den 
Zug angemorben. 

Der Diftriftsrath der Baufchreiner 
meldet an, daß er für den großen Feſt⸗ 
zug in der unteren&tabt 6000 und für 
den in South Chicago gegen 450 
Mann ftelen werde. — Der Zentral» 
rath der Schlachthausarbeiter Tucht 
eine vollzählige Betheiligung der Mit- 
glieder aller ihm angegliederten Ber: 
bände zu veranlaffen, 
nung, daß 


durch die Kopfitärfe feiner Dipifion 


felbft die der YFuhrleute zu übertrums 
pfen. Die Schlahthausfuhrleute ha= 
ben für heute Nachmittag eine befon= | 


bere Verfammlung einberufen. Sie 
wollen unter Anderem darüber berath- 


I&hlagen, ob fie in dem feftzuge mit | 
uhrleuten marſchiren follen, oder | 


den 
mit den Schlachthausarbeitern. 

Ein Komite vom Feitausfehuh hat 
bei den Anhabern der großen Laden» 
gefhäfte in der unteren Stadt ınge- 


fragt, ob diefe fich nicht dazu verftehen : 


möchten, ihre Läden am Arbeiterfeit- 
tage, am 7. September, zu fchließen, 
bat aber eine abfchlägige Antwort er» 


halten. Die Koften eines folchen Feier- | 


tages, wurde ihm erflärt, würden fich 


für die Gefchäfte gar zu hoch ftellen; | 
außerdem mürbde man ben Hunberts | 
taufenden, melche des Tseftzuges wegen | 


nach der unteren GStabt fümen, aud 
gar feinenGefallen ermeifen, fal3 man 
fie der Möglichkeit berauben mollte, 
bet dieferGelegenheit nothiwendige Ein- 


fäufe zu beforgen. — Die Union ber ı 


Mäfchereimagenfahrer wird in einer 
auf Dienftag anberaumten Sonber- 
berfammlung an ihre Mitglieder bie 
Uniformen für den Feltzug verteilen. 
* * * 

Falls der Wetterclerk keinen Strich 
durch die Rechnung macht, wird die 
ihre Mitgliederzahl nach Tauſenden 


zählende Union der Rollwagen-Kut= | 


fer heute ihr jährliches Pifnit abhal- 
ten, und zwar im Elliott Parf, nad) 
welchem die Theilnehmer fich zmifchen 
9 und 12 Uhr mitiel®_ Gonderzügen 
der Illinois Zentral-Bahn hinausbe— 
geben werden. 

E. L. Turley, der zum Schatzmei⸗ 
fter-Sefretär des reorganiſirten Inter— 
nationalen Verbandes der Fuhrleute 
gewählt worden iſt, hat während der 
letzten Tage in Indianapolis und in 
Detroit einer Reviſion der Kaſſe und 
der Bücher des alten Internationalen 
Verbandes beigemohnt. Am 1. Sep- 
tember jfoll er in ndianapolis fein 
neues Amt antreten. 

In Springfield find dieſer Tage 
einer „Unabhängigen Deutjchen Pflas 
fterer-Unton“ Körperfchaftärechte zuer= 
fannt worden, die jich hier organifirt 
hat. Ws Inforporatoren werden ge- 
nannt: Robert Beramann, John Ya- 
bey und William Tigolah. 

DOrganifator Dunn von der nter- 
nationalen Union der Gummiarbeiter 
it nad St. Louis berufen worden, imo 
die Inhaber der Monarch Rubber Eo. 
mit ihm über die Aufhebung der Ar- 
beitäfperre zu verhandeln wünjchen, 
melche fie vor zmei Monaten gegen 
525 Mitglieder des Verbandes erklärt 
haben. 

Vor etwa acht Wochen wurde fälfch- 
lich angenommen, daß man e3 in einer 
Leiche, die zu Enalemood aufgefunden 
wurde, mit der des Präfidenten Yohn 
GE. Harding von der Gchriftjeger- 
Union Nr. 16 zu thun hätte. Sept 
gewinnt die Annahme Raum, daß ber 


fragliche Tode Michael Henneflen war, | 


ein Mitglied des genannten Verban- 
des, das von feinen Angehörigen Teit 
Anfang Juli vermißt wird. 

Die nähere Begründung der auf 
Zahlung von $50,000 lautenden Rla- 
ge, melde der Anmalt U. €. Allen 
im Auftrage des Malermeifters Stiles 
gegen die Vereinigten Baugeiverf- 
Ichaften angeftrengt hat, ift noch immer 
nicht eingereicht worden, doc) foll das 
am nädhiten Dienftag gefchehen. 

Die Matrafenmacder - Union Nr. 
6899 hat in ihrer kürzlich abgehalte- 
nen General-Berfammlung ‚ihre Be- 
amtenftelen durh Neumahl bejegt 
mie nachitehend angegeben: Präftbent, 
Sames PB. Durigan; Bize-Präfident, 
„Doe" Eaft; Prototollführer, William 
%K. Stevens; Rechnungsführer, J. 
Baker; Schatmeifter, N. Weaver. 

Die Gewerkverbände der Fohlen 
fahrer, der Hausmeifter von Dffice- 
Gebäuden und Wohnhäufern, der 


Fabrituhlführer und ber Dampfhei- | 


zungs-Einrichter haben fi) unter dem 


Namen „Steam Porder Council“ ftaat- , he 
(ich inforporiren laffen und wollen die 


bisher unter biefem Namen bekannt 
gemwefene Vereinigung der Mafhini- 


ften, Heizer und Eleftrizitäts-AUrbeiter | 
nöthigenfall® gerichtlich an ber weite: | 
ren Führung des Namens verhindern 


laffen. Die Hausmeifter hoffen, daß 
es ihnen mit Hilfe der Koblenfahrer 
bei Beginn der falten Jahreszeit un- 
fehlbar gelingen merbe, die Bejchäfti- 
ger zur Berilligung ihrer Lohnforbe- 
rungen zu zwingen. 

Die hier zmifchen Beamten der Ver⸗ 
einigten Kohlengräber und der Stohlen- 
gruben-Befiger von Kanfas ftattgefun> 
dene Zufammentunft hat bas ‚Er- 
gebnif gehabt, daß die Kohlengräber- 
Verbände von Sanfad angemiefen 
morben find, die von ihnen abgebroche- 
nen Verhandlungen mit den Gruben 
befigern über die Lohnfrage am 10. 
September mieder aufzunehmen. 

Vor Richtern in Evanfton murden 
geftern brei Slagefachen verhandelt, die 
ihren Urfprung in Arbeiter-Gtreitig- 
feiten hatten. Die Angeklagten wur: 
den fämmtlich entlaffen, da die Kläger 
fich nit zu den Verhandlungen einge- 
funden hatten, 

George Marmell, Nr.1000 Emerfon 
iner ber gr i 


2 


fonratiich den vor⸗ 


in der Hoff: | 
ed ihm gelingen werde, 


mohns 


mittetet, bie micht machaumeifen | 


Re ——— 


ließ ihn an bie Luft feßen. Am Abend 

fol Marmell dem Yacobfen begegnet 

fein und ihn mißhandelt haben. Der 

Hall gelangte vor Richter D’Connell 

zum Aufruf. Der Kläger war nicht zur 

Stelle und Marmell murbe ftraffrei 

entlaffen. i 
Die übrigen Angeklagten waren Pa- 

tried Holden und Edward Nugent. Sie 

mwurben bezichtigt, Dito Milz, Nr.2196 

Noye Str., am Mittwoch Nachmittag 

in Wilmette mißhandelt zu haben. 

Beide wurden bon der Firma Cors 
coran Brothers befchäftigt. Vor einer 
Woche verlangten fie Lohnaufbefje- 
rung und brohten zu jtreifen, falls 
ihre Forderung nicht bemilligt mürbe, 
Sie murben entlaffen. Mila wurde für 
einen der Entlaffenen angeftelt. Er 
war an einem Neubau in Wilmette bes 
Ichäftigt, ald die Angellagten angeblich 
über ihm berfielen und ihn jchmer 
mißhandelten. Ehe der Fall geitern 
por Cichter Boyer zum Aufruf ges 
langte, machte die Firma Corcoran 
Brothers angeblich ihren Frieden mit 
den Entlaffenen und verfühnte aud) 
Milz und feine Angreifer. Ein Vertres 
ter der Firma erfchten vor dem Richter 
und erwirfte, daß die Anklage nieber- 
aejchlagen wurde, während Kläger und 
Angeklagte Seite an Seite an bem 
Neubau arbeiteten, in dem Milz ber- 
' möbelt worden war. 

Der Baugemwerkfchaftsrath ermählte 
in feiner legten Berfammlung folgende 
neue Beamten: 
| Präfident: %. ©. Hannahan, von 
! den Hebefrahnmafciniften. 
|  Bize-Präfident: %. 3. Ayan, bon 
“ ben Gasröhrenlegern. ! 

Sekretär: U. 2. McDonald von 
den Anftreichern. 

Schapmeiiter: MW. Olfen, von den 
„Steam Pipe and Boiler Coverers”. 

Protofolfführer: R. G. Wall, von 
den Eifenbrüdenbauern. 

Verwaltungsräthe: Chriſt Timmins, 
von den Mörtelträgern; Wm. Woods, 
von den Dachdedern; John Linehan, 
von den Keſſelſchmieden. 

Führer: John Cleary, von denElek— 

trizitätsarbeitern. 

JAuf heute, Sonntag, ſind Gewerk— 
ſchafts-Verſammlungen anberaumt, 
wie folgt: 

| 


srlafchenbierfabrer, Rr. dd— 118 Fiftb Uoe. 

Hrachtverlader, Nr. 4— 12 MW. Late Str. 

Maſchinenbauer, «Reliable*:Loge, Ar. 233— Ogden 
und Weſtern Apenue. 

Schlahtbaussfsuhrleute— 47. Str. und Princeton 
Avenue 

Brahlrammer, Nr. 1— Ede 
Woter Etrake. 


Glart und Eoutb 


-——- m — —— 


Theilung beantragt. 


Chas, etcher möchte in den Belt des gan 
zen Kennina:Speed Blods tommen. 

Charles Netcher hat im Superior: 
Gericht eine Klage eingeleitet, welche 
die Iheilung des an der Dearborn 
Str., zwifhen Madifon und Wafh- 
ington Str. befindliden Grundeigen= 
thums, befannt als der Stenning«Speed 
Blod, bezmedt. Netcher taufte legten 
November bie Hälfte des Eigenthums 
für $240,000. Er ftrebt angeblich bie 
Theilung an, um auch die andere 
Hälfte in feinen Belig zu bringen. 
Laut der Klagefchrift beanfpruchen 
James MW. Henning, Samuel Henning, 
Lucie Henning, Byron Hilliard, Min- 
nie Hilliard, Haac Hilliard und Edi. 
Hilliard und der Erziehungsrath ber 
Kentudy Yahres-Konferen; der Me: 
thodijt Epistopal-Kirche die eine Hälfte 
des Eigentbumd. Gie find die Ver- 
tlagten. E83 ruht auf dem Grundftüd 
und dem darauf befindlichen Gebäude 
eine Hnpothef von $100,000. 

Trau Julia Zoem, 142 Weed Str., 
hat im Superiorgeriht eine Schei- 
dungsflage gegen ihren Gatten Fred 
ı ®B. Loemw eingeleitet, den fie der Untreue 
| befhuldigt. Das Paar heirathete im 
ı Januar 1896 und lebte bis zum 1. 
' Ditober desfelben Jahres zufammen. 
| Emma Neumann wird in der Klage- 
| Ichrift als die Dame genannt, melche 
ı den Verflagten angeblih veranlaßte, 
| vom Pfade der Tugend abzumeichen, 
: Xoeiw fol zur Zeit in Davenport, Ya., 
ı mohnen. 

Aus demfelben Grunde, mie bem 
obengenannten, wünfcht Louis Jacob— 
| fon gefchieben zu fein. Aus der im 
' Superiorgericht eingeleitetenKtlage geht 
hervor, daß fich der Kläger am 22. 
| September 1881 verheirathete und mit 
| feiner rau bis zum letien Auguft 
' zufammen lebte. Um bdieje Zeit will 
; der Kläger erfahren haben, daß feine 
; Frau Belle ihre Zuneigung einem ge- 
' milfen €. 9. Eonfling gejchentt hatte, 
| worauf er zu dem Entfchluß kam, fich 
bon ber lingetreuen zu trennen. Yacob- 
fon erfucht das Gericht, ihm bie Ob» 
hut über feine drei Rinder zuzufpres 


| 


n. 
Kohn PB. Dittmer pon Anbepenbence, 
' Kand., hat burdh feinen Anwalt den 
ı Kreisrichter Honore erfucht, für bie 
Adamfon Stod Car Eo., die eine Ge 
fhäftaftele im Stod Erchange Ges 
bäube befitt, einen Maffenvermwalter 
| zu ernennen und bie Gefellihaft daran 
ı zu verhindern, ihr GigenthHum zu ver- 
| äußern. Der Kläger faat. daß er $2500 

in Ultien der Gefellichaft anlegte. 
| Sole Papiere zum Betrage von eima 
| $20,000 follen an Gefchäftsleute in 
: Sindepenbence verfauft morben fein. 
| Inögefammt follen Aktien im Betrage 
| von $60,000 veräußert worben fein, 
| chne daß jeboch da3 Geld im Intereſſe 
ı der Gefellihaft verwendet wurde. Die 
\ Verhandlungen in dem alle wurden 
| auf nähften Dienftag angefeßt: 

* Als Gäfte der Chicago & Mil- 
mwaufee Electric Railman Co. machten 
geitern Evanftoner Stabtbeamte und 
gegen 250 Bürger aus Evanjton und 
anderen Ortſchaften längs der Bahn 
bie Probefahrt auf der neuen Bahn- 
firede Wautegan-Libertgpille mii. Die 
neue Strede ift jech3 Meilen lang, dop» 
pelgeleifig und hat $500,000 gefoftet. 


"Ein Fiebesten. 


Repubfitenifdie Parteiführer lom— 
men in Rodford zujaumen, 


Kowden, Bamlin un» Warner. 


Die Dergebung der Gouverneurs: Handidas 
tur hängt ab von der Empfehlung der 
Senatoren Lullom und Hopfins und des 
Abgeordneten Cannon. 


‚Am nädften Dienftag, Übermorgen, 
wird in Rodforb eine Zufammentunft 
tepublifanifcher Parteiführer aus dent 
nörblicen Jlinois ftattfinden. Von 
den bisher halb und halb angemelde- 
ten Anmwärtern auf die Gouberneurs- 
Kandidatur werden fich zu diefem Lie- 
besfeit nur die Herten Lomben, Warner 
und Hamlin einfinden . E3 ailt ala 
ausgemacht, daß die überwiegende 
Mehrzahl der Theilnehmer auf Seiten 
de3 ungemein zahlungsfähigen und in 
Geldfahen auch opferwilligen Herrn 
Lombden ftehen wird, doch iſt dieſer 
flug genug,fich vorläufig noch jede halb 
offizielle Erklärung zu feinen Guniten 
zu berbitten, weiß er doch ziemlich ge- 
nau, daß die Vergebung fchliehlich von 
der Stellungnahme der SenatorenEul: 
lom und Hopfins und des Kongrehab- 
geordneten Cannon abhängen mird. 
Diefe drei Herren find aber-mit ihrer 
Empfehlung nicht im mindelten in der 
Eile Sie werden in Ruhe abwarten, 
wie viele von den Delegaten uf 
Staatäfonvnent Gouverneur Yates mit 
Hilfe der von ihm konſtruirten Ma— 
Tchine auf feiner Seite behält, und wel— 
cher von den anderen Kandidaten am 
meiften Aussichten bat, die Oppofition 
gen Yates unter feinem Banner zu ver: 
einigen. 

Der Kongreß-Abgeorbnete Zorimer, 
fonft ala der einflußreichite unter den 
Parteiführern des Staates angefehen, 
fommt merfwürbig genug bei demBor: 
fpiel für die nächitjährige Kampagne 
faft garnicht in Frage. Er bat fih 
durch die Gegendienfte, die er andaus 
ernd vom Gouverneur in Anfpruch ges 
nommen, perjönlich zu deffen Unter: 
ftügung fo qut wie verpflichtet. Nun 
hat er ihm ziwar von der nochmaligen 
Bewerbung um die Kandidatur zwar 
dringend abgerathen, wenn aber der 
Gouverneur deffen ungeachtet im Felde 
bleibt, fo wird Lorimer felber th 
achfelzudend auf feine Geite ftelfen, 
ihm aber bedauernd erflären, daß er’3 
leider nicht fertig bringen fönne, ihm 
irgend welche Delegaten zuzuführen. 
Seine Delegaten, pieleiht 150 von der 
Vertreterfhaft Coot Countys auf dem 
Konvent, wird Lorimer offiziell vor: 
ausfichtlich überhaupt nicht mit An: 
ftruftionen verfehen, in der Abficht, fie 
im gegebenen Wugenblid demjenigen 
Kandidaten zuzuführen, welchem da3' 
zum Siege verhelfen und ber. ih da= 
für ihm am bdankbarjten vexweifen 
würde. 

Die Herren Powers und Butke wer⸗ 
den heute mit ihren Getreuen von der 
County Democracy einen Ausflug nach 
Milwaukee machen, wo der Bürger— 
meiſter Roſe ihnen einen freundnach— 
barlichen Empfang rüſtet. 

Charles W. Andrews, Leihſtallbe— 
ſitzer, Ex-Superintendent des Lincoln— 
Park, früherer Hilfs-County-Schatz— 
meiſter und zur Zeit Hilfs-Staats— 
ſchatzmeiſter, hofft für nächſtes Jahr 
ſehr ſtark auf die republikaniſche 
Staatsſchatzmeiſter-Kandidatur. Er 
kann dieſelbe auch erhalten, vorausge— 
ſetzt, daß die Gouverneurs-Kandida— 
tur an keinen der Bewerber aus Cook 
County vergeben wird. 


Pſut⸗Ausſchlũge. 
Haut-Ausſchläge, Kopfhaut⸗ 
ausſchläge, Haarkrankheiten. 


Ob einfach ſerophulõs 
oder ererbt. 


m 


Schnell geheilt durch Culicura 
Seife, Salbe und Pillen. 





m 


Vollftändige innere nud äußere 
Behandlung, einen Dollar. 


In der Behandlung bon auälenden, 
entitellenden, judenben, fchuppigen, frus 
ftigen, flechtenartigen und frophulöfen 
Yusihlägen der Haut, Kopfhaut und 
des Blutes, mit Haarbverluit, haben Euii- 
eura Seife, Dintment (Salbe) und Bil: 
len wunderbare Erfolge ergielt. Gelbit 
die bartnädigiten . der Zonititutionellen 
Ausichläge, vie jchlehtes Blut, Ecros 
phein, ererbte und anftedende Ausſchläge, 
berbunden mit Haarverluft, Unjchwellen 
der Drüfen, Geihmwüre im Halfe und 
Munde, wunde Augen, fupferfarbige Fle- 
cen ſowohl wie Geſchwüre, Karbunkeln. 
Flechten, Skorbut, Gerſtenkorn und 
Wunden, die bon unreinem "oder .„c- 
ſchwächtem Zuſtande des Blutes herriih- 
ren, ieihen der Euticura Behandlung, 
wenn alle anderen Mittel md Methoden 
I ah 

nd noch größer, wenn möglidh, it ber 
wunderbare Recorb von on en muä- 
lender, entitellender Sautausfchläge un- 
ter Säuglingen unb Rindern. Die Lei- 
den, melde Euticura Seife und Oini⸗ 
ment (Salbe) ımter der Yugenb erleich- 
tert — u —— den ht 

n erm en u 8 üts 
tern bereitet haben, Saben gu Ihrer Ein- 


d das Blut Ireichen 
eführt. Gä en Ge⸗ 


‚ Mi fie, i 
e Ren * 563* 





ereing feflid 
Hente ımd —— ftattfindende 


Bergnügungen. 
Das Felt der Schhlefier. 


Di2 Dereiniaten Brauereiarbeiter und die 
Sleifheraehilfen laden alle Gewerkſchaft⸗ 
ler und deren $Kreunde zum feftlichen 
Treiben ein.—Xeue Anfündigungen. 


Die Brauer- und 
Union Pr. 18, die Mälze 
Nr. 121, die N iaiDenbierfältere 
Union Mr. 948 und die Brauerei: 
arbeiter = Union Nr. 337, veranftal- 
ten heute, Sonntag, gemeinfhaftlih in 
Ogdens Grove, Clybourn Ave. und Willow 
Str., ein großes Pifnit und Sommernadts- 
feft. Ter Abmarjc der Mitglieder diejer vier 
Verbände erfolgt um 12 Uhr Mittags vom 
Hauptquartier Nr. 122 W. Late Straße aus. 
Unter Vorantritt einer Mujiktapelle beivegt 
fih dann der Feitzug dur die Straßen der 
Nordjeite nach Tgden’8 Grove. Für Unter: 
haltung verjchiedener und befter Art wurden 
weitreichende Vorbereitungen getroffen. Um 
jedem Bejucher die Gelegenheit zu geben, ei: 
nen der werthoollen Herren: und Damen= 
preije, jech8 im Ganzen, zu gewinnen, Die 
der Merwaltungsrath- der Vereinigten 
Brauereiarbeiter für das yet geitiftet hat, 
wurde befchlojien, die Entiheidung durd) 
das %ooS herbeizuführen. Sämmtliche Cin- 
trittsfarten jind nummerirt; am Teitabend 
wird das Arrangementsfomite aus der Ber=- 
einswahlurne jehs Nummern ziehen lajien; 
den glüdlichen Inhabern der mit den näm: 
lihen Nummern verjehenen Gintrittäfarten 
werden alsdann die Mreije verabfolgt. Feſt— 
reden werden von Herrn Wr. Schardt, Dem 
Rräfidenten der 7yederation of Labor, und 
vom Nationaljefretär des Brauereiverbandes 
gehalten. Gin Maijenbejuch ſteht in Aus— 
ficht, und aud hinjichtlid) des geſellſchaftli⸗ 
chen Erfolges dürfte dieſes Feſt der Braue— 
reiarbeiter kaum ſeinesgleichen finden. 

Die Fleiſcher-Union Nr. 219, 
welche dem Verband der VereinigtenSchlacht⸗ 
haus- und sirſcherei-Arbeiter von Nord— 
Amerika und der Federation of Labor ange— 
hört, beſteht zwar erft einYahr, hat aber jhon 
mehr al3 1200 Mitglieder aufzumeiien, Die 
zumeift auf.der Weitjeite und auf der Nord- 
jeite wohnhaft jind. Alm diefe Mitglieder 
au’ gejellihaftlid einander näher ju brin= 
gen, veranitaltet die Union Nr. 219 heute 
im Rord Chicago Schüsenpark ihr erftesPil- 
nit und Sommernachtsfeft nach ſehr verlo— 
dendem Programm. Wlles, was zu einem 
genußreichen Feit im Freien gehört, wird 
dort zu finden jein. Schon weil es das erjie 
Sahrespifnif der Union ift, gab jidy das 

"eittomite alle nır erdenflige Mühe, duch) 
bie er dejfen Erfolg herbeizu: 
führen. Dieje fleifigern und umfichtigen 
Ditglieder ı des Feſtkomites ſind: Paul Muel— 
ler, J. E. Schwartz, Albert Meyer, Hermann 
Barto, Joſ. Huell, Nic Gaſper, Otto Wil: 
lig, Wii. Stewart und Bruno Wedemeyer. 
Eintrittskarten koſten 25 Cents die Perſon; 
Kinder unter ſechzehn Jahren ſind frei. 

Der Schleſiſche Kranken-Un— 
terſtützungsverein hält heute 
fein 15. großes Pitnit und Sommer: 
nachtöfeft in PBiewer’s Grove ab, der, an 
Glarf und Lawrence Ave. gelegen, von allın 
Gegenden der Stadt aus leicht erreicht wer: 
den faın. Für das Preistegeln wurden ver- 
lodende Baar und Gegenftandspreife ausge- 
fett. Das aus den Herren Kohann Schol;, 
Paul Apelt, Karl Wuttfe Ernſt Krautwald, 
Leopold Kaphan und Arthur Balde beftehen: 
de Arrangementsfomite hat Alles aufgebo= 
ten, um das TFeft zu einem genußreichen und 
vergnügien zu machen. ine leiftungstüch: 
tige Militärfapelle wird flott zum XTanze 
aufſpielen, Weitlaufen und Volksſpiele wer— 
den veranſtaltet, an Gelegenheit, ſich präch— 
tig zu amüſiren, wird kein Mangel ſein. 

Der Unterftürungsverein Pringejfin 
Heinrich'häft heute, um 2 Uhr Nach: 
mittags beginnend, eine große WAgitations- 
berjammlung in der Nordimeft = Turnhalle, 
Gde von Elybourn und Southport Ave., ab. 
Von Herrn August Schulze, dem Er:Präfi: 
denten Der Martha = Loge Nr. 18 von der 
„German-American ederation of Nllinois“ 
wie auch von Herrn Wilhelm Stamer, Nr. 
2418 N. weitern Ave., werden Aniprachen 
gehalten und die Zwede und Ziele des neuen 
gegenjeitigen Unter*ütungsvereins „Print: 
zejiin Heinrich“ erflärt werden. Nm Ilebrı= 
gen gelangt ein interejjantes Unterhaltungs: 
programm zur Durchführung. 

Am nädjiten Samjtag hält dor Damen— 
derein Kidelia in Brands Parf, Fl: 
fton QAve., nahe Belmont und California 
Ave., jein diesjähriges Pilnif ab, das wegen 
ungürftigen Wetters am Mittwoch, den 5. 
Auguft, unterbleiben und aufgejchoben wer: 
den mußte. Der Verein verjudht fein Be— 
ftes, alle Anordnungen jo zu treffen, daß 
das Feſt einen alibefriedigenden Verlauf 
nimmt und die Bejucher jid) vortrefflich 
amüfiren fünnen. Am legten Winter hat der 
Damenverein zidelia wiederholt gezeikt, 
daß er im PVeranitalten genußreicher eftlicy: 
feiten Großes leijtet. Mit dieſem Piknik 
wollen die Mitglieder — und zwar ganz be— 
ſonders die Feſtordnerinnen Frau Margare— 
the Doſcher, Frau Minnie Krumſee, Frau 
Auguſte Alm, Frau Louiſe Schmidt, Frau 
Sophia Parmann und Frau Magdalena 
Fride— den guten Ruf des Vereins noch ver— 
ſtärken, deshalb wurden die Vorbereitungen 
mit ganz beſonderer Sorgfalt getroffen. 


Der Aurora-Turnverein kün— 
digt an, daß er am nächſten Sonntag 
einen Ausflug nad; Nagle’s Grove, verbun: 
den mit Pilnif, veranftaltet. Der Feſtplatz 
iſt mittels der Elſton Ave.-Car und der elek 
triſchen Linie an 40. Avenue, auf welche 
man umſteigen muß, leicht zu errei— 
chen. Auf jedweder Straßenbahnlinie, velche 
mit der Elſton Ave. Verbindung hat over fte 
kreuzt, fann man für 5 Cents Fahrgeld z"m 
Grove gelangen. , Wenn aud Dur widrige 
Umftände etwas verjpätet, fo verfpricht das 
Freft Doch in jeder Hinjicht ein Erfolg zut wer: 
den, borausgejeßt, da jedes Mitglied des 
Vereins feine Pflicht tut und nicht nur 
feldft mit feinen Angehörigen daran theil- 
nimmt, fondern auch unter freunden und 
Belannten dafür agitirt. PVereint mit dem 
Turn: und Schulrath ift das mit den Ar= 
rangement3 betraute Borftandstomite bes 
müht, den Bejuchern die mannigfaltigften 
Unterhaltungen zu bieten... Die Roſſow'ſche 
Kapelle, jowie das mehrfach preisgefrönte 
Aurora = Irommiess, Pfeifer: und SHorni: 

Die Plattdeutjide Gilde Late 
BDiewmNr. 3, befannt als einer Yer beiten 
und. beliebteiten Unterftügungsvereine der 
Nordfeite, hält am nächften Sonntag ihr 14. 
Fitnit im Nord Chicago - Schügenparf ab. 
Das Komite, welches ſchon jeit drei Monaten 

mit den Vorbereitungen emjig beichäftigt 
war, hat diesmal Mleberrajhungen für die 
Beſucher binfichtlich der Voltsheluftigungen, 
wie auch in Bezug auf Preiſe und Ge— 
ſchenle in Petto, wie ſie kaum je zuvor bei 
einem Pitnit geboten wurden. 875 wurden 
‚allein als Preiſe für das Preistegeln be— 
ſtinmt. Für Speiſen und Getränke der be—⸗ 
ſten Art wurde reichlich vorgeſorgt. Noch 
immer iſt e8 der Gilde Late Niew vortrefi- 
lich gelungen, die Theilnehmer ihrer Feſtlich⸗ 
keiten bejtens zu unterhalten, und von dieſer 
Regel ſoll das bevorſtehende Sommerfeſt 
leine Ausnahme machen. 

Ein echt deutjches HJamilienfeft begehen die 
Mitglieder der Treuen Brüder - Ro: 
Er Ar. 325, D. ©. D., am nächften Sonntag 

; Bergmanus Grobe zu Desplaines, an 26. 
und TDesplaines Str. Die Loge ift eine der 
älteften und lebensfräftigften ‚Zweige am 
marfigen Stamm der Harugari; jie kann in 
Bieten Tagen auf ein Dreikigjähriges PVeftehen 

dhliden. Um allen Theilnchmern wict: 

e ‚Eisen zu rl 


Malz 
r 


wurden. 


Mitgliedern 


| 


(ne aan mm De nn em iu Sn man 


| Ehoorräthe 
bringen, doch find- 


ichattigen Parte des Herrn’ ra te 
ben. Der Eintritt für eine ganze — 
wurde auf 81 feſtgeſetzt; Bier und leichte Ge⸗ 


tränfe werden dafür koftenfrei verabreicht. 


Die Amanda - Loge, Nr. 19, O. M. 
R., veranftaltet am nächften Sonntag in Be: 
der’8 Grove ein großes Pilnik, bei welchem 
es urfidel und echt deutjch-gemüthlich zuge: 
hen joll. Den Feitplak an der 22. Straße, 
eine halbe Meile weitlih von Auftin Boule- 
vard gelegen, fann man am Peiten erreichen, 
wenn man die 12. Straße Car bis zur 52. 
Ave. benügt und dann auf die LaGrange Gar 
umjteigt, Die bi8 zum Grove führt. Das Feſt⸗ 
komite hat jic die größte Mühe gegeben, mit 
feinen Vorbereitungen allen Anjprüchen zu 
genügen, und fieht nun einem zahlreichen 
Beſuch entgegen. Es hofft, am nächſten 
Sonntag nicht nur viele Brüder und Schwe— 
ſtern vom Orden „Mutual Protektion“, jon= 
dern auch deren fFfeunde und Belannte und 
viele Hunderte anderer fFefttheilnehmer in 
Veders Grove zu begrüßen. 

Am nächiten Jahre wird e3 dem „Deuts 
ihen Krieger=- Verein hen 
cago“ verginnt fein, auf drei 
zehnte jegensreihen Wirfens zurüd 
bliden. Gr it ‚ befanntlih der 
tete und größte deutihe Militär: „Verein \ E 
Chicago und der zweitältejte im Nord-Ame- 
rifanijchen Kriegerbund, da nur der deutiche 
Landwehr-Verein in Gincinnati furze Zeit 
vor dem Krieger-Perein gegründet 
63 beiteht nun die Abficht, das 30jährige Ju: 
bifäum im nädften Jahre in größerem Stile 
zu feiern, wahrjcheinlih durch ein zwei 
Tage trährendes Feit, und deshalb hat der 
Verein beichlojien, am Sonntag, den 13.Sep- 
tember d. ., eine Art Vorfeier im No:d 
Ghicago-Schügenparf zu veranftalten. Ter 
Verein pflegt immer jein Stiftungsfeft im 
Novemb.r jeden Jahres zu feiern, er wird 
aber diesmal hiervon abjehen, um jeine ganz 
je Kraft und jein ganzes Können für das 
Gelingen dieſer Sommer-Feſtlichkeit einzu— 
ſetzen. Zu dieſem Zweck iſt daher ein aus 
ſehr erfahrenen und gewandten Feſtordnern 
beſtehendes Komite ſchon ſeit geraumer Zeit 
an der Arbeit, um allen Theilnehmern einige 
Stunden der Freude und unbegrenzten Ge— 
müthlichkeit zu bereiten, wie man ſie bei al— 


Jahr r⸗ 
au 


de Bemite 7 mi⸗ 
rg 


| 
\ 


wurde. | 


| 


len den vielen Feitlichkeiten, welche der Ver: ! 


ein im XYaufe der Kahre arrangirte, immer 
gefunden hat. Man braucht ji) nur Des 
Sommers von 1899 zu erinnern, in welchem 
Sahre der Verein jein 25jähriges Beitehen 
gelegentlich des Bundes - Kriegerfeftes in jo 
allgemein anerfannt großartiger Weije feier: 
te. Gin aus 30 auserlejenen Muſikern be— 
ftehendes Drchefter wird unter der Leiturg 
des Kameraden und tüctigen Mufilers 
Beyer fonzertiren und, unter Anderem, 
Abends auc das befannte, hier lange nicht 
mehr gehörte Saro’ihe Schlachten-Potpourri 
aufführen. WAukerdem wird Alles aufgebo- 
ten werden, um den Gäften vergnügte Stun: 
den unter fröhlihen Menihen zu verichrf: 
fen. Unter Anderem findet eine Verloojung 
ſehr werthvoller Gegenſtände ſtatt. Sehr in— 


| terejlant und jpannend dürfte die Abftim- 


ı mung iwerden, 


| 


durch welche entjchieden iver= 
ven soll, wer der beliebtejte auf dem Feſt— 
piatze anmwejende Kamerad if. Dem Sieger 
wird ein prachtvoller, mit einer Ilhr ver: 
jehener und mit werthvollen Steinen bejey- 
ter Arnieuchter überreiht Werden. Dem 
Kriegerverein aber wird bei diejer Gelegen: 
heit eine aus der alten Heimat kommende 
beiondere Ehrung zu theil werden. Herr 
Adam Ortfeifen wird nämlich im Namen des 
Pürgermeifters Martin Fauerdorn von 
Montabauer, bei Goblenz, dem Verein ein 
fehr jchönes Gruppenbild der deutichen Kai 
fer überreichen, welches Herr Tyauerdorn ge: 
ftiftet hat. 

Ein aus den Mitgliedern Georg Miller, 
Georg Poesinger, Entro Linf, Frau Kuni 
Müller, Kuni Schlee und Käthi Wachter be- 
ftehendes Komite ladet alle Norphalbener 
ein, Die jegt in Chicago anfällig find, Doc 
zur Linderung der Noth beizutragen, welche, 
durd) eine große Feuersbrunft hervorgeru— 
fen, die, Bermohner ihres alten Heimathftädt: 
hens Nordhalben heimfucht. An dem Aufruf, 
den das Komite erlaffen, heift es unter Anz 
derem: „Nordhalbenerheraus! — 
Landsleute! Wir Nordhalbener in Chicago, 
deren Zahl ziemfich groß ijt, dürfen rich: 
ruhig zujehen, twie unfere, von  jchiwerem 
Unglüd betroffenen, engeren Landsleute Dit: 
tere Noth leiden, jondern müfjen nad Kräf- 
ten Hilfe leiften. Wir haben einen Aus: 
ihuß mit den Vorbereitungen eines Pilnifs 
und Sommernadhtsfeftes beauftragt, 
finanzieller Ertrag’ unferen VBedrängten in 
der alten Heimath zufließen jol. Da die: 
fe Komite feine Mühe noch Koften jchent, 
um den Bejuchern durd Beluftigungen aller 
Art recht vergnügte Stunden zu bereiten, io 
laden wir nicht nur alle Landsleute und 
Treunde, jondern aud das NRubliftum im 
Allgemeinen, herzlich zu Diefen Tyeft ein, das 
am Sonntag, den 20. September, in Heit- 
manns Grove, an 53. Str. und Aijhland 
Ave., punkt 1 lihr Mittags beginnend, ftatt- 
finden wird. Gintritt 25 Gent® die Per: 
fon. Nede, auch nod) jo Heine Gabe, die zu 
diefem ?Feit beigefteuert wird, hilft: fie wird 
dom Komite dDanfend entgegengenonmen, da3 
auch dafür forgen wird, dab dariiber im 
„Brenzboten” unferer Heimat die Em 
pfangsbeftätigung veröffentlicht wird.“ 


— —ñ— —— — 
An die Großgeſchworenen. 


Der ıyjährige Charles Mancnc>lli des Ein- 
bruchs angeklagt. 


| 


| 


deſſen 


Richter Kendall von Oak Park über- 


wies geſtern den des Einbruchs ange— 
klagten 18jährigen Charles Mancin— 
celli unter $500 Bürgjchaft den Grof- 
geihworenen. Der Ungeflagte wird 
bezichtigt, am vorigen Sonntag zu 
früher Morgenftunde einen Einbrucd) 
in den Zigarren- und Zudermwaaren- 
laden von Auguft Klipp an Halen 
Xnpe. und South Boulevard, Harlem, 
verübt und Waaren im Betrage von 
$10 entwendet zu haben. 

Den Angaben der Polizei gemäß 
machte er mit einemTafchenmefjer eine 
Deffnung in die Thür des Ladens, die 
tim ermöglichte, die Hand hindurch zu 


| 


Erfäptug feinen fuder.]ı 


Elarence Bandervef wird unab- 
fichtlid, zum Mörder. 


Dar unglüdliher Zufall. 


Der Junge führte einen Schlag mit einem 
Hnüppel, wobei er feinen älteren Bruder 
auf den Kopf traf.— Ein Gaftgelage endet 
mit einer Stecherei. 


Der elfjährige Karl Vanderveft, Nr. 
168 N. Mozart Straße, wurde geftern 
Abend von feinem um zmei Kahre jün= 
geren Bruder Clarence, angeblich uns 
abjichtlich, mit einem Knüppel erjchla= 
gen. Anfänglich verlautete, daß ein 
Mord vorliege. Die Spielgenoffen der 
Knaben und Zeugen der That ader 
fagten übereinjtimmend aus, daß Karl | 
das Opfer eines unglüclichen Zufalles 
wurde. | 
Die Knaben fpielten zur Zeit auf 
einer leeren Bauftelle, Nr. 160 N. 
Mozart Str. Karl ftand an einer 
Seite eine Zaune3, fein Bruder an ı 
der anderen. Glarence las einen 
Knüppel auf und führte 
nad) dem Zaun, traf aber den Bruder, 
den er angeblich nicht aelehen hatte, 
auf den Kopf. Karl brach, wie vom 
Blite getroffen, zufammen. Clarence 
eilte, vor Schreden außer fi), nach der 
elterlichen Wohnung und theilte feiner 
Mutter mit, was ich zugetragen. 
Frau Vanderveft ftürzte hinaus, hob 
ihren blutüberftrömten Sohn auf und 
trug ihn nach Haufe. Er ftarb unter: 
wegs in ihren Armen. 

Man holte fofort Dr. Karl Sand- 
bera, Nr. 684 N. California Avenue. 
Diefer konnte nur den Tod des Knaben 
feitftellen. Er erflärte, daß der Verſtor— 
bene einer Gehirnerfchütterung erlegen 
fei. Elarence betheuerte weinend, daß 
er den Bruder nicht gefehen habe, ala 
er den verhängnißpollen Hieb auf den 
Zaun führte. 

Frau Vanderneft behauptete, daß 
die Anaber zärtlich aneinander hin 
gen und ungzertrennliche Spielgefähr- 
ten waren. 

„SH heie nn Keinen, mit dem ich 
ſpielen kann“, ſchluchzte Clarence. „Ich 
wünſchte, Karl önnte zurückkommen. 
Er würde dann den Leuten ſagen, daß 
es ein unglücklicher Zufall war. Man 
würde dann nicht glauben, daß ich ihn 
umgebracht habe.“ 

Im Globe Reſtaurant, Nr. 87 S. 
Clinton Str., geriethen ſich geſtern 
Abend vier Gäft te in die Haare. €3 
fam zu einer Prügelei, in deren ®er- 
lauf wei der Streithähne und ein 
Kellner. vermefjert wurden. 

Tony Scott, Nr. 44 W. Mabdifon 
Str., Paul Melfa, Nr. 52 ®. Mabi- 
fon Str., und zwei andere Männer, de- 
ren Namen nicht ermittelt _ werben 
fonnten, fpeilten geitern Wbend in dem 
borermähnten Zofal. Wl3 der Kellner 
Sames Sullivan den Kaffee ferpirt 
hatte, fofteten diefen die Gäfte, worauf 
einer von ihnen bemerkte, daß er nicht 
ftarf genug fei. Darüber entjpann fi 
ein Streit, der in die Prügelei ausar- 
tete. Sullivan, der die Kämpfenden 
zu trennen verfuchte, murbe bermeffert. 
Die Streithähne hatten jich gegenfeitig 
mehr oder minder fchwere Mefferftiche 
beigebracht. Zwei der Verlepten ver- 
frümelten fich aber, ehe die Polizet ein- 
traf. Scott und Melfa wurden verhaf- 
tet und, nachdem ihre Wunden im 
County-Hofpital verbunden morden 
waren, in ber Bezirtämache an Des- 
plaines Str. eingelcdt. 

Aus einer tiefen Schädelmunde blu- 
tend und um Uhr und Baarfchaft be- 
raubt, wurde gejtern Abend ein Mann, 
der muthmaßlih John Killtan heißt, 
bewußtlos in der Goffe an Lake und 
Desplaines Str. liegend, aufgefunden. 
Er fand Aufnahme im County=Hofpi- 
ta, wo fein Zuftand als bebenflich be- 
zeichnet wird. m Laufe des Abends 
wurde der Mann in Wirthichaften je- 
ner Gegend gefehen. Er fol eine be» 
trächtlihe Summe Geldes bei fich ge- 
habt und unvorfichtig gezeigt haben. 
Die Polizei fahndet auf die Räuber. 


Tor einem Suude gebifjes. 


Der fehsjährige Nlichael Diwyer das Op’'er. 


Der Techsjährige Michael Divoyer 
wurde geitern vor der elterlihen®oh- 
nung, Nr. 8916 Superior Uve., South 
Chicago, von einer herrenlofen Bull- 
bogge gebiljen, die er und ein Spiel- 
genoffe vor einen Eleinen Wagen fpan- 
nen wollten. Der Slöter murbe fpäter 
bon dem Poliziiten Cully erfchoffen. 


ziwängen und den Riegel zurüdtzufchie- | Der gebiffene Anabe befindet fich in 


ben. 


Preisfhwimmen. 

Das jährliche Preisfchtoimmen 

ritz Mayer's Schwimmſchule, Nr. 
684 Wells Straße, iſt ein Exeigniß 
für alle Waſſerakrobaten, die in gro— 
ßer Zahl unter den deutſchen Turnern 
der Nordſeite zu finden ſind. Staunen— 
erregende Leiſtungen im Dauerſchwim—⸗ 
men und in Tauchübungen werden da 
geboten. Außerdem führt der bewährte 
Schwimmlehrer Fritz Mayer ſeine be- 
ſten Schüler, die er in dieſem 
Sommer = Halbjahr zu aefchidten 
Schwimmern und fühnen Tauchern 
ausgebildet Kat, in praftifchen Uebun- 
aen, ben Befuchern vor. Am nädhiten 
Mittwoch Abend, von 8 Uhr an, findet 
dieſes Preisſchwimmen ſtatt. 


— —— — 


Jahre alte Vivian Shaffer, 


in 


* Die 7 


4223 Late Ane., wurde geitern Abend | mitters, 


an 43. Straße "und Greenwood Ave. 
von einem, von William Brown, 3820 
Aldine Place, gelenktenFuhrwerk über⸗ 


| 


ärztliher Behandlung. 
—— 


Brandftifter au Werft? 


In der Stallung pen Dr. William 
2opvern, 109 Late Str., Dat Bart, tam 
geitern Abend ein Feuer aus, melches 
das Gebäude in Afche legte. Mehrere 
Pferde, die in der Gtallung unterge- 
bracht waren, fonnten noch rechtzeitig 
gerettet werden. Sn den legten Mona: 
ten find in Daf Park verfchiedentlich 
ähnliche Brände ausgebrochen, deren 
Urfache ebenfomwenig ermittelt merben 
fonnte, wie die des geftrigen. Die Po- 
lizei glaubt, daß Brandftifter in Dat 
Part ihr — ———— treiben. 


Vom Blitg m Btih aetroffen. 


Frau J. C. Eberhardt, 7442 Bond 
Abe. Windſor Park, gab geſtern Nach— 
mittag etwa einem Dutzend Freundin⸗ 
nen eine Geſellſchaft. Während des Ge— 
das jenen Stadttheil heim— 
ſuchte, traf ein Blitzſtrahl den Schorn— 
ſtein des Hauſes der Familie Eber— 
hardt. Dieſer wurde zerſchmettert, und 


fahren und nicht unerheblich am rechten | das Dach gerieth in Brand, Die ent- 


Bein verlegt. Brown, der nicht verhaf- 


tet wurrbe, behauptet, 
direft unter bie 
gelaufen 


daß bas Kind | fer, 
an: Müher * um Arbeiter die Flammen 1öf 
K beträgt etwa. 


fegten Frauen ‚flohen. in Nachbarhäu⸗ 
während in der Nähe befindliche 
en. Der 
—— 


einen Hieb |. 


BAaN 


OTHERS. 


Großer jährlicher September-Verfanf von Möbeln. 


6., 7. und 9. 


Floor. 


Babaih Ave. 


Morgen beginnt der große Möbel-Derfauf, auf den das Ehicagoer DPubliftum jeden Herbit war: 
ten gelernt hat, wo die beiten Möbel, die gemacht werden, zu einer Erfparniß von 25 Prozent bis 


50 Prozent verfauft werden. 


Diefes Jahr freuen wir uns, fagen zu fönnen, daß wir taufende 


Dollars werth mehr zu offeriren haben, und daß die WDerthe größer und die —— reichhal⸗ 
tiger ſind, als das Beſte, was wir je geboten haben. 


Wagenladungen ſchöner Möbel zur Hälfie bi3 breibtertel der regulären Preije. 


Dentt nur. 


Große Mufter-Partien in Barlor- 


und Miffions- Möbeln, das ganze Ueberfchuß-LTager von einem der größten Fabritanten Amerikas in Bettzimmer » Möbeln und eine 
tiefige Anzahl von neuen Stüden, auf unferer jpeziellen Beitellung gemadit. 


u 

a U EHRT I 

— 
— — 
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Libjahrt der Schweizer Sänger. 


Sie treien ihre Sahrt zum Sefte nach Detio t 
in fröhliher Stimmung an. 

Als ji geitern Nachmittag, puntt 
3 Uhr, der Zug der Wabajh-Bahn, 
melcher die Schweizer Sänger aus 
Chicago zum Sängerfeft nach Detroit 
führte, auf dem Bahnhofe an Bolt 
Straße in Bewegung jeßte, da lugte 
die Sonne hellitrahlend aus dem 
Moltenfchleier hervor, Hinter melchen 
fie fich während des Tages bis zu je- 
ner Stunde veritect hatte. Die San- 
gesbrüder — Aktive und Pafline vom 
Grütli-Männerhor und Gchmeizer- 
flub-Sängerbund, 80 im Ganzen — 
nahmen dieſen „Sonnengruß“ mit 
ſtürmiſcher Freude entgegen, ihn als 
gute Vorbedeutung für die Freuden be— 
trachtend, die ihrer in Detroit warten. 
Jubelrufe wurden laut. Zum Ab— 
ſchiedsgruß an die Angehörigen und 
an die Freunde, welche ſie nach dem 
Bahnhof geleitet hatten, ſchwenkten 
die Davonfahrenden ihre grauen Sän— 
gerhüte zu den Fenſtern des ihnen und 
ihren Reiſebegleitern von der Bahnver— 
maltung. » zugemwiefenen . Spezialwaa- 
gons hinaus. Manch’ herzlicher, echt 
Ichmeizerifcher Freundfchaftsruf wurde 
noch auf dem Berron laut. „Auf Wie- 
derfehen am Dienftag Vormittag!” 
ſchallte es zurück. 

Geſtern Abend, noch vor Mitter— 
nacht, ſind die ChicagoerSänger wohl— 
behalten in der Feſtſtadt Detroit ein— 

getroffen. Sie wurden von einer ſtar— 
fen Vertretung der dortigen Vereinig- 
ten Männerchöre herzlich begrüßt und 
zunädft zu einem Xmbiß und Zabe- 
trunf nad) der Sozialen Turnhalle ge: 
leitet. Dann fuchten und fanden die 
Chicagoer in ihrem Sängerfeitquartier 
(dem St. Clair-Hotel) durch gefunden 
Schlaf die notwendige Erholung für 
die Strapazen de3 heutigen Hauptfeft- 
tages. Gilt e3 doch, heute Abend im 
Wettaefanae Preife zu erobern. So- 
mohl der Grütli-Männerchor, wie aud) 
der Schmweizerflub Sängerbund, hoffen 
fih dort—mwie e3 in Schiller’3 „Te“ 
heikt— „dad Schönfte und das Beite 
zu erwerben!" Der Grütli-Männerchor 
hat jeine neue foitbare Fahne, die qe- 
fern Nachmittag ertt aus der Kunft- 
ftierei de3 Herrn Bodemann herbor- | 
geaangen it, nach Detroit mitgenom= 
men. Sie mird dort zum erften Male 
entfaltet. Seine Weihe fol! das neue 
Vereinspanier jedoch demnächit hier er- 
halten. 

— — — 


Au Tode gerädert. 


Der 6Ojährige Erneft Parfons, Nr. 
443 43. Str., der auf den BViehhöfen 
befhäfttat mar, fiel geitern Abend an 
der 43. Str. vom Trittbrett eines Ber- 
fonenzuae® der Monon-Bahn unter 
deffen WRäder, die ihn zermalmten. 
Seine arählih perftiimmelte Leiche 
wurde nach bem Beitattunasgefchäfte, 
Nr. 313 37. Str., aefhafftl. Man | 
alaubt, daß Parfong eingenidt war, 
als ihn fein Verhänaniß ereilte 


— in 


* Des ungünftigen Wetter megen 
wurde das Bilnif der „Old Time 
Printers’ Affociation“, das geftern ı 
im Humboldt Park Hätte abges | 
halten werben follen, auf den fommen- 
den Samjtag verfchoben. Das Pro- 
gramm mwird, mie feftgefegt, zur Aus- 
führung gebracht werben. 


* Der „Kaffeeflatfch“, den die St. 
Yrancig-Gilde in Evanfton gejtern 
Nachmittag und Abend auf dem gro- 
Ben Rafenplage vor dem St. Francis- 
Hofpital zum Beten diejes Kranten- 
baufes abhalten mollte, wurde des 
ungünftigen Wetterd habber auf mor- 
gen verichoben. 


Ciucinnati Oerb ſtfeſt ⸗Erkurſion. 


Via Monon-⸗ — — C. H. & D. Ry. — 
Tickets verlauft 6. bis T. Sept. giltig für 
fahrt, 50 bis 15. Sept. — $8.00 für Rund 
fahrt, 50. Cent3 für Validation in Einein: 


nati. — Xidet8 und Einzelheiten, 232 Clark 


Str, Zelephon: Harrifon 1267 — Ba 


hnhöfe:, 
Dearborn⸗ Statio —— € 47. Str. und 
‚Str. — ar ee Aug-ien 


Epzimmer:Stühle. 
Regulärer Preis. 
$1.75 
$2.50 
83.25 2.25 
35.00 3.50 


Morris-Stiühle. 
Neqgulärer Preis. 
$11.50 
$13.50 
$14.00 
$18.75 
922.50 
529.00 19.75 
$45.00 833. 
Mir heben Eure Einkäufe 
bis zur gemünfchten Ab— 

lieferung auf. 


Berfaufspreis. 


$1. 
1.75 
| 
| 
| 


Verkaufspreis. 
$8. 
9.75 
811. 
12.50 
$16. 


$8.75 


* Die berüchtigte „Diamond Lil“ 
Arlington wurde geitern Abend unter 
der Anklage verhaftet, in einer Wirth- 
Thaft an State Str. den Kontraftor 
Nelfon ONeill, 111 29. Str., um fei- 
ne, $50 enthaltende, Börfe beraubt zu 
haben. 


* Der Kontrattor Alerander Ste— 
phen, 805 S. Kedzie Uve., wurde ge: 
jtern Abend fchmwer verlegt. Er ſaß 
auf einem Fuhrwerk, das von einer 
Car der California Ave.-Linie ange: 
tannt wurde. Stephen wurde auf bie 
Straße gefchleudert und erlitt einen 
Beinbruch. 

* Mannſchaften der Polizei⸗Haupt⸗ 
wache hoben heute Morgen im Gebäu— 
de 247 Franklin Str. eine angebliche 
Spielhölle aus und verhafteten außer 
einem gewiſſen J. W. Chenault, wel— 
cher der Hälter ſein ſoll, zehn Neger, 
die beim Spiel überraſcht worden ſein 
ſollen. 


Goebels Schatten. 
Powers' Hinrichtung auf den 28. November 
angeſetzt. 

Lexington, Ky. 29. Aug. Die Ver— 
urtheilung von Caleb Powers, dem 
ehemaligen Staatsſekretär, zum Tode 
findet nur den Beifall der entſchiede— 
nen Anhänger des ermordeten Gou— 
verneurs Goebel. Die Geſchworenen 
bejahten ſchon in der erſten Abſtim— 
mung die Schuldfrage, waren ſich aber 
nicht über das Strafmaß einig. Rich— 
ter Robbins wies heuteNachmittag den 
Antrag auf Neuverhandlung ab und 
als der Angeklagte, ehe er verurtheilt 


$11. 00 
$17.50 
322.50 
$45.00 


| Jedes Stüd Möbel in diefem Jahresverfauf ift 
forgfältig aus durchaus getrodenetem Holz bergejtellt 
und hat unfere perjönliche Garantie in Bezug auf 
Zuverläſſigkeit. 


Sideboards. 

Regulärer Preis. 
$18.75 
$33.50 
u E 


— ⸗Cabinets. 


JRegoulärer Vreis. 


— 


wurde, lächelnd ſagte; „Ich bin nicht | 


ſchuldig, Herr Richter“, 
dieſer: 


da antwortete 
glück, wenn es wahr iſt, aber die Ge— 


die Strafe beſtimmt.“ 
dann Powers zur Hinrichtung am 25. 
November. Powers erklärte ſpäter, 
daß ſein Leiden bald vorüber ſein wer— 
de, ſollte er hingerichtet werden, aber 


Parlor⸗Tiſche. 
Regulärer Preis. 
$5.50 
98.50 
$12.75 
$25.00 


Chiffoniers. 


Regulärer Preis. 


$8.00 

$13.50 
$19.00 
922.00 


Verkaufspreis. 

11.75 

21.75 
840. 
$49. 


Vertaufspreis. 
$5. 
7.75 
$11. 
815. 
826. 


— Stimmungsbilder. 


£ipton in der Dolfsaunft ausge'pielt.— 
Merfwürdiges Gerücht aus Dublin—Dir 
„kranfe Mann.‘ 


London, 29. August. Seit der Nie- 
derlage von Gir Ihomas Liptons 
Jacht „Shamrock 3.“ im erſten Wett- 
ſegeln am letzten Samſtag iſt das In— 
tereſſe für den Wettſtreit völlig erlo— 
ſchen, da nur wenige Sportsleute noch 
zu hoffen wagten, ſie werde das ame— 
rikaniſche Boot in den folgenden Wett— 
fahrten ſchlagen. In der Preſſe gibt 
ſich ſogar eine Lipton feindſelige Stim— 
mung kund und die Thatſache, daß 
er große Summen ausgab, um den 
Preis für England wiederzugewinnen, 
wird nur wenig beachtet. 

In lokalen Kreiſen in Dublin findet 
ein Gerücht allgemeinen Glauben, 
wonach König Edward gelegentlich fei 
nes Beſuches die Anſicht geäußert ha— 
ben ſoll, daß ein Verband irländifcher 
Vertrauensmänner viel Gutes thun 
könne, indem er der engliſchen Regie— 
rung bei dem Erlaß von Geſetzen für 
Irland mit Rath zur Seite tände. 
Hier hält man die Nachricht für kaum 
glaubwürdig, da die Regierung unge— 
fähr alles gethan hat, was ſie thun 
könne und es Sache des iriſchen Volkes 
ſei, auf eigene Kraft bauend mit der in 
Ausſicht ſtehenden Regierungshilfe das 
Land zu neuer gedeihlicher Entwicke— 
lung zu bringen. 

Die mazedoniſche Frage bildet hier 
wie in allen europäiſchen Hauptſtädten 
zur Zeit allgemein das Tagesgeſpräch. 
Als die Nachricht von der Ermordung 
des amerikaniſchen Vize-Konſuls Ma— 


gelßen in Beirut hier eintraf, welche 


„Das wäre ein ſchrecklichesüun-⸗ 


dem. Gejeg gemäß | 
Er verurtheilte | 


fih glüdlicherweife nicht bemahrbeitet 
hat, erwartete man allgemein, daß jeßt 
der Gefetlofigkeit in den Landen des 
„Kanten Mannes von Europa“ ein | 
Ende gemaht merden miürde. Die | 
Preffe drüdt aber heute nur mwohl die 


| allgemeine Anficht des enalifchen Vol— 


die Schmach werde ewiq den Namen | 


des Staates befleden, daß diefer näm- 
lich aus politiſchen Zweckmäßigkeits— 


Galgen geliefert habe. 

Powers wird Berufung einreichen. 
Der Appellhof, welcher zur Zeit ſeiner 
erſten Berufung eine republikaniſche 
Mehrheit hatte, beſteht jetzt aus demo— 
kratiſchen Richtern. Powers wurde mit 
dem tepublitantfchen Tidet, an deffen 
Spite W.Y. Taylor al3 Gouverneurs: 


fandidat ftand, 1899 zum Staatäfe- J 


kretär gewählt, die Demokraten fochten 
aber die Richtigkeit der Wahl an. Tay— 
lors Gegenkandidat war Wm. Goe— 
bel, welcher bald darauf unter aufre— 
genden Umſtänden auf den Straßen 
der Hauptſtadt meuchlings niederge— 


ſchoſſen wurde und bald darauf ſtarb. 


ſchworenen haben 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Bergijicie D.e siicimuiter. 
Norfolt, Va., 29. Aug. Der drei- 


tanden, daß er am legten Montag feine 
Stiefmutier, Frau Dlie Dey, mit 
Stryänin vergiftet habe. Das Gift fei 
für deren Schweiter, Frl. Simpfon, 
| beftimmt aemejen, die er haßte, meil fie 
| feinem Vater zur Lait fiel. Das Gift 
| war in Salz enthalten, von dem bie 
Schmeitern jeden Morgen eine Dofis 
zu genießen pflegten. 


Geſtrige Vaſeballſpiele. 


„National League“: Erſtes Spiel, 
Pittsburg 5;3 St. Louis 2; zweites 
Spiel, Pittsburg 6; St. Louis 2. 
— „American League“: Waſhington 
2; Bofton 3. St. Louis 4; Cleveland 0. 

Die übrigen, auf geftern angejehten 
Spiele mußten megen Regenmetters 
ausfallen. 


ie fommen. 


St. Peteräbura, 29. Aug. Die Aus- 
wanderung der Juden nad Amerika 
ift in beftändiger Zunahme, nament- 
lich in jenen Gegenden, in welchen bie 
Jubenverfolgung jehr jchlimm ift. 300 
Juden wanderten — von. a 


fe3 aus, indem fie fchreibt, dak es nur 
eine Frage der Zeit fei, wenn die 
Mächte gegmungen werden würden, 


h einzuſchreiten und daß möglicherweiſe 
gründen einen Unſchuldigen an den 


dieſer Zeitpunkt nicht mehr ferne liege. 
Entzückt vom Kaifer. 

Rom, 29. Aug. Pfr. Bonifacius 

Krug, früher in der St. Vinzents-Ab— 


tei zu Beatty, Pa. und jetzt Leiter des 
berühmten Benediktiner-Kloſters, in 


| Monte Eaffino, Provinz Caferta, ift 


nr von Deutfchland hier eingetrof- 
en unb berichtet, Daß der Kaifer und 
feine Familie ihn in der freundlichiten 


| Weiſe aufgenommen hätten. Der geift- 


liche Herr ift vom Kaifer entzüdt. 
clesraphiide Notizen. 
— Die dänifche Regierung plant die 
Einrichtung einer Staatälotterie zum 
Beiten von Dänifch-Weitindien. 


— Rußland will eine Qandpolizei 
bon 28,000 Mann für den Dienft in 
Europa [ohaffen. 

— Sn der peruenifchen Kammer ift 
beantragt worden, den aus Frankreich 
ausgewieſenen katholiſchen Ordensbrü⸗ 
dern die Niederlaſſung zu verwehren. 

— Das Zugunglück beiPromontory, 
Utah, am Donnerſtag Abend wurde, 
wie die Unterſuchung ergab, durch 
raublüſterne Landſtreicher verurſacht. 

— 21 Berfonen verlpren bei den 
Bergungdarbeiten eine3 geitranbeten 
Dampfer3 auf der Höhe von Tenerif- 
fa, Spanien, da8 Leben, weil es an Le- 
bensrettungseinrichtungen fehlte. 

— Der Golddemofrat Clarke, de— 
mofratifcher Bundesfenat3 » Kandidat 
in Obio, und Wm. %. Bryan werden 
morgen in Dat Harbor, D., in verfel- 
ben Verfammlung Reden halten. 

— In Welt New York hat Hochmaf: 
fer großen Schaden geiban. Bei 
Binghampton entgleifte infolge Brü- 
den-Einfturzes ein Kohlenzug der 
Erie-Bahn. Ein unbefannter Rand: 
ftreicher fand den Tod. 

— Die dur) den Tod von Papft 


\2eo unterbrochenen Unterhandfungen 


Verfaufspreis. 
2.75 
4.25 
7.50 

15.75 


Verkaufspreis. 
$5. 
8.75 
14.50 
16.75 


im nädhjften Jahre find wieder aufge: 
nommen worden. 


— Bei Flat Rod, Ynd., jtießen ge- 
ſtern zwei Frachtzüge der Pennſhlba— 
nia-Bahn zuſammen. Ed. Like und 
Bert Greenlee erlitten tödtliche Brüh— 
wunden und fünf andere Eiſenbahner 
leichtere Verletzungen. 


— Der penfionirte General Benrofe 
ift geftern Abend im Alter von 72 Yab- 
ren in Salt Lafe Eity, 
ftorben. 


— Chas. €. Benton, Superinten- 
dent der Indianerfchule auf der Mo: 
qui-Refervatiön, ift von der Anklage, 
die Indianer in jeder Weiſe geſchuh⸗ 
tiegelt zu haben, geftern in Wafhing- 
ton freigefprocdhen worden. 


— Die Gouperneure von Birginien, 
Nord- und Süd-flarolina wollen auf 
Untrag der Tabakpflanzer Präfident 
Roofevelt auffordern, unter den Aftz 
titruftgefeßen gegen die American To: 
bacco 'Eo. vorzugehen. 


— Infolge von Verdächtigungen 
verließ in San Franzisko Annie Flet 
cher Floyd Bogardus am Hochzeits 

tage vor vier Jahren. Später ermittel 
te ſie ſeineUnſchuld, geſtern traf ſie ihn 
zufällig in Cortland, N. Y., und jeht 
find die Beiden auf der Hochzeitäreife. 


Deutfhe Schule für Japan. 


Zur Errichtung einer beutfchen - 
Schule in Yolohama wird in der „Ja= 
panpojt“ ein Aufruf erlaffen. &3 Heißt 
in bemfelben: 

„Länger als die anderen Auslands 
gemeinden in Dftafien hatten bieDeut- 
Ien in Japan zu warten mit der Er- 

| richtung einer deutichen Schule. Kin- 
der, die im Thulpflichtigen Alter ‚Itan: 
den, maren immer vorhanden. ' Aber 
ihre Zahl war nicht groß. Nun ift fie 
in fichtliher Zunahme begriffen, und 
damit macht fich der bisher meniger 
empfundene Mangel einer eicenen 
Schule fühlbar. Eine folche in’3 Leben 
zu tufen, find die in erfter Linie hier- 
an Snterefjirten bei aller ausgefproche: 
nen Willigfeit, Opfer zu bringen, für 
fich allein nicht vermögend. Aber auch 
wenn fie e8 wären, würden fich’3 ge- 
wiß in Yapan fo wenig wie anber- 
märt3 in ber Fremde die Deutſchen 
nehmen laſſen, ſich in ihrer Geſammt⸗ 
heit an einer Gründung zu betheiligen, 
die der beutfch-nationalen Erziehung 
des unter ihnen nachtmwachjenden Ge 
fchlet3 dient und bazu beitragen fol, 
beutfches Wefen, beutfche Sitte und 
beutiche Anfhauungen in Japan nad)- 
baltiger zum Ausbrud zu-bringen, al> 
bie3 bisher der Fall war. Nur duch 
ſolches Zuſammenwirken iſt es mög 
lich, was private Anſtrengungen einzel⸗ 
ner kaum jemals zu Wege: bringen 
fönnten; die Errichtung einer Lehran: 
ftalt, deren Organifation und Lei- 
ftungsfähigfeit ihrer Aufgabe in einer 
Weile entipricht, die dem Anfehen und. 
ber Würde des beutfchen Namens in 
Japan angemeffen ift. Das zur ı rün- 
dung der Schule zufammengetretene 
Komite gibt fich der Hoffnung bin, dak 
eö nur diefer Anregung bedarf, um alle 


Utah, ge- 


fchente des Papftes Leo in St. Louis 


Landsleute zur Mithilfe zu beftim- _ 4 


men, damit die Gründung einer fol- 
den Anftalt in Dolohama ermöglicht 
imerbe, bie allen deutfchen Kindern of- 
fenftehen foll und in ben erften $ahren 
als eine Vorbereitungsfchule für bie 
Säulen in Zfingtau und in Deut 
land gedacht it. Daß die zu grün. 
dende Schulgemeinde au unfere 
fhmweizerifchen freunde und Stammes- 
genofien als in jeder Hinficht gleichber 


rechtigte Mitglieder millfommen Bei: > 


Ben mirb, ift ſelbſtverſtändlich S 
darf fich fchon diefer Aufruf aud an 
fie wenden und fie fragen, ob nicht 
au auf ihre Unterftügung eines — 
Kanes zu rechnen tft, das ber 
Pflege des —— Guts der 
—— Era im — n 
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Batered at the Postoflice at Chioage, mL, as 
second elass matter. - 


Selbſtmorderiſche Nachſtenliebe. 


Die Aerzte haben bei uns immer in 
gutem Anſehen geſtanden. Wir haben 
ſie ſchon immer geachtet und geehrt, 
und haben fie -eliebt und ihnen gern 
bie Hand gerüdt: befonders wenn fie 
gingen und erklärten, nicht mieber- 
fommen au brauchen, gber wenn fir 
fie an einem dritten Orte zufällig tra- 


fen. Denn „jage mir, mit wen Du um- 


gehit und ich will Dir jagen, mer Du 
bift“, und die laute Anrede „Doktor“ 
läßt bei den Anmefenden feinen Zmei- 
fel über dieQualität unferes Imaana3 
auffommen. Die. Aerzte itanden, mie 
gelagt, jhon immer in gutem Anjehen, 
aber To recht lernen, fie zu mürbigen, 
wird man dom erit, wenn man fie fich 
in der neuejten englifchen Beleuchtung 
beiraditet. Da erjcheinen fie mie bie 
Heben Engelein, unſchuldsvoll und 
tein — nein, noch befjer! Da ftellen fie 
fih dar als die Verförverung felbit- 
Iofefter Nächitenliebe, ald die Inbilde 
jener herrlichen, dem gemöhnlichen 
Menihen völlia unfaßbaten, aufopfe- 
zungswüthigen Menfchenliebe, die da 
nicht nur jagt; „ich will ja gern Iei- 
ben, mwenn’3 nur Andern gut gebt,“ 
fondern auch danach handelt. — — 

Mir Haben fon oft von dem 
„wirtbfchaftlichen Rüdgang des ärzt- 
lichen Standes“ gehört und gelefen. 
Beſonders aus Deutſchland undFrank⸗— 
reich kommen ſehr oft betrübliche Kla— 
gen darüber. Die Durchſchnittseinnah— 
men der Aerzte, hieß es, ſind jo zurück— 
gegangen, daß der Arzt kaum noch von 
ſeiner Praxis leben kann und von ſei— 
nem Kapital zehren oder, wie der ver⸗ 
mögensloſe Offizier, danach trachten 
muß, eine ſtandesgemäße Heirath zu 
machen. Zur Erklärung dieſer betrüb— 
lichen Erſcheinung wurde dann immer 
geſagt, der ärztliche Stand ſei über— 
füllt. Wir haben zu viele Aerzte, hallte 
es aus Deutſchland und Frankreich zu 
uns herüber; der Wettbewerb iſt zu 
groß, er drückt die Preiſe und zwingt 
eine ganze Anzahl 
Aerzte, an dem fatalen Hungertuche zu 
nagen. Und wir haben's geglaubt, wir 
waren thöricht genug zu der dummen 
Behauptung unſer In und Amen zu 
ſagen, als ob es wirklich des Guien je— 
mals zu viel ſein könnte! 

Es war den hellen und fortſchrittli— 
chen Engländern vorbehalten, die wah— 
re Urſache der immer ſchlechter wer— 
denden wirthſchaftlichen Lage der 
Aerzte — das heißt der europäi- 
ſchen! — zu entdecken und der ſtau— 
nenden Welt bekannt zu geben. Ein 
Londoner Blatt, das „Chronicle“, ver— 
mittelt uns die Erleuchtung. Es hat 
feſtgeſtellt, daß noch vor wenigen Jah— 
ten das durchſchnittliche Jahresein— 
fommen eines engliichen Arztes ſich 
auf $1000 ftellte, während es heute 
auf $500 zufammengefchrumpft ift, 
und jagt dann: „Dafür gibt e3 zei 
jehr einfache Erklärungen. Die erite 
und mwichtigjte ift' die zunehmende Ge- 
jundbeit des Volfes und der Rückgang 
der Sterberate. IThatjächlich arbeitet 
ber mebizinifche Beruf in diefen Tagen 
borbeugender Heilfunit auf jei- 
nen eigenen Untergang bin. Wenn zum 
Beifpiel der lekte Mostito aus dem 
Gejchlehhte der Anophelen getödtet fein 
und das Sumpffieber damit auf- und 
nur noch ber Geihichte angehören 
wird, dann werden die meiften Aerzte 
der Tropen ihre Koffer paden und ab- 
ziehen fönnen. Eine andere Urfache (ber 
Verjihlechterung der mirthichaftlichen 
Lage der Aerzie) iſt die Mehrung der 
Univerfitäten in derem Intereſſe es 
liegt, jo viele junge Doftoren Ivie mög- 
lich beranaubilden, und ber fteigende 
Mettbeiwerb, der jich daraus ergibt. 
Und eine dritte Urfahe tjt in ben 
freien Hofpitälern zu fuchen, bie tägtich 
mehr und mehr benubt werben, und 


‚zimar bon Leuten. die jehr mohl in der 


Lage wären, zu bezahlen.” 
Die legten beiden lirfachen find die 
und altvertrauten, die wir bißher, dem 


- Gerede der beutichen und frangöfifchen 


Blätter zufolge, für die einzigen hielten, 
bie aber, twie man bei ein wenig Nadh- 
benten jchnell merfen wird, der anderen 
„eriten. und wichtigsten” gegenüber ganz 
ünbebeutend find. E3 fann gar fein 
Zweifel darüber befiehen, daß jene 
„erite” der „wahre Jakob“ ift. Menn 
bie englifchen Aerzte — und.die deut- 
fen und franzöfifchen thun das ihrer 
Behauptung nad auh— fich die Vor- 
beugung von Krankheiten, die Austil- 


gung ber Seuchen und feuchenverbrei- 


tenden Mostitos und. fonftiger Ueber- 
frager zur Hauptaufgabe machen, dann 
arbeiten fie in der That an ihrem eige- 
nen Untergang. Dann find fie — und 


E bie Verminderung der Sterberate, bie 
Erhöhung der 


durchſchnittlichen Le⸗ 


bensdauer zeigen, da ß ſie es ſind — 


perantwortlic, für 
ſchlechterung 
Rage. Da fie das als außerordentlich 


bie ſtetige Ver⸗ 
ihrer wirthſchaftlichen 
Leute, die ſie ſind, ſelbſt wiſſen 
müſſen verdienen ſie Alles, was oben 
ihnen geſagt wurde, müſſen ſie als 
verlkörperte aufopfernde, ſelbloſe 


 Menfchenliebe gelten. - 


Unferes Herrgotts Thierreich ift 
und man jagt, daß fich fehr viele 
be Menichen darunter befinden; 
jebenfalls gibt e3 nicht zu viele quite 
inb zu wenige, bie ihre Näditen beffer 
en als vie jich felbft — von der 
dcte ber Merzie alfo,- nach dem eng: 
hen Alrtdeil. Und da die Menjchheit 
3 nach fittlicher Veſſerung ſtreben 
ft es ihre einfache Pflicht, diefe 

he Menfchenforte vor 
D zu bewahren, 


le Et 


I fersft 


unferer geliebten. 


dem 
auf den ſie 


* 7 i - 
Menfchen das Redit, 


| — * * ben Stunde mit der Rechten 
Ibit umzis | Zifh und die nachfolgende Armberwe- 


Re een 


Male in ber legten bal- 
= 


3 hi 
ie 


Thon 


bringen—und beshalb jolite England | gung läßt darauf fließen, daß fie ir- 


(man muß ihm hierin anftanbshalber 
ben Vortritt lafjen, da es allein ja heil 
genug mwar,. ven Gelbitmordgedanten 
des ärztlichen Berufes auf die Spur 
zu fommen) etwas thum, 
——— Treiben Einhalt zu gebie⸗ 
en. 

Was und wie? — das ift Lie rraage. 
Vielleicht ıwär’3 Hug, bei den Chinefen 
—ı»ieder einmal eine Anleihe zu r’a- 
hen. Herr Yoe Chamberlain iit ia eben 
dabei, die Steine zufammenzubringen 
zu einem Bau, der, wenn er durwceht, 
Ihlieglih zu einer rt chinefifcher 
Mauer heroͤnwachſen wird — wir 
wiſſen ja, wie das geht — da iſt er 
für Chineſiſches zu haben und die chi— 
neſiſche Idee der Aerztebeſoldung iſt 
gut und ſehr empfehlenswerth für die 
Aerzte, wenn es mit der Krankheits— 
Vorbeugung, Seuchenvertilgung und 
Verlängerung der Lebensdauer ſo 
fortgeht. Nach ihr werden die Aerzte 
kefanntlich nur fo lange bezahlt, mie 
die ihrer Fürforge anvertrauten Per- 
fonen cefund “ind, alfo fo lange e8 ih- 
nen geſingt, Erkrankungen zu verhü— 
ten; wird ein „Patient“ krank, ſo hört 
die Bezahlung auf, um erſt wieder zu 


beginnen, wenn die Gefundheit zu:i’t: | gab.“ 
gefehrt it. Iinter biefem Snftem würde | Wange,“ lacht der Papa, „ich glaubte 


| 


die wirthſchaſtliche Lage der Aerzte ſich 


ſtetig umſo mehr beſſern, je größereEr— 
folge ſie in der Vorbeugung haben und 
deſto mehr Anopheles⸗ 
en todtzufchlagen e3 ihnen ge= 
ingt. 

Und hier? — Bon einer zunehmen- 
den Verſchlechterung der wirthſchaft— 
lichenLage unſerer amerikaniſchenAerz⸗ 
te hat man zwar noch nichts gehört, 
aber das chineſiſche Syſtem wäre wohl 
auch für Amerika ganz qut und wenn 
es aus England zu uns käme, ja auch 
einwandfrei. Wenn es wahr iſt, daß 
auch hierzulande, wie behauptet wird, 
die Lebensdauer zunimmt und die all— 
gemeine Geſundheit ſich beſſert, dann 
gehen unſere Aerzte unbewuüßt oder 
vielleicht aus purer Beſcheidenheit blind 
demſelben Schickſal entgegen, wie die 
engliſchen und dann iſt das chineſiſche 
Soſtem nothwendig in ihrem Inter— 
eſſe; iſt jenes nicht wahr, dann könnte 
es vielleicht wahr werden durch die 
Einführung jenes Syſtems. Und das 
wäre auch nicht bitter — für uns, die 
Nichtärzte. 


Wieder zu Haufe. 


„Das hat mieber einmal gefchmedt“. 
Damit legt der Papa Meffer und Ga- 
bel auf den Teller und fchiebt viefen 
bon fich, die gefüllte Kaffeetaffe an fei- 
nen Plaß rüdend. „Hat’3 gefchmedt?“, 
fragt die Mama mit freundlichem Ni- 
den bon der andern Geite des Tifches 
herüber und „bas freut mich, Iieber 
Papa“, flötete das Mädchen an feiner 
Seite, mit ftrahlendem Bid und feine 
auf dem Tiſch ruhende Rechte ſanft 
ſtreichelnd. „You bet, mir auch,“ er— 
klärt Willie, dem Papa zur Linken, in 
dem Bruſtton der Ueberzeugung, „be— 
fonder3 der. Kuchen, - der tft famos. 
Mama gibt mir noch ein Stüd.“ Da- 
mit hat er fchon mit fcharfem Auge und 
flinfer Hand das größte ermifcht. 
„Halt! Du unver... .”, die Mama 
bricht ab; es tft jo Schön, fo gemüthlich 
heute Morgen, da will fie nicht zan- 


und anbere |! 


ten. „Na, bebalt’8, das ift aber das | 


lette. Reich’ mal 
herüber, Emma”. „Hier herüber, Em- 

ma,“ fräht das Baby in feinem hoben 

Stuhle nach und die Mama lat und 

ent ſich, daß es ſchon ſo ſchön ſprechen 

ann. 

Mit freundlichem Lächeln und Ni— 
cken hat der Papa für die Liebenswür— 
digkeiten quittirt, dann ſeinen Kaffee 
zur Hälfte ausgeſchlürft und ſich dann 
behaglich in ſeinenStuhl zurückgelehnt. 
Jetzt brennt die Zigarre und feiner Ta— 
bakduft miſcht ſich mit dem Kaffeearo— 
ma, Blumenduft und Geruch der Spei⸗ 
ſen. Er hat ſich geſtern extra für heute 
Morgen etwas ganz Feines erſtanden, 
denn dieſes Sonntagmorgen-Frühſtück 
iſt ihm ein Feſt. Es iſt das erſte „ver⸗ 
nünftige“ Frühſtück ſeit Wochen — 
ſpät geſtern Abend ſind ſeine Leute aus 
der Sommerfriſche heimgekehrt. Des— 
halb hatte er auch beim Bäcker eine 
Torte beſtellt und einen großen Blu⸗ 
menſtrauß erſtanden, die er beide ver— 
borgen gehalten und erjt heute Mor- 
gen, ala die Mama undEmma hinaus» 
gegangen waren, ben Kaffee und. das 
Frühſtück zu holen, auf den Tifch ge- 
ftellt.. Er freute fi, daß fie wieder zu 
Haufe: waren, und wollte ihnen feine 
Trreude zeigen; egihnen angenehm .ma= 
hen zu Haufe, damit fie fich nicht allau 
fehr zurüdehnen Jollten nach benSom- 
merfrifhenfreuben. . Und da8 war ihm 
anfcheinend gelungen. Sie waren ganz 
gerührt gemwefen von feiner Aufmerk- 
famteit, hatten ihn umarmt und cbge= 
ſchmatzt und ſich in ber fröhlichiten 
Stimmung an den Tiſch geſetzt. 

Beim Eſſen und wenn das Eſſen ſo 
gut ſchmeckt, ſpricht ſich's nicht gut; ſo 
hat man während des Frühſtücks nur 
hin und wieder ein paar Worte ausge⸗ 
tauſcht — wie ſchön's zu Hauſe iſt, wie 
man fich freut, wieder da und beifam- 
men zu fein und fo weiter — und jebt 
bat $ebes, ber alten Gemwohnteit fol- 
gend, ein Zeitungsblatt zur Hand ge= 
nommen, „ein bischen hineinzuguden“. 
Der Papa hat fich behaglich zurüdge- 
legt und raucht und läßt dabei feinen 
Blid prüfend vom Einen zum Andern 
fchmeifen, mohl um zu jehen, meld’ 

uten Einfluß die Sommerfrifche auf 
de ausübte. Er fcheint nicht befonders- 
befriedigt. Dem Jungen, dem Willie, 
das ift wahr, dem hat der Landauf:- 
enthalt gut gethan; er ift braun mie 
ein Mulatte und hat ordentliche Paus- 
baden befommen, aber die Anderen? 
Ein Ausdrud heiterer Zufriedenheit 
Tiegt auf den Gefichtern, aber daß fie 
mobler ausfähen, das fann er nicht fin: 
den; im Gegentbeil, die Emma feheint 
biinner geivorben zu fein und vom Zeit 


Dr 


ben Teller hier! 


ih 
| gen 


gend etwas frapt. 

„Was haft Du denn, Emma?“ 

Das Mäbchen wendet dem Papa ein 
fchmerzverzerrteg Gefiht zu. „Ad, 


um dem | mich haben die Mostitos fo arg gefto- 


ben, daf ich ganz dide Beulen an den 
— an den — Bei... Füßen habe und 
das juct fo fürchterlich.“ 

„Sp, Mostitos hattet Xhr auch da?” 

„Ach und mie viele! Schrecklich. Es 
war gar nicht zum Audhalten.“ „Man 
fonnte fich gar nicht retten vor ihnen.“ 
Geradezu leidenfchaftlich tommen diefe 
Erklärungen von den Lippen von Mut: 
ter und Tochter. „Ueberhaupt das Un= 
geziefer,“ tagt die Mama meiter, 
„Spinnen und Schlangen und MWür- 
mer, mo man fich nur hinfegen wollte.” 
„Ja, Bapa,“ beitätigt Willie, „Togar 
in meine Iafche war geftern Nachmit- 
tag eine Schlange getrochen und erft 
heute fam fie 'raus.” „Schmeig’ 
ftil, Du Bengel, die haft Du hinein- 
gejtect, und zu erfchreden, dafür-muß 
er übrigend nod) feine Strafe haben,“ 
mendet fich die Mama an den Bapa.— 
„Ah nein, lieber Papa, die hab’ ich 
Thon ’gefriegt, meineBade ift noch ganz 
did von der Obrfeige, die mir Mama 
„Alfo daher fommt die bide 


Ihon, Du hätteft Dich jo rausgefut- 
tert — übrigens fürMostitos dant ich; 
da fönnte mir auch die fchönjte Som- 
merfrifche geftohlen werben; hier gab’3 
feine und auch feine Spinnen und 
Schlangen. Uber fonit war's 
doch ſchön?“ 

„Juſt grand! Prachtvoll!“ betheuert 
Willie, und das Fräulein verſichert: 
„O ja, wunderſchön.“ „Na, und Du?“ 
fragt der Papa die Mama. „O ja, 
ja; es war ſchön. Aber ich bin doch 
froh, daß ich wieder zu Hauſe bin.“ 
Ich auch,“ flötet die Emma nach und 
der Junge betheuert mit einem „you 
bet“. Der Papa muß laden. Das 
Hang viel echter, überzeugter al3 bie 
Berfiherungen, daß die Sommerfrifche 
ihon war, Willieg ausgenommen. — 
„Na, mas fehlte denn fonjt noch?” 
fragt er weiter, „daß Ihr Euch fo fehr 
freut, wieder zu Haufe zu fein — mei- 
netwegen doch nicht nur. Na, Alte, 
"raus mit der Sprache!” 

„Ach, weißt Du, das Effen hat mir 
gar nicht recht gefallen... ." 

„seden Morgen Hafergrüge, und 
bon was Gutem nicht genug," [haltet 
Willie ein. „Genug mar. jehon da, 
aber immer fo ziemlich dasfelbe. Und 
dann mar da die Hauptmahlzeit Mit- 
taqs, während ich gerwohnt bin, Abends 
zu eflen.“ 

„Und Früchte friegte man faum zu 
fehen,“ die Emma; „und dieMilh war 
chlecht,“ der Willie. „Der Kaffee war 
auch recht dünn,“ nicte die Mama, wie 
in Gedanken die Sommerfrifchentoft 
noch einmal durchfcehmedend, „das Ge- 
müje mar gefhmadlos und immer 
basfelbe.“ „Und die paar Wurft- 
fchnitten, die Morgens zum Frühftüd 
auf den Tifch gejtellt wurden, waren 
fo dünn, daß der Mond durchfcheinen 
fonnte, und ’3 waren fo menig, daß 
feiner fih dran magte.... X 
hätt’3 fchon gewagt,“ jeht Willie mit 
Nahdrud Hinzu, „ih-durfte aber 
nicht." „Der Bengel hätte alle Teller 
kahl gegeſſen, wenn ‘ih ihn gelaffen 
hätte.“ 

„Ra hört einmal,“ lacht der Papa, 
„deshalb Hat’3 auch heute Morgen fo 
gut gefchmedt, und deshalb ſeht Ihr 
fo mager au. Das fcheint mir ja die 
reine Hungerfur gemejen zu fein. Die 
Leute follten doch anftändiges Effen 
geben.“ „OD, das thaten fie auch,“ ver— 
theidigt die Mama, „das Efjen war im 
Allgemeinen ganz qut — menn aud 
nicht fo mie zu Haufe — und es mar 
auch genug da; man mußte fih nur 
immer bor den anderen geniren, bie 
Ale aufzupaffen fehienen, wie viel 
man aß.“ 

„Sonſt war’3 aber do jehr jchön, 
nit wahr?” „DO ja.“ „Was triebt 
Ihr denn da ben ganzen Tag?“ „Ach 
hab serudert und gebabet, mar auf der 
Yarm....“ „Ya, Du, Dir fieht man’s 
au. Daß Du Dich amüfirteft, mo’3 
nicht8 zu arbeiten gab, das glaube ich 
Thon — die Mama und Emma meine 
ih. Seid hr tüchtig Tpazieren ge- 
gangen?“ 

„Isa — nein — das heißt ein paar 
mal; zumeift famen mir nicht dazu.“ 
„Ra, warum denn nicht?“ „Ach, meiht 
Du, ed wurde immer fo halb Neun 
Uhr, ehe wir mit dem Frübftüd fertig 
waren, dann jaß man noch ein Bis- 
chen herum, es gab auch immer etwas 
mit den Kleidern zu thun, dann mur= 
de qedatet oYer zuaefehen, und dann 
war die Zeit zu kurz, da mußte man 
dran benten, fich zum Mittageffen an- 
zufleiden. Und Nachmittags, da biel- 
ten die Damen erjt alle ein Schläf- 
hen, da hatte man feine Gefellfchaft, 
und dann fam wieder das Abenbeilen, 
da mußte man wieder Toilette machen 
— jo ging der Tag hin.“ „Das ift ja 
famos! Und am Abend?" „O, da 
war Leben. Da ging’s auf die Kegel- 
bahn und den Zanzjaal. Jh habe 
auch gefegelt — e3 maren aber feine 
Männer dabei —” erklärt das Mäd- 
hen eifrig, „und getanzt beinahe jeben 
Tag.“ „Es fehlte aber immer an 
Herren,“ wirft Willie ein, „va war ich 
fogar gut genug.“ 

„Alfo,“ faßt der Papa den Bericht 
zufammen, „jehr mittelmäßiges Effen, 
Zoiletternachen, Kegeln und Tanzen — 
dazu geht man in die Sommerfrifche 
und läßt fih von Mostitos zerftechen, 
und ba3 ift munberfhön, Emma, wie?“ 
„Rein, das heißt — ſchön war's doch.“ 
„Ratürlih, und Du, Mama, nun 
fommt Dein Bericht.” 

Der Mama Antlik bat fidh ber= 
düſtert; es mill fcheinen, als fei ihr 
die Verhör gar nicht angenehm. So 
fagt- fie .ziemlih ablebnend: „Du 
—* * —* J — * Na⸗ 
ürlich tanzte ich nicht und gekegelt hab' 
ch auch nicht — ich mag ſolches Ke⸗ 


— — 
hut er doch hier nicht?“ N— nein.“ 


Er ſcheint mir überhaupt abgemagert; 


die Geſchichte ſcheint ihm nicht gut be⸗ 
klommen zu ſein.“ „Es gab nichts 
Richtiges zu effen für ihn, und bie 
Mil mochte er nicht.“ „Siehft Du, 
der echte Großftäbter, der zieht bie 
berbünnte und „gebotterte” Stabtmildh 
ber „reinen Zandmildh“ vor....” „Ich 
mochte die Mil dort draußen aud 
nicht, unfere bier tft beffer; ich glaub’, 
bie thun was hinein.“ 

Yebt lat der Papa aus vollem 
Halje: „Das ift gut. Nicht einmal 
die Milch taugte etwas, und meintejt 
Du nicht, da es fich fchon allein der 
herrlichen Milch, die hr den ganzen 
Tag trinten wolltet, verlohnen würde, 
in’3 Land zu gehen? Kinder, Yhr thut 
mir leid. Das joll ein Vergnügen 
fein! Aber hab’ ich’S Euch nicht ge- 
fagt. €3 ift nichts ‚es ift nur Einbil- 
dung, und zu Haufe fann man fich für 


; ba3 Geld vie! beffer amüfiren? ja?“ 


„Ja, ja doch. Aber ſchön war's doch; 
man hat doch auch einmal andere Men— 
ſchen geſehen.“ 

„Na, ja, gewiß war's ſchön — aber 
jetzt freut Ihr Euch doch wieder, zu 
Hauſe zu ſein?“ „Ja!“ „Und ich 
freue mich auch, daß Ihr wieder hier 
ſeid, ſe hr, von ganzem Herzen. Der 
Kudud hole die Strohmittwerzeit, von 


‚ber der Meier immer jo [hwäarmt, — 


der Narr — na freilich, bei dem ift’s 
tvas Anderes; die ift auch danad; 
da mag ein Bischen Abmwechfelun- fchon 


Im Uebrigen wird bie 
Aufbringung eines groͤßeren Kriegs⸗ 
heeres auch fernerhin alle die Schwie⸗ 
rigkeiten bieten, mit denen hier bisher 
ſtets zu kämpfen geweſen und die noch 
von der letzten Erfahrung her in fri— 
ſcher Erinnerung ſind. Wenn in dieſer 
Beziehung der neue Generalſtab nicht 
hilft, das neue Milizgeſetz wird wenig 
Wandel darin ſchaffen. 


* * * 


Eine weitere irrige Auffaſſung, die 
namentlich im Süden laut geworden 
iſt, iſt die, daß durch dieſes Geſetz die 

Bundesgewalt in die Rechte der Staa— 
ten eingreife. Hat doch ſogar die be— 
rühmte alte „Waſhington Artillerie“ 
in New Orleans ſich aufgelöſt, weil 
ihre Mitglieder nicht gewillt waren, 
ſich den bundesgeſetzlichen Vorſchriften 
zu unterwerfen. In Wahrheit läßt 
das Geſetz die bezüglichen Staaten— 
rechte durchaus unverkürzt. Das Ge— 
ſetz ermächtigt allerdings den Präſi— 
denten, die Mannſchaftsziffer derKom— 
pognien und ſonſtigen Organiſationen 
zu beſtimmen und die ihm nöthig er— 
ſcheinenden Regeln und Vorſchriften zu 
erlaſſen. Ob aber die Staaten dieſen 

Vorſchriften ſich unterwerfen wollen, 

hängt ausſchließlich von ihrem eigenen 

Gutdünken ab. Sie können es thun, 

oder ſie können es bleiben laſſen. Wer 

es nicht thun will, der mag ſeine Mi— 
liz nach wie vor ganz nad) eigenem Be— 
lieben einrichten. Er kann ſie unifor— 
| miren wie er will, und bemwaffnen mie 


Erholung fein, aber — komm, Alte, | er will, und ihr irgend eine beliebige 


gib’ mir einen Schmag.“ Und fie 
fommt und er friegt feinen Kuß. Und 


Er fann dabei 
höchſtens 


Ausbildung geben. 
nichts weiter verlieren als 


auf feinem Schooße ſihend lauſcht ſie den Antheil an den Zuſchüſſen aus der 


ſeiner anſchaulichen Schilderung ſei— 
ner Leidenszeit, bis tiefes Mitleid und 
Dankbarkeit ihr Herz erfüllen, und fie 
meint, er folle fih nun doch au noch 
ein paar Tage oder eine Woche Ferien 
gönnen und irgend mohin gehen. 
„Allein — ohne Did? Dente gar 
nicht dran!” Dafür kriegt er wieder 
einen Kuß, und wie er ihr dann mit- 
theilt, daß der Schulze und der Müller 
in den nächjften Tagen einen Filchaus- 
flug nad) einem einfamen Miöconfiner 
See machen, und er meint, dazu 
fönnte er mohl Luft befommen, da 
feien feine Weiber dabei, die immer 
Aufmerkfamfeiten verlangten, da redet 
fie ihm fo eindringlich zu, Sich doch 
daran zu betheiligen, bis er fchliehlich, 
anjcheinend ungern, aber beftimmt, fich 
für befiegt erklärt. 

Wie er ein paar Stunden fpäter fein 
Jrühfchoppenlofal betritt, bliden ihm 
feine Freunde Schulze und Müller 
mit gefpannter Erwartung entgegen. 
„Run?“ 

„Kinder, das ijt fein gegangen: ich 
geh’ mit! Die Tugend wird belohnt.“ 

„Dararf trinfen wir ein!“ rufen 
Müller und Shulze wie au einem 
Munde. — — — 


Die nette Miliz. 


leder die zu erwartenden Wirkun— 
gen bes nom legtenKKongreß erlaffenen, 
nunmehr in Kraft getretenen neuen 
Milizgefeßes werden felbft im nilitä- 
riſchen Fachkreiſen höchſt widerſpre— 
chende Meinungen fund. Ein Mann, 
der eigentlich milfen follte wovon er 
Iprit, der bisher im Kriegsbeparte- 
ment in der Abtheilung fir Milizwefen 
thätig geweſene Obetſtleutnant Parker 
gibt in einem Aufſatze in der „North 
American Review“ der Ueberzeugung 
Ausdruck, daß dieſes Geſetz dieStaats— 
Milizen zu einer nationalen Streit— 


macht machen werde, die im Ernſtfalle 


ſtets als erſte Reſerve zur Ergän— 
zung des ſtehenden Heeres würde in's 
Feld treten können. Der Präſident, ſo 
ſchreibt er, wird hiernach jederzeit ſo— 
fort die geſammte Nationalgarde von 
150,000 (2) Mann in Brigaden, Re— 
gimentern und Bataillonen, ſo wie ſie 
gehen und ſtehen, völlig bewaffnet und 
ausgerüſtet, kampfbereit auf ſechsſtün— 
dige (!) Notiz in den Dienft rufen 
fönnen. Erft in zweiter Reihe mürbde 
der Aufruf zur Bildung von Freimilli- 


gen-Regimentern fommen, auf die man | — rn | 
| F iſt das neue Geſet 
——— ſtück, 80 bei 171 Fuß, mit weſtlich angrenzen⸗ 


bisher, wie noch letzthin im ſpaniſchen 
Kriege, gleich von Anfang hat zurück— 
fallen müſſen. 

Von anderen Vertretern des Heeres 
wird dieſe Auffaſſung verlacht. So 
wenig wie es bisher möglich war, ſo 
wenig, ſagen dieſe Anderen, werde man 
auch ſpäterhin die Milizregimenter als 
ſolche — als Organiſationen — zum 
Kriegsdienſte heranziehen können. Das 
Geſetz ſelbſt mache es unmöglich. Denn 
es ſchreibt in einem ſeiner Paragra— 
phen vor, daß die Einmuſterung in den 
Bundesdienſt nur erfolgen darf nach 
vorheriger Unterſuchung der einzelnen 
Leute auf ihre körperliche Dienſttaug— 
lichkeit, wobei derſelbe Maßſtab wie 
bei der Einmuſterung in die regulären 
Regimenter anzulegen iſt. Nichts ſei 
gewiſſer, als daß bei ſolcher Prüfung 
die Mehrzahl der Staatstruppen wür— 
de zurückgewieſen werden müſſen. Na— 
mentlich in den großſtädtiſchen Regi— 
mentern, wo zumeiſt Leute, die an keine 
körperliche Anſtrengung gewohnt ſind, 
als eine Art Sport das Soldatenſpiel 
treiben. Bon gewiſſen New VYorker 
Parade-Regimentern insbeſondere, von 
denen eines — das feinſte — bekannt— 
lich auch im ſpaniſchen Kriege vollſtän— 
dig „ausgebäckt“ iſt, wird ausdrücklich 
geſagt, daß davon kaum ein Viertel der 
Mannihaften fi brauchbar erfveijen 
würde. Die Miliz-Regimenter als 
folhe zum Kriegsdienſt heranziehen, 
bieße einfach die Zazaretbe füllen und 
unnüber Weife die öffentlihe Kaffe 
mit den Anfprüchen eines Heeres von 
Benfiondgrabjchern belajten. 

Der Einwand ift jo eimleuchtend, 
daß an der NRiphtigfeit. Nele Auffaf- 
fung ınicht gezmeifelt werben fann. 
Auch inskfünftig werden daher, falls e3 
jemals mwieber zum Sriege kommen 
follte, die Angebörigen der Miliz — 
fomweit. fie brauchbar und bienjtbereit 
find — nur einen Beitandtheil der zu 
1 ri Regimenter bilden. la 
oldhe mögen fie allerdings fid) vermöge 
der genofienen Xusbilbung fehr nüg- 
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Bundeskaſſe, die der Kongreß behufs 
Durhführung des Gefetes bemilliat 
hat. 


ten, ſoweit 
Milizen zum Bunbesdienfte betrifft, 
werden dur das Gejeh in feiner 
Meife vermehrt. Die Verfalfung hat 


den Präfidenten zum Oberbefehlshaber 


und au bem ber | Fommercial und Torrence Ave. begrenzten 


des Heeres gemacht 
Miliz, wenn fie'in den thatfächlichen 


Dienit der Ber. Staaten berufen ift. | 
dem Kon: | 


Die Verfaffung hat ferner 
greffe die Ermächtigung gegeben, Vor- 
fehrungen zu treffen behufs Einberu- 
fung der Miliz zur Volljtredung der 
Gefete des Bundes, zur Unterdrüdung 
innerer Aufftände und zur Abwehr von 
feindlichen Einfällen. Das neue Ge- 


jeß hat in Bezug hierauf Alles beim | 


Alten gelaffen. Wird die Miliz zu 
einem der angegebenen Ziwede benö— 
thigt, fo kann der Präfident fie (bis 
zur Dauer von neun Monaten) in den 
Dienst des Bundes berufen, gleichniel 
ob fie auf Grund des Bundesgeſetzes 


— an — — —— —— — — — —— ——— ——— 0—— 





Ave. kaufte die 





organiſirt iſt oder auf Grund von 


Staatsgeſetzen. 


Geſetzes liegt darin, daß es Vorſorge 
trifft — ſo weit als die Staaten da— 
von Gebrauch machen wollen — für 
eine einheitliche, mit der des regulären 
Heeres in Uebereinſtimmung ſtehende 
Eintheklung, Ausrüſtung und Ausbil— 
dung der Miliz, und für die Abhal— 
tung gemeinſchaftlicher Manöver der 
Staatstruppen mit Bundestruppen 
ohne Koſten für die Staaten. Ferner 
für die Lieferung von Waffen, Mu— 
nition und 
genſtänden aus Bundesmitteln an die 


ſonſtigen Ausrüſtungsge- 


Staatstruppen in reichlicherem Maße 


bisher, ſowie auch für größere 
Auch erlaubt das Ge— 


als 
Geldzuſchüſſe. 


Miliz behufs Ausbildung 
und es ſchafft eine Liſte 

prüfter Freiwilligen-Offiziere, die im 
Kriegsfalle einberufen werden können, 


ſodaß die Freimilligen-Regimenter ge= | 


fchulte Offiziere erhalten ftatt der auf 
Grund politifhern „Pulls” ernannten 





| politif hen Streber und „Söhne ihrer | 
| Väter“, wie fie, ohne irgend welche mi= | 


ı Ittärifche Erfahrung, befanntlih im 
legten fpanifchen Kriege zu Hunderten 
| angeftellt wurden. 


| eine mefentliche, zeitgemäße Verbejfe- 
| rung der alten und veralteten Gefege 

(fie ftammten in der Hauptfache nad 
| aus dem achtzehnten Jahrhundert) an 
| deren Stelle e3 tritt. Was feine praf- 
| tiiche Wirkung zur Erhöhung der na= 
| tionalen Wehrfraft fein wird, muß ab» 

gewartet werden. Es wird zunächſt 
davon abhängen, in welchem Maße die 
Staatsregierungen von den Vortheilen, 


die es ihnen bietet, Gebrauch machen 


werden, und von dem Takt, dem Ver— 
ſtand und der Umſicht, womit ſeitens 

des Kriegsamtes ſeine Durchführung 
wird in's Werk geſetzt werden. 





Lokalbericht. 
| (Für die „Eonntagpoft*.) 
Die Wodje im Grundeigenthums— 
markt, 


Menn man den Markt nad den jich von 
Moche zu Woche wiederholenden Routine=-Er: 
{heinungen beurtheilt, dann fühlt man ji) 
derfuht, von flauem Geihäft zu reden. 
Nimmt man aber eine längere Zeitperiode, 
drei Monate ;. ®., und vergleicht diefe mit 
der entiprechenden Periode fritherer Jahre, 
dann muß inan zu der Ueberzeugung fom= 
men, dab in diejem Sommer von einem 
flanen Markte faum die Rede fein fann. Gin 
folcher Rüdblid auf die verflojjenen drei Me: 
nate wird für die Angjtmeier von großer Be: 
tuhigung und für Alle, die an Grumdeigen- 
thum mehr oder weniger betheiligt iind, von 
Anterefie fein. 

An den Anfang des Sommers fiel der Ans 
tauf von 80,381 Tuadratfuß Land am 
Flujje und der 18. Str. durch Garjon, Pirie, 
Scott & Co. für 8138,750, und diejer Kauf 
ift nur die PVorbedingung zum Baue großer 
Zagerhäufer, die 85500,000 koſten werden. 
Von geringerem Umfange, aber wegen der 
Lokalität von großem Intereſſe, iſt die von 
der Agar Bading Co. abgeichloijene Grunt- 
pachıt auf 50 bei 125 Fuß an der Sitdmelt- 
Ede von Green und Mayman Str. mit an- 
grenzenden 25 hei 125 Fuß. Dieje Grund—⸗ 
pacht bedeutet. den Bau einer Pokelei nebſt 
Markt fir Großhandel in Fleiihmaaren, der 
8100,000 koften mir». i 

Der Kauf der Park-Iheater Liegenidaft, 
40 bei 1384 Fuß, 333-335 State Str., für 
8175,000 für Rechnung von Cornelius D. 
— — 
des Potomac Apartmenthaufes mit 1 


apitalanle gemad) — 
Grunde — der 


115 Fuß an det Südwelt-E 
—— re 


EEE — 


de von Michigan 
$300,000. Der Rau⸗ 
fer war Allen ®. Scott, ein Rapitalift von 
Kalifornien. Wehnliche Geihäfte waren die 
Grundpacht der Liegenfhaft 116 Monroe 
Str., 23 bei 190 Fuß, zu durchſchnittlich 
$6,424 per Jahr, für Rechnung von Ihomos 
Meinnis, einem Führer der hHiejigen 
„Sporting“ Brüderfhaft nah dem Borbilde 
bon „Mile: McDonald, und ver erft in der 
legten Woche abgeichlojjene Kauf von 205 
Yus an Mihigan Boul. und Eldridge Court 
für $585,000 für Rehnung von Otto Young. 

Die Schlejinger & Mayer Grundpadten, 
26 bei 83 Fuß, 155 State Str., zu 316,000 
per Jahr, und 495 bei 109 Zub, 45—19 
Monroe Str., zu $12,000 per Sabr, wurden 
oftenjibel zu dem Zwecke abgeſchloſſen, die 
Anlage eines Konfurrenzgejchäftes zu verhin 
dern, e& fcheint denn Doch aber an dem Ge= 
rüdte etivas Wahres zu jein, daß die Firma 
3 darauf abgejehen hat, das ganze von Ma- 
difon und Monroe, State Str. und Mabaih 
Ave. begrenzte Geviert unter ihre Kontrolle 
zu bringen, und von diejem Gejichtspunfte 
aus betracptet, jind diefe Grundpachten denn 
dech nur Vorläufer des größten Grundeigen- 
tun = Kaufes, welcher je in Chicago abge: 
ichlojjen wurde. 

Die Abforbirung der Conjumerd ce Co. 
Durd) die KAniderboder Co., bei welcher e& ſich 
um etiva $750,000 handelte, ift nicht nur eine 
Alluftration der modernen Tendenz der Zeitz 
trafijirung im induftriellen und geichäftlichen 
Leben, jondern jhloß auh&rundeigenthunts:- 
Verfänfe zum Gejammtiwerthe von 550,000 
ein. Der Kauf von 5 Acres an der Südoft: 
Ede von 47. Str. und Pincenned Ave. für 
$140,000, ift von Anterejje, weil es jich hier 
lediglich um die Abrundung eines reinenri- 
vatbejites handelte. 


* * 


An dem „anderen Ende“ von Chicagoer 
Grundeigenthum, im Calumet:-Bezirk, war 
das Sefhäft der verflojjenen Drei Monate 
noch lebhafter. Der durchſchnittliche Chica— 
goer, ſelbſt wenn er an Grundeigenthum leb— 
haftes Intereſſe nimmt, iſt nur zu ſehr ge— 
neigt, Süd-Chicago als eine zwar ſehr ſchö— 
ne, aber doch ſehr entfernte Gegend zu be— 
trachten. Und doch ſind die Grundeigen— 
thums-Verkäufe in dieſem Stadttheil noch 
innerhalb drei Meilen von der Stadtgrenze, 
und dieſer Diſtrikt wächſt ſchneller als irgend 
ein anderer in der Stadt. Der Schiffahrts— 


* 


2 ni | verfehr diejes Theiles des Chicagoer Hafens 
Die Machtbefugnijje des Präfiden- 
ed die Heranziehung der | 


ift jegt völlig ein Drittel des Ganzen, wäh: 
rend er vor zwölf Jahren nur ein Siebentei 
ausmachte. 

Innerhalb der letzten drei Monate hat die 
Illinois Steel Co. ihre 34500,000 koſtende 
Anlage durch den Ankauf von 22 Bauſtellen 
mit 21 Häufern abgerundet, und Dafür $60,- 
000 bezahlt. An dem von 98. und 100. Str., 


Bezirf kaufte Milton 2%. Ihadaberry 259 
Rauftellen für $105,000.  Oeftlich davon, 
siwiichen denjelben Straßen, dem Galumet: 
Fluß und der Chicago & Weftern Indiana- 
Bahn ift der Kompler von 48 Uecres, den die 
KAniderboder Ace Co. an Chauncey X. Blair 
fiir $550,000 verfaufte. 

Nördlih von der 106. Str., mit Dodfront 
am Kanal Nr. 4 und öftlih von Musfegon 
Star & Crescent Milling So. 
einen Kompler von 60,000 Tuadratfuß für 
830,000, und wird dort ein großes Mühlen: 
geweje anlegen, dejjen Koften auf 350,000 
veranfchlagt jind. An der Torrence Ape., 
zwischen 106. und 108. Str., faufte die Jn- 
ternational Harpefter Co. 10 Acres Xand fitr 
872,500. 

Südmweftlich von der großen nenen Anlage 
ter South Chicago Furnace Go. befindet jich 
der Hauptfompier der Semet:Solvay Co., 
160 Weres, die fire $220,000 gefauft wurden, 


| und neben diejem, mit Dodfront am Calt- 
Die mejentliche Bedeutung des neuen | met, jind 3% 


Acreg, für welche $217,250 be: 
sahlt wurden. Die Gejellichaft wird etiva 
$1,500,000 für die Herftellung von Gofewer: 
fen, Ammoniaszzabrifen und Gasanlagen 


ausgeben, 


* * — 


Es erſcheint aus dieſem kurzen und noth— 
wendiger Weiſe unvollſtändigen Ueberblick 
über das Sommergeſchäft, daß die angeführ— 
ten Käufe, bezw. Grundpachten, lediglich als 
Kapitalanlagen oder aus Gejchäfts-Nüdjich- 
ten abgejchlojien wurden, und dies deutet auf 
eine der haupriählichften Friceinungen im 
gegenwärtigen Marfte die Abiweienfeit der 
reinen Spelnlation, die in New Port 3. 2. 
zu einem folojjalenKiadderadatich im Grund 
eigenthums-Marfte geführt hat. Wenn dieſe 
negative Erſcheinung von mancher Seite als 
Flauheit“ bezeichnet wird, ſo dürfen konſer⸗ 
vative Intereſſen mit dem „flauen Markte“ 


recht wohl zufrieden ſein. Natürlich wird ſich 


ſetz, daß Offiziere des ſtehenden Heeres 
abbefohlen werden zum Dienſte in der 

derſelben, 
gehörig ge: | 





auch in Chicago das jpefulative Flement frit- 
her oder jpäter geltend machen, jb lange aber 
in diefer Beziehung die „Bırhm“- Praktiken 
niedergehalten iwerden fönnen, wird auch die 
Epchrlation dem Markte nicht gefährlich 
fein. 

Ter MWochenausweis über Zahl und Bes 
trag der regiftrirten Verkäufe tft wie folgt: 
82.154 643 
1:937,324 
1,805, 711 
1,761,519 
1,122,46 
1,783,285 
1,302,513 


Letzte Woche 
Vorhergehende Woch 
——— ———— ⏑ ⏑ ⏑— ————— Er) 


Der große von Ttto Young an der Süd— 
weit-de von Michigan Ave. und Eldrigde 


| Kourt gemachte Kauf bedarf hier nur einer 


furzen Nefapitulation. Für das Gdgrund- 
den 60 bei 138 Fuß, wurde $312,000 bezahlt; 
für das Grunpftüd 20829 Michigan 
Boul., 54 bei 171 Fuß, $129,600, und für 
72 bei 202 Fuß, 300-303, füdlid don dem 
vorigen, $144,000. uadratfuhwertde für 
den ganzen Kompler rangiren von *10 bis 
$14. Der Käufer beabjichtigt, den ganzen 
‚der getheilten Kompfer in Srundpadhten zu 
geben, falls ihm annehmbare Tfferten ge: 
macht werden, andernfalls wird er jelbft der 
Zofalität entiprechende Baulichfeiten auffüh- 
ren. 

Das Grundftüd an der Südoft:Ede von 
Wabaſh Ave. und Harmon Gourt, 171 bei 80 
Fuß, ift an W. 2. Doggett & Bros. auf ZU 
Jahre zu 85000 per Nahr verpadjtet worden, 
woben die Wächter alle Steuern und Wbga- 
ben zu tragen haben. Auf dem Grundſtücke 
ſoll demnächſt ein Gebäude für Drucker und 
Verleger aufgeführt werden, deſſen Koſten 
etwa *100,000 betragen werden. 

Durch den Ankauf des Grundſtückes an der 
Südoſt-Ecke von Clart und Taylor Str., 40 
bei 963 Fuß, für $60,000, hat die Chicago & 
Gajtern Alinois:Bahn nunmehr die ganze 
Oftjeite der Clark Str., zwiichen Taylor und 
12. Str., an ji gebradt. Für das beregte 
Gdgrundftüd wurde erft vor einigen Mona- 
ten $43,000 bezahlt. 

Fin Kompler von 22 Bauftellen an er 
Sheridan Road, Ridge Ave. und Inglejide 
Nface in Evanfton wurde auf geridtlichen 
Wege an die American Truft & Sapings 
Bank für $30,000 verkauft. 

Größere Tlatverfäufe der Wodie waren: 
Zwei dreiftöcdige Käufer mit 100 bei 125 
Fu, 242—248 65. Place, 856,000; dreiftödi- 
ges Haus mit 50 bei 169 Fuß an Prairie 
Ave., nördlih von 58. Str., $24,000; drei: 
ftödiges Haus mit 44 bei 181 Fuß, 3823-— 
25 Ellis Ave, $40,000; Reihe von dreiftödi: 
gen Käufern mit 83 bei TI Fuß an der Süd- 
oft:Ede von Wells Str. und Lincoln Wve., 
831,000; dreiftödiges Haus mit 45 bei 120 
Fuk an Arving Vart Boul,, weſtlich von 
Raulina Str., 823,500: dreiftödiges Stor:: 
und fFlatgebände mit 33 bei 120 yuß an Ti- 
pijion Str., weftlid, von Wells Str., 822,50. 

Die Chicago Tot & Kanal Co. hat an dıe 
Vermont Marbfe Go. 200 bei 210 Fuß un 
Water Etr., öftlih von St. Clair, auf 20 
Sahre zu 2830 per Jahr verpadhtet. 

* 


> * 


Der Wochenausiweis über Zahl und Betrag 
der regiſtrirten Pfandbriefe ift wie folgt: 


Lepte Woche2 8 88,191 
Bochergebende Wache ......... 08 2.105.004 
1902 % 1,775.640 

: 1.663,68 
— 
096,300 


— 


. Unter den mod nicht regifteirten Qupoter 1 


$1,400,009 " : 

zent auf das M./6t Go. gehö- 
rende Grundftüd 1704 bei 171 Fuß an der 
Rordweit:Ede don —— 
Boul. auf dem das ſiebenzehnſtöcige Rail: 
way Erchange Geba ude gegenwärtig im Bau 
begriffen if. Die Northiveftern Mutual 
übernahın die Hupothek, weldher eine Sicher: 
heit im Gefammtbetrage von $3,380,000 uns 
terliegt. Unter den u Der lommenden Be- 
dingungen Hätte die Anfeihe no vor Nah: 
resfrift zu 34 Prozent plazirt werden fön- 
nen. 

Die Majjachuietts Mutual übernahm eine 
Hnpsthet von $225,000 für zehn Yahre zu 44 
Prozent auf das Grundftüd an der Eübdoft- 
Ede von Jadjon Boul, und Market Str., 
178 bei 100 Fuß, mit achtftödigem Geichäfts: 
haus an der Ede und zehnftödigem Neubau 
weftlich davon. Der Werth der Sicherheit 
beziffert fich auf $764,800. 

Eine lota® Hypothelendant übernahm eine 
Pauanleihe von $50,000 für fünf Jahre au 
5 Prozent auf die Anlage der jyulton Streer 
Mpolejale Market Eo., 250 bei 100 Fuß an 
der Nordoft: und 250 bei 182 Fuk an der 
züdoft:Ede von Fulton und Peoria Str. 
Die Gebäude wurden fürzlih durch eine Fr- 
plojion von Ammonia-Gas zerjtört, und die 
neuen Gebäude jind jet im Bau begriffen. 

Undere größere Hnpothelen der Woche find: 
825,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 
130 bei 100 Fuß au der Nordmeit:@de von 
Halfted Str. und Graceland Ape., mit vier: 
ftödigem Store und fFlatgebäude; 25,000 
für fünf Yahre zu 6 Prozent, auf 124 bei 
121 Fuß an der Nordoft:&de von 42. Str. 
und Fmerald Ave. mit Stallungen; $25,000 
für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 50 bei 150 
Fuß an der Südoft:Ede von Evanfton uno 
George Uve., mit vierftödigem Upartment: 


(Fortfegung auf der 5. Seite.) 


‚Geitorben: Sred Schwarz, 46 Jahre alt, ge 
liebter Gatte don Alma Schwarz, geb. Wiſch 
mann, Vater bon Frau Scheel, Meta, Lırlır u. 
Steddie, Bruder don Elifabetb Gablbet und don 
Georg Schwarz. Beerdigung am Montag, deu 
31. Auge., um 2 Uhr Nahm., vom Trauerbauic, 
963 Perrdp Str., nach NRofebill Friedhof. ſaſo 
Geſtorben: Am 28. Auguſt 1908, Eleonora L. 
Pfeiler, geliebte Gattin von George J. Pfeiler, 
eb. Ave, Mutter don Elfa. Leona und Marie 
Heiler, im Wlter don 33 Nabren. PBeerdiaung 
vom Haufe ibrer Mutter, Nr. 808 W. 61. Str., 
Montag. um 2 Uhr Nahm., nad dem Dalmoods 
Sriedhof, ' 


Dankſagung. 


Hiermit unſeren innigſten Dank allen Freun— 
den und Bekannten und insbeſondere der Wal—⸗ 
deck Loge Nr. 674 für die rege Theilnahme am 
Begrähniß des von uns tief betrauerten Gatten 


und Vaters 
Chas. Friedrich. 
Julia Friedrich, Gattin, nebſt Kindern. 


CHICAGO MUSICAL COLLEGE 


Gegründet 1867. Dr. $. Siegfeld, Vräfident. 
College Building, 202 Michigan Bivd., Chicago, Ill. 

Die größte und volltändigite Schule für Mufit 
und Shaufpielfunft in Amerita. 

Kat die beiten Lehrkräfte von irgend einer Muiik: 


art MUSIK: 


Vortragkunſt 
Oper Schauſpiel 
Moderne Sprachen. 


38. Saifon beginnt am 14. Sept. 
Reue illuſttirle Ralaloge ſrei vecſchickl. 


auo lo 23, 80/ ſepo 612 


Erſtes Jahres-PikNik! 


arrangirt bon ber ” 


Buteher Union Local Nr. 219 


von der Norb- und Weitfeite, 
Amalgamated Meat Cutters and Butcher Workmen 

of North America, A. F, oll. 

im North Chicago Schügenpart. 

Am Sonntag, den 30. Auguft 1903. — Tidets 
25 Gents die Perfon. Kinder unter 16. frei. 
Nebmt Elpbourn oder Lincoln Une. Cable Cars, 
trandferirt auf die eleltrifhe Car —* dem 
Grobe, oder Kedzie, California und Belmont 
eleftr. Straßenbahn. 4 Blods von Weitern Abe. 
Garä. dfafon 


Gegenfeitiger Anterüh, :Berein 


„, Blücher‘ » 


Der obige, unter den Etaatdgefeken inlorpo«- 
tirte Verein nimmt geiunde Deutiche beider 
Gefchlehter im Nlter don 18-55 Nabren auf. 
Er ift der beititebendfte und jicherite Berein tn 
feiner Nahbarihait, und daber Allen zu em» 
pfeblen. Berfammlung jeden legten Samftag im 
Monat, im Nereinslofal, 11256 Michigan Mbe., 
Ede 113. Str. Man wende fich an den Eefretär 
Herrn Wm. Stengel, 534 Fulton Ave, Pullman. 

ſonmi 


eutſche, Achtung! — Am Sonntag, den 6. 
D September, gibt die Treue Brüder Loge 

325, D. O. H., in Bergmanns Grove, 26. 
und Desplaines Str., ein Baslet Picnic zu 
Ehren ibres 30jäbrigen PBeftebensd, und ladet 
alle Deutfben ein, an diefem Yamilienfeft tbeil» 
aunehmen. Eintritt pro Familie $1.00. Bier u. 
Pop frei. Achtungasboll Das Komite. 


14. jährlihes 


Pit-Nif nebit Bolte-Belnftigungen 


verbunden mit ®reidfegeln, der 


Plattd. Gilde Lake View Nr. 3 


am Sonntag, 6. Sept 1903, im Norb Chicago 
Chügenpart, Belmont und Weitern Ade. Ein 
tritt 25 Gents für Herr und Dame. Anfang 2 
Uhr Nachm. ag23,30,fep6 


G roes Pic Nic, gegeben bon der Amanda 
Loge Nr. 193, ©. M. B., in Bederd Grove 
an der 22. Str., halbe Meile mweitl. don Auitiit 
Plpd., am Sonntag, den 6 .Sept. 1903. Tideis 
25e die PRerfon. Hinder unter 12 Jabren frei. 
Nehmt 12. Etr. Car bis 52. Ape., dann nehmt 
Zaßrange Car bis zum Grobe. 30ag ſpð 


Sozialer durn-Verein. 


Der Soziale Turnverein erlaubt ſich hiermit 
dem geehrten Publikum mitzutheilen, daß die 
Zurnihule am 31. Auguit 1905, unter Leitung 
des neuen Turnichrerd %. Gger wieder eröffnet 
wird. Anmeldungen für u merden jebeıt 
Nachmittag, mit Musnabme Samftag, bon 3 bis 
4 Ubr, in der Tum e, &de 
Belmont Ave, entgegengenommten. 
reicher Betbeiligung ladet ein: 


aulina uno 
Zu zahl⸗ 


Der Turnrath. 


Vergrößerle 


Aurora Halle 


Milwaukee Ave. und Huren Str. 
Seht der ; 
Größte Tanzjaal der Weitjeite, 
5400 Duadrat: Fuß groß. 


Vereinen und Logen zur Abhaltung von 
Feſtlichteiten beſtens empfohlen. 9,16,23,9ag 


Ühut es jebl — Heute. 


Geht u. feht Indiana Hardor— bie „Zanberitabt” 

Lotten werden verlauft. für $165 und aufs 
märts. Bedingungen $10 Baar, $5 per Monat. 

Sreie Exrlurfionen jeden Tag und Sonntag, 
bia Lafe Shore R. R, Depot, Ede Corner Ban 
Buren und LaSalle Str.; Züge fahren ab 9.40 
VBorm., 12:05 und 3 Nadım.; FreisXidet3 am 
Bahnbof um Sonntag. Für Wocentag-Tider3 
fpreht bor oder ihreibt an die Eaft Chicago 
Company, 4. Floor, 77 ®. Yatfon Bonlevarı. 


KRleidermachen. 
Jacksons Chicago Tailpring Institute, 207 State Str 
* — Etablirt 1880. + 

Größte und einzige Schule der Stadt, melde 
raltiihen Unterrit im Zuf und Aleis 

machen ertbeilt. Damen da Suitpmeiben und 
Herttellen ihrer Stleider gelehrt—feine Karten, 
Maſchinen oder altmopitde 3 
Schuler baben 
tonangebenden 
Schũler loſtenfrei. Deu 
Euite 27, 207 State & 


den. linfere 
tzablende Stellungen in den 
tabliffements. Stellungen für 
& geiproden. Jafion, 
tr. 12ag, jonmija, Imt 


Die deutiche Hehammenfchufe 


von Ghicag» eröffnet ein nene® Semeher am 
Dienit den 22. September 1903. 
. Anmeldungen, mündlich oder jchriftlidh, werden 
jert entgegenaenommen bei 

. F, Scheuermann, 


ag27—ip5X Kr. 191 North Abe: 





| Seplener Dino Derknl 


von den Fabritanten. 


KimballWaarenräume enthalten eine ungewöhnliche Auswahl 
und bieten fpezielle Verlotungen nur für einen Monat. 
Beginnend mit Montag, den 31 Auguft, Haben Piano-Liebhaber von 


Chicago und Umgegend eine 


Gelegenheit, Geld zu jparen 


Die Sommer:Stille in Geihäften jeder Art ift fprichinörtlich 


den. 


Alle diefe Anftrumente find bedeutend im Preis heradgejegt und 


Berordentliche Bargains. 


Eine gute Auswahl von im Dften gemachten Pianos tft ebenfalls vor=- 


räthig. Dieje wurden thatjählih zu 


erftanpen und werden jo niedrig wie $L3O offerirt. 

Niele Standard-Fabrifate, wie „Hallet & Davis“, „Weber“, „Chidering”, 
„Steinway“ u. f. w., die in Taufd) für Kimballs angenommen tvurden und 
nur wenig Abnupung zeigen ‚jind in der Partie mit einbegriffen. 

Deutliche Zahlen an jedem Anftruntent in den Kimball-Maarenräunten, 
die befanntlich unabänderlih find und für jenen gelten. 


Dieſe 


Preiſe bedeuten eine Herabſetzung von vielen Dollars für 


dieſen 


Verkauf an jedem Inſtrument und an machen, etwas gebrauchten, faſt diee 


Hälfte. 


* . vv »- 
Der Kimball Piano: Spieler 
ift ein Anftruiment, welches e3 jedem ermögficht ohne mufifalijche Kenntnifie 
und mit nur wenigen Minuten lebnag jorwohl einfache iwie fchwierigeStiide 
mit äußerfter Genauigfeit und Zartheit des Auspruds zu jpielen. 
Des Feabrifanten Preis jchliekt ein mit jedem Spieler eine jchöne ınujie 
fafijche Bibliothek, die dem Käufer Vortheile bietet, wie nirgend anders. 


Fine Anzahl Spieler, niht im neneften Gcehänie = 


Entwurf und ein 


paar, die instonzerten gebraucht wurden, zu bedeutend herabgejck 

ten Nreijen. während diejes Verfaufs. 

Sedermann eingeladen, unuferen Berfaufsraum zu beſuchen. 
Tägliche Konzerte. 


Baar oder leichte Abzahlungen. 


W. W. Kimball Co., 


Btrablirt 1857) 
Südweſt-Ecke Wabaſh Ave. und Jattisn Bonlevard. 


N. B.— Zur PVegiremlichkeit von Leuten, Die während des Tages beichäft'gt 
find, Laben wir in 824 Milwaufee Ave. einen Zweigladen eröfr- 


net, wo man diejelben Bargains findet. 


Für Mufitfrenude. 


„Parfttal” nicht für Chicago beitimmt. — 
Conried will in YTew Dorf ein „ameri- 
fanifhesBayreuth’’ariinden. —Mancherlei 
Gründe, die das Unternehmen als un— 
ausführbar fennzeichnen. — für dieDeran: 
ftaltung von Parfifal = Uufführunaen in 
Chicago hingegen, folite Here Conried 
einige febr wichtige Umftände in Betracht 
zieken.—Das £eben und Wirken Sanrets. 
— Der terühmie Diolinvirtuofe fommt zu 
bleibenden Yufenthalt nah Chicago. — 
Arthur Spsed, Pianift, eine weitere her- 
vorragende Echrfraft des „Chicago Mu- 
fical College”. 


Die Parfifal-Salbaderei fängt ar, 
langweilig zu werben. Rein Wort 
über Conriev’3 Plan, Richard Wag— 
ner’& tiefreligiöjeg Mufifprama — 
befanntlid das Schwanenlied des 
„Zauberers von Bayreuth“ — am 24. 
Dezember im New Yorker Metropoli- 
tan = Dpernhaufe zum erften Male 
außerhalb der Bayreuther Feſtſpiel— 
hausbühne herauszubringen, würde 
heute an. diefer, ‚Stelle jteben, 
Sonried nick vorgeftern in New York 
eine Erklärung abgegeben hätte, bie 
uns Chicagoer angeht. "Diefe Erklä- 
rung lautet: „Ich werde Parfifal auf 
feiner Bühne diefes Landes, außer ber 
New Horker, zur Aufführung brin- 
gen. Nur eine noch, die Auditorium- 
Bühne in Chicago, fünnte babe im 
Betraht fommen, doc denfe ich nicht 
daran, das Werf dort in diefer Spiel: 
zeit darzubieten; vielleicht gebe ich es 
dort nac) Jahren, ficherlich nicht jegt!“ 
— Diefes Vorhaben follte fich Herr 
Conried nod) einmal, und zwar fehr 
reiflich, überlegen. Die Chicagoer 
Dpernbefucher find gar empfindliche 
Leute. Sie wollen in feiner Meile 
hinter den New Vorkern zurückſtehen. 
Sie nahmen unvolltommene Borftel- 
[ungen, minderwerthige Rollenbejeß- 
ungen und das Vorenthalten von No- 
vitaten bisher ſtets höchſt ungnädig 
auf. Als Maurice Grau vor vier 
Jahren nach Schluß der New Yorker 
Spielzeit ohne den in der öſtlichen Me— 
tropole rieſig gefeierten 
Alvarez und ohne die beſonders bei 
den hieſigen Amerikanern beliebte 
Frau Eames nach Chicago kam, 
zeigten ihm die hieſigen Opernfreunde 
die kalte Schulter. Durch den finan— 
ziellen Mißerfolg der damaligen vier— 
wöchigen Chicagoer Spielzeit 


des Bankerotts gebracht. Beſteht Herr 
Conried auf ſeiner Erklärung, die 
Parfifaloper den Chicagoern vorzu: 
enthalten, dann hat er die Möglichkeit 
zu gewärtigen, im April nädhjiten Jah— 
res hier ein ähnliches „Waterloo“, mie 
Grau, zu erleben. Entjäuldigungs- 


geffuntel und haltlofe Ausreden zie: 


ben bier nicht. Conried gibt zu, daß 


unfere Auditorium = Bühne ih für | 


die Parfifal = Aufführungen prächtig 
eignet. Wir behaupten — auf Grund 
genauer Kenntniß des Szeneriebeitan- 


des und der majchinellen Einridhtung | 


der Bayreuther Feſtſpielhausbühne 
und ber hiefiaen Aubitorium =» Bühne 
— daß die letztere auch dann noch ſich 
zu Parſifal-Aufführungen beſſer als 
die Bühne des New Yorker „Metropo— 
litan“ eignet, wenn dieſe durch ihren 
$65,000:limbau, der zur Zeit bon dem 
Münchener Fachmann Lautenſchläger 
geleitet wird, zu einem einigermaßen 
modernen und paſſenden Rahmen für 
die „Große Oper“ geſtaltet ſein wird. 
Herr Conried brauchte, mit Ausnahme 
der Wandeldekoration für die Szene 
vor dem Parſifal - Schlußakte, nicht 
einmal Szenerien aus New Nork nad 
Chicago zu ſenden; im Vorrath der 
Auditorium-Bühne würde er Alles 
vorfinden, was er zur ſzeniſchen Aus—⸗ 
ſtattung der Oper benöthigt Doch 
man vernehine weiter, was Herr Con— 
ried den New Porfern vorgeſtern zu 
ſagen hatte: „Dreißigtauſend Dollars 
opfere ich für die Dekorationen und 
Koftüme, $65,000 für den Umbau ber 
Bühne. Am 24. Dezember wirb bie 
Premiere bed „Barfifal” ftattfinden. 
Sonorare ber mitmwirtenden Gän- 

n betragen an einem „PBarfi- 


gewor⸗ 
Es ſammeln ſich daher viele Inſtrumente an und zwar aus verſchie⸗ 
denen Quellen, manche waren auch an Muſiter vermiethet. 
find au: 
Zwangsvertanf- Preijen 
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| 


ı bier Aufführungen 
| „Atba”, 


ipenn | 


Ienorijten | 


Sa | 


murde | 
der Unternehmer Grau an den Rand | 


Dffen Wbends bis 10 Apr. 


fal“-Abende S000 Doliars, bon den 
übrigen Koften nicht zu reden. Dem- 
gegenüber jteht, im Falle, dab das 
Metropolitan - Opernhaus bet erhoöh- 
ten Preifen gänzlich ausverkauft ift, 
eine Bruttoeinnahme von 9700 Doll. ; 
Iſt das ein „alänzendes“ Gejchäft für 
mih? Aus alledem geht hervor, daß, 
indem ich den Parfifal aufführe, mich 
allein der Gedanfe leitet, ven Amerifa- 
nern im fünftlerifcher Hinfiht etwas 
Großartiges zu bieten. Nem Hort foll 
das Bayreuth Amerikas werden!” — 
Zur Ermiderung fei auf die Ihatjache 
hinaemwiefen, daß unter Grau’3 Regime 
der Schauopern 
„Die Hugenotten“, „Die 
Afritanerin” u. U. m. mit fogenannter 
„AU Star“-Befekung Ttattfanden, die 
dem lUinternehmer mehr als $8000 pro 
Abend fojteten, aber auch mehr als 
59700 pro Poritellung einbradten. 
Dod Herr Conried that im Bruftton 
der Ueberzeuauna den ebenfalls nicht 


einwandsfreien Ausſpruch: „New York 


ſoll das Bayreuth Amerikas werden!“ 
Von der geſammten New Porfer 
Preſſe wurde wiederholt zugegeben, 


daß nirgendswo in der Welt der kunſt— 


mörderiſche Perſonenkultus ſo ge— 
pflegt wird, wie in New York von den 
Inhabern der Logen- und Parkettſitze 
im Metropolitan-Opernhauſe; daß 
man dort den Werfen der großen | 
Meiiter fait gar feine,den jtimmlichen | 
Vorzügen und den Auferen Reizen der 
Sänaer und Sängerinnen aber gar 
große Beachtung jchentt; da dort 
Diejenigen, welche das Unternehmen | 
durch häufigen Befuh der Oper er= | 
halten, nicht aus innerem Bedürfniß, 
fondern des quten Tonmes, oder der 
Mode, oder auch der Aufrehterhaltung 
des von ihren Eltern übernommenen | 
Brauches halber „in die Dper gehen“. 
Ein foldhes Publitum mit den Ban: 
reuth = Pilgern zu vergleichen, welche 
die Barfifal -» Aufführungen befuchen, 
um fih an den wunderbaren, eigenar- 
tigen Schönheiten diejer religiöfen 
Dper zu erbauen, jeeltich zu erheben 
und ihr Mufifverftändnig zu berei- 
chern, tit eine Blasphemie auf die Bay- 
reuiber Weitipile und auf das 
Merk, das von Wagner jelbit als 
„Bühnenweibfeftipiel“ und nit als 
„Dper“ bezeichnet wurde. Wer aber 
das Chicaaver Dpernpubliftum fennt, 
wird zugeben müffen, daß e3 noch natd 
und funjtempfänglich genug tit, fi) an 
den Meifterwerfen zu ergögen und an 
Einzel- und Enjemble-Leijtungen zu 
erfreuen, bie fich an Herz und Gemüih 
des Hörer3, und richt pornehmlich an 
deffen Auge, wenden; daß es, menn. 
man fo jagen darf, weit mehr „opern= 
hungrig“ ifi, al3 die in diefer Hinficht 
an reichgededter Tafel jpeifenden New 
Yorker. Und diefem PBublitum mill 
Herr Eonried den PBarfifal vorenthal- 
ten? Dann no Eins: Mit den von 
ihm bisher jtet3 bevorzugten „hoben 
Preifen“ darf der neue linternehmer 
der Großen Oper ben Ghicagoern 
auch nicht fommen, ivenn er bier reüf- 
firen will. Conried hätte mit den hier 
pon ihm veranftalteten deutfchen Ag- 
ned Sorma- und Sonnenthal = Gaft- 
fpielen auch einen glänzenden Gelder: 


.folg erzielt, wenn er nicht durd bie 


hoben Eintrittöpreife die Maffen von 
dem Theaterbefuh zurücdgeichredt 
hätte. Die Menge muß e3 bier brin- 
gen. Die reichbegüterten Chicagoer 
Deutfchen, welche die hoben Breite er- 
ſchwingen können, haben der Mehrzahl 
nach feine, oder doch nur wenig Kunft- 
intereffe. Für die New Horker Barfi- 
fal - Aufführungen, melde, vom 24. 
Dezember an, an zehn aufeinander- 
folgenden Donnerftagen, nad) Bahreu- 
ther Mufter um 5 Uhr Nachmittags 
beginnend, gegeben werben jollen, bat 
Herr Eonried den Koftenpuntt für bie 
Befucher bereits wie nachjtehend feit- 
aeftelt: „FLO jeber Stk im. Parkett; 
Abonnenten bezahlen für die Beibehal- 
tung jedes Sibes in ben Rarfifal-Bor- 
ftellungen $7 extra.“ In Bahreuth 
foftet jeber Sit bes fnapp 1200 Plähe 

Itenden feftfpielhanfes 20 Marf. 


Feinesfas fotien Partetiige für im | 


“mit feinen | ben Piolinf 
zu veranftaltenbe | ingtoifchen 


EEE e ri ' 
yieffünftler Sauret, der 
Itberühmiheit erlangt 


gen, 
Parfifai = Auführungen mehr als $5 | hatte, zu einer Sonzerttour nach ben 


das Stüd fojten, wenn der linterneh- 
mer auf feine Rechnung fommen will. 
* * * 


Ueber ſeine weiteren Pläne für die 
„Große Oper“ im bevorſtehenden Win—⸗ 
terhalbjahre gab Herr Conried Fol⸗ 
ges bekannt: „Eröffnung der Spielzeit 


in New York am 23. Nobember mit | Bun * 
9 — — er im Leipziger Gewandhaus eröffnete. 


Verdi's „Rigoletto“, Erſtauftreten des 
berühmten italieniſchen Tenors Enri— 
co Caruſo. 
New VYorker Saiſon ein fünfwöchiges 
Gaſtſpiel 
Chicago, Cincinnati und 


| 


Nah Beendigung der | 


in Philadelphia, Bojton, | 
PBittsburg; : 


zwei Wochen bon den fünf inerden auf | 


Chicago entfallen. 
Tert werden gegeben: 
Lohengrin“, 


Wagner's „Meijterfinger”, 


Mit deutfchen ; "' 
Le | lichite Aufnahme. 
Beethoven's „Fidelio“, 


„Das | 


Rheingold“, „Die Walfüre”, „Sieg: ; Jadr 18% 
heing as : fpielfünftler eine zweite Konzerttour 


fried", „Götterdärnmerung“, „Iriftan 
und Iſolde“ und „Parſifal“; 
lieniſcher oder franzöſiſcher Sprache: 
„La Boheme“, „Fauſt“, „Aida“, „Bar— 


in ita⸗ 


Vereinigten Staaten. Dieſe Kunſt⸗ 
reiſe war von ungeahntem, künſtleri⸗ 
ſchem und finanziellem Erfolge beglei⸗ 
tel. Groß war auch die Begeiſterung, 
mit welcher Sauret von den deutſchen 
Muſikfreunden während ſeiner 1876 
durch Deutſchland unternommenen 
Konzerttour aufgenommen wurde, die 


Richard Wogner, Franz Liszt, Ru— 
binſtein, Hans von Bülow und 
Brahms, die Alle damals noch lebten 
und wirkten, kamen ihm mit offenen 
Armen entgegen. Ueberall, wo er ſich 
in deutſchen Städten hören ließ, fand 
der Pariſer Violinbirtuoſe die herz— 
Seitdem hat Sau— 
ret in den Hauptſtädten aller Kultur— 
länder der Welt konzertirt. Im Früh— 


jahr 1896 machte der große Violin- 


durch die Vereinigten Staaten. Am 


— 


Symphoniekonzerten unter Theodor 


bier de Séville“, „Cavalleria Ruſtica-⸗ 


na“, „L'Eliſir d'Amore“, „Il Flauto 
Magico“, „Tosca“, „Un Ballo in Mas— 
chera“, „Traviata“, „La Sonnambu— 
la“, „Il Trovatore“, „Don Giovanni“, 
„Les Huguenots“, „Carmen“, „Nozze 
di Figaro“, „Romeo et Juliette“, „Les 
Dragons de Villars“, „La Dame 
Blanche“, Ponchiellis „Gioconda“, und 
in der Uebertragung des böhmiſchen 


Originaltextes in's Engliſche Smeta-⸗ 
wma ‚ und London fontraftlih verpflichtet. | 


ras Dper „Die verfaufte Braut. 

Hinfihtlihd der Zuſammenſtellung 
des Verfonals wird uns aus New Hort 
Tolgendes mitgetheilt: 

„Unter den Sängern des hohen „E* 
den jich der berühmte ttaliertiiche Tenor En: 
rico Sarıtjo, welcher in den letzten zwei Jah— 
ren in Europa Trininphe gefeiert hat, und 
dann ferner der erfteXenor des Berliner Hof: 
opernhaufes Ginft Srauß, ivelcher vor fünf 


auftrat, zranz Naval, ein Wiener, der die 


lyriſchen Rollen in franzöſiſchen Tonwerken 


Thomas' Leitung als Soliſt vor die 


Schon damals faßte Dr. F. Ziegfeld 


1. und 8. Februar trat er in den 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


den Entihluß, Sauret unter allen’| 
limftänden für das „Chicago Mufical | 


College“ zu gewinnen. 
berühmte DViolinift fhen auf Jahre 
hinaus zur Lehrihätiafeit an 


Doch mar ber | j Eur 
| (Heldinnen, Salondamen) vom Stadt: | 


den | theater 


eriten Mufilfonfervatorien zu Paris | 


Dem Drängen Dr. Ziegfelds nad: | 


... feſſelnden Verträge. 
befin= ; 


gebend, löjte Sauret Ende Mai diefes 


; gendliche 


Sahres alle ihn noch an die alte Welt | 


Ende diefer Woche trifft er 


; mit feiner yamilie, begleitet bon zivei 


jingen wird, Andreas Tippel, ferner Alons | 


Purgftaller und James Bart. Tie engagirten 
Baritonjänger find: Giufeppe Campanari, 
Fngene Dirfriche, Ttto Gorig, Adolf Mühi- 
mann, Anton Pan Rooy, Sig. 
Antonio Scotti. 

Die Sopraniſtinnen: Mme. Ackte, Mathilhde 
Bauermeiſter, EmmaCalve, JohannaGapsti, 
Lilian Heidelbach, Selma Kronold, Peppi 
von Poſſart, Marcella Sembrich, Camille 


Roſſi und 
wrunderbare 


Zcygard, Koiephine Shafter, Milta Ternina, ; 


Fanhon Ihonpion, Marion Weed. 


Alt und Mezjjo-Soprane: Iſabel Bouton, i 
Marcia Yan Dreier, Olive Fremftad, Lonije | 


Homer, Joſephine Jacoby, FrauLellman und 
Frl. Edith Walker. 

Die Baßpartien werden in dem unverwüſt— 
lichen Pol Plancon ſowie den Herren Robert 
Blaß und Marcel Journet tüchtige Vertreter 
finden. 

Fräulein Kaethchen Froehlich und Sig— 
norina Enrichette Varaſie ſind als „Pre— 


aus Mailand iſt als Balletmeiſter engagirt 
worden. 


Schülern aus London ein, die, um ſei— 


Jahren hier im Walter Damroſch-Enſemble | Ben Koften der Reife und des Yufent- 


ı yaltes in Chicago nicht fcheuen. 


Er 
wird hier während der nächſten fünf 
Jahre ſeine auch drüben vielgerühmte 
pädagogiſche Thätigkeit ausüben und 


der Konzertbühne herab durch ſeine 
u , Violinfpielfunft eni- 
züden. — Eine andere hervorragende 


Vorausſichtlich 
hier 


| Chicagoer Mufitfreunde, bie er durch ; deren aus ihrem bisherigen Wirfungs= | 
fein wunderbar flares, fein geglieberies | - ern 
en : 4, | mit auf die Reife über’3 Meer gegeben 

Spiel in Helle Begeifterung verfegte. | 2 : : aeg 
P elle Begeif g berieß ; worden find. Die neu in den Bühnen 


— — 


Aulündigung der Direltion für die 
Spielzeit 1903—1904. 


Die dDarftellenden Mitglieder. 


Sufammenfegung im Wefentlichen diejelbe, 
wie im vorigen Jahr. — Drei neue erfte 
Kräfte. — Die zur Aufführung erworbe- 
ven neuen Stücke, 


Direktor Wachöner, von feiner jähr- 
lihen Jagd auf neue Stüde und neue 
Dariteller für jeinTiheaterunternehmen 
aus Deutfchland zurücigefehrt, füindigt | 
an, daß die Spielzeit für das Bühnen- | 
jahr 1903—1904 am Sonntag, den | 
20. Sept., in Vomers’ Theater er= | 
öffnet werden wird. An Stelle ausge- 
Ichiedener Mitglieder hat der Direktor | 
drei nee erite Kräfte angemorben, | 
freie | 

| 
| 
| 


jehbr rüdmende Empfehlungen 


verband Milmaufee-Thicago eintreten- 
den Künitler find: 

Margarethe Rühmtorf, 
in Düffeldorf; Julius 
Niedt (Reailfeur — PVäter- und | 
Charaktterrollen) vom Stadttheater in 
Breslau; Karl Waldbihükß Gu— 
Liebhaber, Naturburfchen) 
vom Stadttheater in Linz. 

Im Uebrigen iſt die Zuſammenſetz-— 
ung der Geſellſchaft dieſelbe geblieben 
wie im vorigen Jahre. Es wirken als 


na on | darftellende Kräfte mit, die 
nen Unterricht nicht zu miffen, bie gro= | 


gendliche 


Damen: Henni Steimann (fu: | 
tragiſche Liebhaberinnen, 


Konverſationsrollen); Marianne Go— 


nia (Poſſen- undLuſtſpiel-Soubretie); 


pädagogiſche Kraft, die Dr. Ziegfeld 


für die Klavierſchule ſeines „Chicago 
Muſical College“ gewonnen hat, iſt 
der namhafte Virtuoſe Arthur Speed, 


bon Geburt Engländer, feiner fünftle- | 


in’& Mark hinein. Nachdem er durch 
ausgedehnte, erfolgreiche Konzertreijen 


| 


ı in Deutfchland, Rußland, Standina- | 
; bien, in jeiner engeren Heimath Gtop- 


Dent Ballet joil übrigens mehre: | 


deutung beigelegt werden, al& in früheren | 


Jahren. 

An Cavalleria Abenden, an denen auch 
„Die Puppenfee“, „Coppelia“ oder vielleicht 
„Silvia“ gegeben wird, foll ein „Sorps 
Ballet vorgeführt werden, welches 
jählih ars Mailand und Mien 


| 


De! 
haupt- | 
ſtammt. 


Auch das Orcheſter ſoll um mehrere Dutzend 


Muſiter verſtärkt werden, während der Chor 
eine Störfe ven 120 Stinnten 
wird. Tirigenten: yelir Mortl, Alfred Hers, 
Guſtav Hinrichs und Signor Vigna. Ober— 
regiſſeur: Herr Fuchs, ven der Wiener Hof— 
oper. 

* 


* * 


„Das Beſie ſei allezeit für meine 


u 


Schüler gerade qut genug! 


Nach die-⸗ 


ſem Wahrſpruch richtete ſich Dr. F. 


Ziegfeld, als er vor 38 Jahren das 


„Chicago Muſical College“ in's Leben 
rief. Noch heutigen Tages hält er an 
dieſem Grundſatz feſt. 
ner Leitung ſtehende Muſikſehule iſt 


Die unter ſei⸗ wirb, iſt ſchwer zu prophezeien. 


ihrer vorzüglichen Lehrer und ihrer 


vornehmen, modernen, praktiſchen, in 


jeder Beziehung vorbildlichen inneren 
Einrichtung halber im ganzen Lande 


Für: 


zu großer Berühmtheit gelanat. 
das bevoritehende Schuljahr, das am 
15. September begennen wird, bat 


nehmungäfreudige Leiter feiner Mufif= 


Ichule zmet neue Lehrkräfte zugeführt, 
die ganz bejondere Beachtung verbie- 
nen. Wicior Emile Sauret, am 22. 
Mai 1852, an Ridhard Wagner? 39. 
Geburtstag, zu Dun-le-Roi, im De— 
partement Du Cher, Franfreih, ge- 
boren, ftudirie die Violinfpielfunft 
in Paris unter Meifter De Beriot und 
Vieurtemps, beifen bevorzugtejtem 
Schüler. Noch als ganz junger Künft- 
ler durfte er häufig ala Golift in den 
Hoffonzerten mitwirken, die Kaifer 
Napoleon III. und Kaiferin Eugenie 
Ende der jechziger Jahre in den Iui- 
lerien gaben. 1870 murbe er ber 
Nachfolger Wieniamsfis al3 Golo- 
bioliniit der Londoner Promenaden- 
Konzerte. 


Sm Frühjahr 1872, gleich 


nad dem deutfch-franzöfifchen Kriege, : 
unternahm er zum Beften der Wittiven | 
und Waifen von gefallenen Krierern | 
feines Heimathlandes eine ausgebehnte | 
Konzertreife duch ganz Frankreich, ; 


auf welcher er riefige Triumphe feierte. 
Sm Herbfte des nämlichen Jahres 


i 


britannien, Sranfreih, Spanien und 


tt = Portugal, wie auch in Italien und der 
mieres danſeuſes“ gewonnen und Francioli 


Schweiz ſeinen Ruf als ausübender 


gendliche komiſche und Geſangs-Par— 


Jenny Ganella (naive Liebhaberin); 


attehtfich die Chi | BerthaSanten (Liebhaberinnen): Mas | 
porausftehtlich die Chicagoer auch von | thifpe Dierfa (Sefangs-Partien); Hed- 


wig Beringer (Anſtandsdamen, Cha— 


rakterrollen); Anna Richard (Bürger- 
liche Mütter'; Anna Roithmeyer 
(Chargen); Clara Lapping (Epiſoden, 
Anmelderollen) und die, 

Herren: Adolf Schumacher (Re-— 
giſſeur — Charakter- und Geſangs-— 


rifchen Erziehung nach aber deutfch bis | fomifer; Sigismund Elfeid (Bonpi- | 


pbant3? und Liebhaber); Bernhard 
Menthaus (Helden und Liebhaber); | 
Robert Hartberg (jugendliche Helden | 
und Liebhaber); Guftan Kleemann (ju- 


‚ ten); Aug. Meyer-Eigen (Regiffeur— | 
; Eharefterrollen, Yntriquanten); Qubs | 


fh Herr Speed au dem Lehrberufe. | 


sn Leipzig und Berlin hatte er wäh- 
rend der lebten elf Jahre auch als 
Pädägoge fo riefige Erfolge erzielt, daß 
Dr. Ziegfeld auf ihn aufmerffam 


iwurbe und ihn für das „Chicago Mu- | 
jtcal College“ als erfte Lehrfraft ver- | 


ı pflichtete.. Herr Speed wird, ebenfalls | 
erreichen | pflichf « Sp vird, ebenfalls 


im Laufe der nächiten Tage, direit aus | 


Berlin.hier anlanaen. 


Kine Enmalsihwänze. 


mift & Co. haben alles vrfügbareSschmals 
für Septemberlieferung autsefauft. 


Die Großſchlächter Swift & En. 


reich bis jetzt, wie die Geſchichte enden 


Felix 


Künſtler feſt begründet hatte, widmete wig Kreiß (Chargen und Geſangspar⸗ 


tien); Theodor Vechtel (komifche Par- ' 
tien, Väter); Sieamund Selta (Char: | 
aen); Willy Schaff (Chargen); Karl | 
König (Infpizient—Epifoden); Karl 
Friſcher (Inſpizient — Chargen); 
Julius Schmidt (Ehargen). 
Nachſtehend folgt eineLiſte der neuen 
Stücke, auf welche Direktor Wachsner 
das Aufführungsrecht erworben hat: 
„Aſra“, Schauſpiel in 3 Akten von 


oO 
Philippi. — „Außer Dienit“, 


| Schaufpiel in 3 Atten von Wagh. — | 


„Der blaue Montag“, Quftfpiel in 3 | 
Miten von Hugo Yubliner und Eon: | 


rad Dreher. — „Der Kamelien-Ontel”, 
— Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 At— 
ſollen eineſchmalzſchwänze erfolgreich 
in Szene geſetzt haben, d. h. erfolg: | 


Un | 


der hiefigen Produftenbörfe ftieq ae- | 
ftern der Preis des Schmalzes um 30 | 
Gents das hundert Pfund. Es heißt, 


daß Swift & Co. mehrere 


Ionnen Schmalz zu dieſem Preiſe 


hundert | 


fauften und nun fo ziemlich im Befike | 
‚ alles Schmalzes find, das fi} in Ehi- | 


der unermüdlich ftreßfame und unter= | cago befinbei. Yußerbem hat bie Fir- 


ma zahlreiche Anfäufe auswärts ge- 
macht, fodaß, wenn die Zeit für pie 
Ablieferung fommt — denn nur für 


ten von Leon Leipziger. — „Colom:= | 
bine“, Bajazzade in 1 Att von Eric: 
Korn. — „Die dentiche Komödie“, Ko- | 
mödie in 3 Alten von HermannS&clag. | 
— „Die Diplomatin“, Quftfpiel in 3 
Alten von Arthur Pierhofer. — „Di: 
reftor Buchholz“, Schmanf in 3 Uften 
bon G. op. Mofer und Paul Lehnhard. | 
— „Die Edastochter“, Komödie in 3 
Alten von Curt Kraab. — „Die Frau | 
des Anderen“, Schiwanf in 3 Viten | 


Ö 


: von Wilh. Wolters und Königsbrunn- 
' fhaup. — „Die Gerechtigkeit“, Komö- 


| die in 4 Alten von Otto Ernit. — 
: arößte Sünde”, Drama in 5 Uften von 


Septemberlieferung hat fie gefauft — | 


fte ein hübfches Sümmcdhen einzuheim- 


den nächiten Tagen ficherlich noch itei- 
gen. ALS por einiger Zeit Swift & 
Er. mit dem Auffaufen von Schmalz 
begannen und ziemlich hohe Preife 
zahlten, ließen fich Viele dadurch ver- 
I!oden und verfauften — d. bh. fie erbo- 
ten fich, im erften September für einen 
gemwillen Preis Schmalz zu liefern. 
Inzwiſchen iſt aber der Preis jo Hoch 
geitiegen, daß diefe Herren tief in den 
Beutel werden greifen müffen, wenn fie 
mit der Differenz zwifchen dem Preife, 
zu dem fie zu liefern verfpradhen und 
dem dann beftehenden, herausrüden 
müſſen. 


* Heute Nachmittag, von vier bis 
ſechs Uhr, wird Bredfields Militärka— 
pelle im Humboldt Park konzertiren. 
Es iſt ein äußerſt reichhaltiges Pro— 


brachte Impreſario Max Strakoſch gramm aufgeſtellt worden. 


Aſthina und Schwindſucht kurirt. 


Dr. Edward Koch's neue Methode für die Behandlung dieſer Krankheiten. 


Aerzte in der ganzen Welt empfehlen das 
Koch'ſche Tuberkuline als die einzige Medi— 
zin, welche Schwindſucht, Aſthma, Bronchitis 
und Katarrh heilt. Das „Tuberkuline“ iſt 
von Deutſchland importirt und wird an die 
Offices der Koch Lung Cure verſchickt, welche 
ſich thatſächlich in allen großen Städten der 
Ver. Staaten befinden. Die Chicago Offiee 
befindet ſich in 146 State Str. 

Mittelſt der Koch'ichen Finathmungs-Ap- 
parate, erfunden von Dr. Edward Koch, wer⸗ 
den die heilenden Oele, zuſammen mit dem 
wunderbaren „Tuberkulin“, welches die Kei— 
me tödtet, in oͤlige Dämpfe verwandelt, jo 
daß ſie in die Luftrohren der Lungen einge— 
athmet werden können. Die Wirkung iſt 
wunderbar; ſie heilen die wunden Stellen 
und flößen dem Lungenkranken neues Leben 
ein. 

Schwindſucht iſt die ſchrecklichſte und ge— 
fährlichſte Krankheit, welche die Menſchheit 
heimſucht. Sie beginnt als gewöhnlicher Ka⸗ 
tarrh der Naſe und Kehle, in vielen Fällen 
entwickelt ſich ſchnell Aſthma und daſſelde 
breitet ſich auf die Athmungsorgane aus. 


* 
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Haus 
au Leute wiſſen, d r if. Chicago 
nen, in ben Magen eigenem, Mean | fer Bfber fg in 16 Ei ©. 


ten der Lungen und Quftröhren nicht heileir. 
Aukerdem jind Lungenmedizinen immer dem 
Magen ſchädlich. 

Viele Patienten, die als unheilbar aufgege⸗ 
ben worden waren, ſind heute lebende Bei— 
— von dem Erfolg der Koch'ſchen Behand⸗ 
ung. 

Joſeph Engelthaler, 4734 Throop Str., 
Chicago, ſagt: „Drei Aerzte behandelten mich 
auf Schwindſucht, aber alle hatten mich auf⸗ 
gegeben. Meine Eltern wußten, daß ich 
Schwindſucht hatte und glaubten, daß es kei— 
ne Hoffnung für mich gäbe. Jch hatte Pruit- 
ſchmerzen, Nachtſchweiß Fröſteln und Fieber, 
ſpie Blut mit großen Mengen gelbem und 
grünem Schleim aus und meine Kraft und 
Gewicht nahmen jchnell ab. Die Koh Yung 
Eure, 146 State Str., Chicago, heilten mid 
vollftändig. Ach werde dies allen, die vor: 
iprechen oder fchreiben, beitätigen. 

Ronfultation, Unterfuhung von Speyiali- 
ften und Rrobebehandlung find abiolut frei. 
Wenn Ahr nicht vorj tönnt, jo-mird 
Euch die Koch'ſche Haus behandlung in Euer 

ohne egtra Untoſten. Schreibt 
worin ein Symp⸗ 


Die 


nn 


Dtto Ernft. — „Im bunten Rod“, | 


N l ( ' Quftfpiel in 3 Atten von Frz.v. Schön- 
fen hofft, denn bie Preife werden in 


than und Tyreih. v. Schlicht. — „Kalt: 


| waffer”, Zuitfpiel in 3 Aften von Lub- | 


— — — — — — — —— ann nennen an nn nn nn nn — — 


Buchmacher, 


* 


von Richter 
ei on Bemefen af 


| wig Fulda. — „Krach“, Schwant in 3 | 


Alten von Richard Franz. — „Los | 
vom Manne”, Schwant in 3 Atten von | 
Wild. Jacoby und Arthur Lippfchib. | 
— „Die Liebesfchaufel”, Luſtſpiel in 
4 Atten von Maurice Donnay.—,MiR | 
KHobb3*, Luftfpiel in 3 Atten von ‘es ı 
rome 8. Nerome. — „Die Nothbrüde”, ı 
Quftjpiel in 3 Atten von Fred Grefac 
und Franc Croiſſet. — „Nachtaſyl“, 
Schaufpiel in 4 Atten von Maxim 
Gorky. — „Die rothe Robe“, Schau: | 
fpiel in 4 Alten von Eugen Brieur. — | 
„Die Tchlante Lina“, Schwant in 31 
Alten don ©. vd. Mofer und Paul | 
Lehnhard. — „Der fiebzigfte Geburt3= ; 
tag“, Zuftfpiel in 4 Atten von Heinrich | 
Lee. — „Das Iheaterborf”, Quftipiel 
in 3 Atten von DO. Blumenthal und | 
Guft. Kadelburg. — „Der Strom“, 
Schaufpiel in 3 Atten von Mar Halbe. | 
— „Sofrate3, der Sturmgefelle“, Ko= | 
möbie in 3 Alten von Hermann Su= 
bermann. | 

Die regelmäßige Spielzeit umfakt | 
breißig Sonntags-Borftelungen für 
melche Site — je nach der Lage — zum | 
Preife yon $35, bezw. 30, $27 und 
$20 i orau3 belegt werben fünnen | 
und — zmed3 gefhäftlicher Sicherung ; 
des Unternehmens — von mohlhaben- | 
den Theaterfreunden auch belegt iwer- 
den Sollten. 


— >. — 


Wegen Mangels an Beweifen. 


Wm. Meyers und Kapitän Korfee ftraffrei 
entlaffen. 

Wm. Mevers, der Betriebsleiter der 
Harlemer Rennbobn, und Kapitän 
Torfee, der Chef der Privatpolizei ber 
Rennbahn, Die vor einer Woche auf 
Beranlaffung von Louis Weber, einem 
unter der Anklage des 
Diebftahld und thätlihen Angriffs 
verhaftet worden waren, murben ge- 

i Lehman wegen Man- 
entlaffen. 


bergeellt jei 


Batfenfeh. - 
Das Woaifenhaus in Benfenwille. feiert am 
6. September fein Jahrestefl.. 

Am Sonntag, den 6. September, 
wird beim Waifenhaus in Benfen- 
pille, IM, das diesjährige Wai- 
fenfeft jener deutfchen evangelifchen 
Anftalt gefeiert. Der Hauspater bes 
Waifenhaufes und Altenheims, Herr 
Paftor H. Staehlin, hat, unterftüßt 
von feiner Gattin, der Watjenmutter, 
und Anderen, die meitgehendften Vor- 
fehrungen für die Bemwirthung und 
Unterhaltung der Feſttheilnehmer ge= 
troffen. Schon in Anbetracht des 
guten Zmwedes follte die Theilnahme an 
dem ?reite eine jehr große fein, ift es 
doch fein Leichtes, eine jo große An 
ftalt zu führen, deren Unterhaltung? 


foften großentheild von mildthätigen | 


Leuten aufgebracht werden. E3 jind 
zur Zeit 65 Waifenfinder in der An- 
ftalt untergebracht, doch wird die Zahl 
nah und nach auf 120 erhöht werben, 
da genügend Raum für diefe Zahl 
porhanden ijt, ohne bie alten Leute zu 
rechnen, die in der Anftalt ein Unter- 
fommen gefunden haben. Daß mit 
der zunehmenden Zahl der Pfleglinge 
die Ausgaben der Anitalt jteigen mer: 
den, ift felbjtverftändlih. Der Unter— 


halt der Anjtalt erfordert gegenwärtig | 
7000 das Jahr, von weldder Summe | 
ı nur etwas über ein Fünftel durch 
ı Pflegegelder aufgebracht wird, mäh- 


rend der Reit durch Liebesgaben 
bejchafft werden muß. Am Sonntag, 


ı den 6. September, feiert nun die Ans ı 
ſtalt ihr Jahresfeſt. 


Keiner, dem das 
Wohl der Anſtalt am Herzen liegt, 
ſollte verſäumen, an dieſem Tage nach 


| dem freundlich 'gelegenen Benſenville 
Züge der Chicago, Mil- | 
waukee & St. Paul:Bahn verlaflen | 


au pilgern. 


den Unton-Bahnhof um 9:45 Uhr und 
10:05 Uhr Vormittags; der erjtere 
fährt über MWeitern Woe., der zmeite 
über die Nordfeite und hält an allen 
Siationen. Die Rüdfahrt erfolgt um 


6 Uhr und 6:15 Uhr Abends über | 


Metern ne. 


‚ Das Direktorium des Waifenhaufes 
it wie folgt zufammengefegt: Pajtor | 
9. Wolf, Präfes, Benjenpille, |U.; 


Paſtor J. H. Ellerbrate, Vize-Präfes, 
Ontarioville, Ill.; Paſtor Jul. Kircher, 
Sefretär, 142 W. 22. Place, Chicago, 
Ill.; Herr Chr. Schönſtedt, Kaſſirer, 
Monce, Will County, Ill. 


Sonutagfonzerte. 


Zur Eröffnung der vollftändig er- 
neuerten YNurora=- Halle, Hurm 
Str. und Milmanfee Ave., veranttaltet 


' der fiichiige und umfichtige Vermalter, 


Herr Rouis Schindler, heute Abend ein 
großes Konzert mit darauffolgendem 
Ball. Das aus bewährten Mufitern 
beitehende DOrcheiter des Prof. A. M. 
Hanfen wird fonzertiren und auch bie 
Ballınufit itefern. Auf dem Konzert: 


Programme itehen jo vorzügliche Kom- 
| pojtttonen ivte die Ouvertüre „Dichter 
| und Bauer“ von Suppe, das Inter: 


me330 aus der Oper „Cavalleria Nu- 
fticana“ von Mascaani, Amboschor 
‚aus der Dper „Der Troubadour“ von 
Verdi, Die Duperture „Amerifa“ von 
Yabini, Seleftion aus der Operette 


' „Brince of PBilfen“ von Lüderd und 


der Konzertwalzer „Süßes Träumen“ 
von R. Eilendbere. Der Beginn des 
Stonzerte® wurde auf Punkt 8 Uhr 
Abends feitaejegt. 

Den Mufiffreunden, melde die 
heute jtattfindenden Rienzgi-Kon- 
zerte befuchen mollen, dürfte die 
Wahl! ziwifchen den beiden Program: 
men ſchwer iverden, von denen das eine 


„Ich erzeuge Saat 


Ein Berüfmter Poßtor-Ehemiker hat ein 
ceheims Mittel entdrdi, wilh.s 
Saar anf jdem Radien 
Kapı sızeunt. 


| Seine Ansfehen erregend: Ankundignug 


mit abfo.utem Beweis über munder- 
Önre Seilungen ruft des Aritan- 
nen der Arıjle Bervor, fo daf 
fie fpiahtes daiichen, 
Der Entdoker vershiäit freie Pro spad.te 
von Folio au AL:, dir da Ihreid:n, 
Koxdem er ein 
rum pearberiet 


halbes Jebrhundert 
nud ſich dohe Eyren 
ki 


tm Vaboratos 
erworben 


men. 


Lee Kreise vieles wuno. caren Ail · 
teſs, welches Haar in einer einzi · 
gen Tacht erzeugt. 


berühmte Arzt⸗Chemiler, der an der Spike des gr). 
hen Wiltenhein Medical Diipeniarn ſteht, gerace 


jeht die Anfichen erregende Anfündung gemedt, 


; Dak er cıme Mirtur bergelteilt dat, die aare anf ıı= 


gend einem fablen Ropie erzeugt. Der - Doltsr ve: 
hamptet, Dak nad; Experimenten, deren Dirhrübrang 
Jehre In Anipruh nahm, er jichliekiidy doch Tas Ziel 
eine? Ebrgeizes erreichte. Für den Doftor jind alle 
Adrte gleh. ER gibt feine, Die Durch die'e® ıneı?- 
würdige Foſo-Heilmittel nicht zu kuriren ſind. Der 


Rekord der bereits erzielten Selungen in wirkeih 


wunderbar. und wäre es nicht wegen des hohen Au— 


ſeheuns des großen Arztes und der überzeugenden 
; Jeugniiie von Tamjenden von Würgern im ganz'r 


vande, jo witrde die Sache fait zu munderbar ichei: 
nen. um wahr ſein zu lönnen. — 
Es tann tein Zweifel darüber walten. 
Delter im Ernit iſt. wenn er ſeine Behauptungen 
auiftellt. noch laſſen ſich ſeine Heilungen lenenen. 
Es wird von kerneun Mann. Frau oder Kind ver— 
langt, daß ſie ihm „der irgend ſonſt Jemand auf's 
Wort glauben ſollen. ſondern er iſt bereit und willig 
ein ireies Probe-Packet von dieſem großen Foſo— 
Haar⸗Wiederherſteller an irgend Jemand ſu ichiden. 
der Deämegen an ıhm fchreibt und eine 2-Gent-Brief: 
ntarfe für Porto beilegt. Nm einer einzigen Naht 
bar froio Hanr anf fablen Köpfen erzeugt, die jah- 
relang fahl waren. In eime Stunde hört na3 Aut- 
fallen Der Soare auf. FEs verſagt nie ohne Rüc- 
itcht anf Zuitenp. Aiter und Geihlen:. Alte und 
junge Männer. frauen und Mimaer.> Mien murde 
Durch fangeren Gebrzuch P»ieier grokasıinen meuen 
Fntdedung gebniien. Schreibt benie, wenn Ihr kani 
je:d, wenn ner Saar ausfällt. oder menn t 
Augenbrauen order Wimpern Dünn once furı Find. 
an »ie Nitenbeim Dijpeniarn, 27 Yutterfielv 


Quilding, Rincinneti. I we. 
Worte bei furzer werdet Ahr odlız 


Daß. der 


bei, unp in 
u. 


betradit 
t — —— 


n 
ſden ae und 
me Leitung ftebenden Gefangberein 
Richtungen hin gerecht zu : ba 
der Zuwachs ibrer Kundihaft ein fo 
geworden it ‚fo Bat die Firma fi 
efühlt, um idren deuffgen Kunden eine 
ere, ſchnellere Bedienu Tbeil werden zu 
laifen. Herrn ‚ einen auf 
Gebiete deutfher Mufikliteratur dur 
dur bewanderien Herrn anzuftellen. Der 
ift ein Deutfer und wird der_deutf Rund» 
fhaft gewiß au Nedermanns Zufriebe — 
recht werden. Für das a e Wo 
berzlich dankend, zeichnet mif aller tung 
die Firma 


Detmer Music House, 


837—339 Wabaih Ave. 


* — Sur gefälligen Notiz. Beginnend im 
September ift umfere —— und unſer 


a Freife, lou en ee 
liberale Bedingungen. 
HENRY DETMER, Piano-Fabrikanl, 
337—8339 Wabaſh e 
Plans-Etimmen und ge 


befanntlih Nachmittags, das andere 
' Abends zur Durdführung gelangt. 
| Die aroße Phantafıe aus Meperbeers 
Dper „Der Prophet,” das Menuett 
aus Mozarts „Don Yuan,“ die Dupers 
türe „yranz Schubert“ von Suppe 
und das Vorfpiel zur Oper „Die Ein» 
taasfönigin“ von Adams, daß An« 
dante aus Haybns „Ueberrafchun 
Shpmphonie,“ Melodienftrauß aus 
Operette „Indigo“ von Job. Strauß 
und Ezibultas „Liebestraum nach bem 
| Valle“ find Nachmittags bie Haupt« 
nummern; das für das Abenbfongert 
aufgeltellte Programm lautet mie 
nachſtehend: 


WRarſſch. The Conciliator⸗ 
Dramatiſche Ouvertüre „u... 
Walzer, „Return of Qoper Snider 
| Selection a. d. Oper „Die Bajazyie.... .Leoncapalls 
Szene. „Die VBrogeijion: 
„Yargo 
Rıoimobligato: Kr. Georg 
Etto Wolf. 
„Storp of the Flowers“ Oftmann 
| Botpourri a. d. per „Die S:geunerin“ Balte 
Sharakterstttiher Marjch „Miffifjippi Rofe”. Bernard 
Intermezzo Antiaue, „Antick of the Unts“. &enuton 
Volta. Bougquet⸗ Die trich 
Nieo!a 


Baß: Orgel: 2 


Im Bismard-Garten wer 
den die Sopraniftin Frl. Charity 
Martin, der Tenorift Paul Fifcher und 
der Konzertpirtuofe Emil Kopp fich 
heute Abend als Soliften vernehmen 
laffen. Hr. Kopp mird ein Solo auf 
dem Pofthorn, mit Orchefterbegleitung, 
und aud das Kornetfolo „Amaryltis“ 
bon Mignet zum Beften geben. Im 
Uebrigen wird Bunges Milttärkapelle 
folgendes Programm durchführen: 


Marih, „Seil Columbia“ Ghamhers 
Tuvertüre jur fomiihen Üper „Maianielle*. 
Botrourri „Gomin’ Xbro’ The 

Große Thantajie a. dB. per „Carmen“ 


y Biget 
Onvertüre zur Operette Flotte Buriſchen“ Sppe 
Kriegslieder der „Voys in Blue“ vLeourendeaun 
Walzer Galanthe“ Dol zmann 
Selectionen a. d. Operette The — ⏑— 
Marich. „Poſaunenfreunde“ Stroß 
Vilgercher a. d. Ober „Tanıbänjer“, Wagner 
Gavotte Auf ewig Dein“ eiß 
Galopp „An Sauß und Brandt, P........ Gärtner 


— — — 
Der Brundeigentbumsmartt, 
(Fortfegung von der 4. Seite.) 


haus: $25,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
auf 50 bei 80 Fuk, 105-—10T N. Flarf Str., 
mit dreiftödigem Store umd fylatgebäude; - 
20,000 für Fünf Aahre zu 5 Prozent, auf 
94 bei 523 Fu an der Südpft:Cde von Wal: 
ton Vase und N. State Str, mit Wohn- 
haus: K10,00M0, zahlbar 6. Janıtar 1909, zu 
44 Prozent, auf 60 bei 100 uk, 3120-22 
Foreit Ave, mit Wohnhänfern. 

“ * * 


Zahl ıınd Kojten der Neubanten, für weis 
che im Yarfe der Woche Banerlanbnigjcheine 
ausgeitellt tourden, jind nad Stadttheilen: 


RE ee se weh een R $ 29,5% 
= ; 11,400 
37,50 
7.23% 


0 
3 
43, 420 

1120 
30,160 

1,016, 
753,669 
Fran &. Gin kaufte an der 77. Str. und 

den Nllinois Gentrai-Geleiien einen Streifen 

Yand, Ivo ein Gerreideipeiher von 125,000 

Bırihel Napazität gebaut werden jol. Die 

Bairloiten werden ji auf 850,000 belaufen. 
Tie Chicago & Meftern Indiana > 

wird in Fngleiwood einen Frachtichuppen won 

30 bei 200 Fu Grundfläche bauen, welcher 

$7A1,CHH foften wird. ; . 
Tie ano Harveiter Co. läht ihre Anlage 

in Meit Pullman mein dreiftödiges Tya- 

briteebäude, 53 bei 229 Fuß, vergrößern; 

Keften, 830,000. 

Kür die WocasWola Co. joll 1322—26 War 

| kaiy Ave. eine siebenftödige Fabrit, 68 bei 

145 Fu, gebaut werden, die $50,000 Foften 

wird. 
An Leſſing Str. und Chicago Ave. läßt die 

Illinois Nail Co. ein zweiſtöckiges Lager— 

haus, 50 bei 100 Fuß, erbauen, welches 820.⸗ 
000 koften joll. 

| Die Tritte Rresbyterianer-Gemeinde läßt 

| an Ada und Erie Str, ein Mijltionshauß er: 

| richten. Bajjelbe wird dreiftödig, 65 bei 125 
Fuß, und joll 342,000 often. 

An 40. Court und Parf Ave. läßt die Een: 
trat Park Kongregationaliften-Gemeinde mt 

| 420,000 Koftenaufwand cine neue Kirche 

| bauen. 5 

-Die Edgemwater Presöyterianer = Gemeinde 
wird an Kenmore pe. in Gdgewarter eine 

| nee Kirche errichten, die 40,000 koften joll. 

Größere Flatbauten, für melde während 
der Woche Kontrafte vergeben wurden, find: 
Dreiftöcdiges Haus, 97 bei 181 Funk, an der 

| Nordiweft:de von TDrerel Boul. und 43. 
Str., 850,000; dreiftödiges Haus, 53 bei 82 
uk, 57—59 Gvanfton Une., $20,000; brei- 
ftödiges Store und ylatgebäude an W. Har- 
tion Str. und Redzie Ane., $20,000; brei- 
jtödiges Haus, 48 bei 50 Fuß, an Come Ave. 
und 73. Str., $20,000; dreiftödiges Haus, MW 
bei 113 Fur. an Michigan Boul. und 52. 
Str., 320,000; dreiftörfiges Haus, 60 bei 100 
Fu, 1308—12 Sheridan Trive, $45,000. 

— — — 
*Die RKoronersjurh, welche geſtern 

| einen Inqueſt über den Tod des 36- 

jährigen Hermann Schwaß, Nr. 78 
N. Desplaines Ave. Harlem, abhielt, 
der am Dienftag, beim DBerjuche, die 

| Geleife der Chicago & Northiweitern- 

| Bahn in der Nähe von Elmhurft zu 
freuzen, überfahren und getödtet mur- 
de, gab den Wahrfprud ab, daß ber 

| Xerftorbene das Opfer eines lnfalles 
wurde. Der Inqueſt fand in Keylers 
Beſtattungsgeſchäft in Elmhurſt ſtait 
und wurde von Hilfs⸗Koroner Mat—⸗ 
tern geleitet. 


ABA 113 
Torpergchende Woche 


Datdale Campmeeting. 


| 
| 
| OaPdale, JU., 20. bis 31. Auguft 1908. 
‚Die Chicago Great Weſtern⸗ 
| wird vom 19. bis 31, Auguſt 
Aundreife-Tiders von Sic 
brigen Raten verlau F su 
Wegen meiterer 3 de 
an irgend einen der 
Sahn. oder an. 
a 
3 J 





2 
’ ufe— 5 in Topland. 
h o u ſe. — Vaudeville. 
ten — Ronzgert jeden Abend 


nk — RRongert jeden Abend 
mine a mittag. 

en. Konzert jeden Abend und Sonntag 

mittags. 

d Eolumbian Mufen m Samftags 
Sonntags ift der Eintritt Toftenfrei. 

o Art Inftitute.— Freie Beſuchs- 
ttmod, Samftag und Sonntag. 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Gleihtlang (1357). 
Von A. F. Hinkye, Chicago. 
Gine— findet man gewiß auf jedem Bauern: 
gut; 
Ein— dagegen ift voll Zucht und ftetS auf 
jeiner Hut. 


Gleihflang (1358). 
Er ift fein zwar, Doch gewandt, 
Hat gelernt jhon allerhand. 
Macht ſich nützlich im Geſchäfte. 
Jedem iſt er wohlbekannt. 
Täglich nehm' ich ihn zur Hand. 
Seine Spur zeigt ſich im Hefte. 
Es liegt fern vom Lärm der Welt 
In des Waldes Laubgezelt. 
Fromme vieder hör' ich llingen, 

Die der Seele Frieden bringen. 
Silbenräthſel (1359. 
Eingeſchickt von L. Rounble, Chicago. 
Es wäre die Erjte ein Kanton in deröchweiz, 

Doc leider, eS fehlet der Armen cin Fuß; 
Und jollte derZweiten nicht fehlen dertopf— 
Den Fiich zu verjpeifen, das wär’ ein Genuß. 
Es ſcheidet des Ganze der Erdtheile zwei; 
Ein Fluß iſt's, und auch ein Gebirge dabei. 


— 7 (1360). 
Eingeſchickt von F. Leſchmann, Chicago. 


— 
3—4 
4—) 

s-2 


2 
> 


merf’ auf, ifi ein Geritit; 
bald kurz, bald fänger ir: 
trägt jeder Leutenant; 
bracht jedes trod'ne Yan: 
—3:Maler nicht viele jinDd; 
3—1 man ia der Küche find'r: 
Mancher, der am 12ſtirbt hier, 
Hält noch erſt ne 152 34. 


th jel (1361). 
Chicago. 


—— 
Von C. L. Scharien, 


Die im obigen Rahmen eingetragenen 
Buchſtaben ſind ſo umzuſetzen, daß die zweite 
wagerechte Reihe ein Fremdwort für freige— 
big und freiſinnig, die vierte wagerechte 
Reihe ein bei der Eiſenbahn und in der kauf— 
männiſchen Sprache gebräuchliches Wort, die 
ſechſte wagerechte Reihe den Namen eines 
amerikaniſchen Erfinders einer Att Kunſt⸗ 
ſtraße und die erſte, dritte fünfte und ſie—⸗ 
bente wagerechte, ſowie die erſte und ſiebente 
ſenlrechte Reihe je das gleiche Wort, den Na⸗ 
men eines unſerer Bundesſtaaten, ergeben. 


Bilderräthſel (1362). 
Von F. Joggerſt, Chicago. 


Es werden wieder mindeſtens ſechs Bü— 
ber als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei daß 
2008 entfcheidet — zur Vertheilung tommen 


— mehr, wenn bejonders viele Löfungen | noch nie. Die Kaufleute, Hauptfählich 


eingelaufen. Die Zah! der Prämien richtet 
ji nad) der Anzahl der Löjungen. Die Ver: 
„Toojung findet Yreitag Morgen ftait 
und bis dahin jpäteftens müfjen alle 
% endungen in Händen der Medatrion fein. 

ofttarten genügen, werden die Löfungen 
aber in Briefen geichttt, dann mütifen: foldhe 
eine 2 Gentö-Marte tragen, audy wenn fie 
* geſchloſſen ſind. 

ie Prämien find in der „Office ber 
Abendpoſt Co.” abzuholen. Wer eine Prä: 
‚mie durch die Poft zugeicidt haben will, 
muß-die ihm vom Gewinn — — 
Rofttarte und 4 Cents in Briefinarfen ein: 
ſchiden. 


Vebenräthſel. 


1. Räthſel. 

Gingeigidi von Arnim Seit, Chicago. 
Das Wurzelwort meift röthlig jcheint; 
Dit „Pr Gefelligfeit vereint; 

Mt „Te 08 Ihränen oftmals ftillt; 
Mit „ig“ des Cismanns Wunjch erfüllt. 


Sahlenräthiel. 

9 Tapferes Volt. 

6 2 11 Flak in der Propinz 
Sadjen. 


0 


> 
= O0 


ew 
= 


8 3 Lprifer. 
7 8 9 Halbinfel. 
3 Schriftſteller (Kulturgeſchichte). 
9 8 Frauenname. 
3 5 9 12 Königreich. 
— 10 8 Geſichtstheil. 
vielgenanuter Staat. 
3. Rehnungsaufgabe. 
"Bon Mathias Strafe, Chicago. 
| nehme aus — Wörtern 


= CO Ol ar = m 
26 


—— 
= 


I ran a. 


1% 
“ol; 


| Fröhlih (52): 


Eichacker Hemeſtead, 


11 Geſandter und Vermächtniß. Maſſen zur Verwendung, 


köſungen zu I — in 
voriger Aummer: 


Räthſel (1351). 
Angſtröhre. 
Richtig gelöſt von 40 Einſendern 


Worträthſel (1352). 
rzdame. 
ichtig gelöſt von 9 Einſendern. 


Zitat- Rarhſel (1355). 
Spät kommt Ihr — doch Ihr 
bommt. 
Richtig gelöſt von 36 Einſendern. 


De 
Ki 


Kreuz;räthiel (1354). 


1—2—3— Wetterleudten. 
Nigtig gelöft von 48 ‚Einfenbern. 


Röffelfptung (1355). 
Keil Did) eine Nejfel fticht, 
Hältit Tu Hap und Feindichaft rege? 
Streite mit der Nejjel nicht: 
Seh’ ihr einfach aus dem Wege! 
Richtig gelöft von 43 Einjendern. 


Bilderräthjel (1359). 


Da das „Bild aus Verfehen aus zgelaſſen 
war, kann je de Löſung Anſpruch auf Rich— 
tigkeit machen. 

An der Verlooſung nahmen 57 Einſender 
theil. 


Löſungen zuden Uebenräthſeln“ 
in voriger Aummer. 


Grove, Rede, 
— Er, 


1. Räthſel. — 

2 Warteäthſel. 
Scher 3 
3. Z3ahlexräthie 
Galgenftrid, 


Richtige Löſungen 


ſandten ein: 


Erz, Herz, 


.— 1-12 gleid) 


„Hammel, Taf Barf, I. (4 Preisrätgiel 
— 3 Nebenräthieit: Roſa Schlogl (453); Ma— 
thias Straka (352): Hermann Kornrumpf 
(3-3); Herta Heufer 531; 9. U. Freininer 
4-3): Frau R, Ziegenhagn (4-3); G. Bie⸗ 
kt 2 — 2; Traun Kmilie Kridom (2-21; 
Rodo:, Dear Sreet, IU. (2 
vangfeldt, Dwigkt, ZI. (2-2): Frau Lontie 
Yinger (3—2): Andy Künftler (d—3): Chas. 
Sperber, (4-3): Frau Helene Nehijen (d-- 
Frau Fliiabetb Bohle 3-9); Frau 9. 
): Frau F. L., Tavenport, 
Kern (3-3); J. 8 
(3-31 Frau Wars 
Bertha Plewe (2 
Frau Wlje Ha: 
>. 
rau Marie Lange 


); 


Ja. 
Elsbeth L 
Ja. 
tba Rogge (3-3); grau 
1; Brig Keihmenn (58); 
man (1-31: 8. 9. Mochler (4 

Kohn Bea (3—2): 
(2—03: 9. Draeger, Davenport, Ka. (H— 3}. 
Frau iun Otto, Tavenport, Ja. (33); 
T. ©. 9-21: Frau Fmma Meigand (d--3}; 
x. Roubfe 3 2): Frau Bertha Jay (I-—- 
ON: Geo. Geerdts, Maywood, Ills. (4253 
C. E. Winckler (353): Frau Klara Wagner 
2h: Frau Käthe —— Sauk City, 
Mist. (4-2); Fran Raroline Schmidhofer, 
Sauf City, Mis. 42): N. Windler (29); 
Sido Glafer (3-0): Caecilia Wiltin (3-3): 
Frau 2. Müller (3-31; ©. Micheel, Hame 
mond, And. (2-3): Frau EC. Runge, Auftin, 
U. (4-5); 9. Zimmermann (4-3); Ru— 
dolf Schweiger (4-3); Frau Alma Brehme 
(4-3); Fran A. Meinerd 23); Frau Fries 
da Mauſſen I—D; Frau €. 8. 3—1). 
da Manjjen —1); Frau E. 8. B—1i; Frau 
life Keller, Miltwautee, Wis. (2—1)); Frau 
Bertha Ainuepfer 2— 1); Frieder. Nucddeichei 
(42): Frl. Marg. Kent (4-3); 6. 8. Scha: 
rien (43): John Troſtorff, Milwaukee, 
Wis. (4-2); N. Stufe (42) 


(31: Frau 


VPrämien gewannen: 


Räthſel (1351). — Looje 140. 
DTraeger, 625 Gedar Str., Tavenport, 
Roos Nr. 21. 

Worträthjel (1352). — Xosje 1-9. 
F. A. Frintner, 319 €. 23. Str., Chicags; 
2008 Nr. 2. 

3itarträthiel (135). 
36. Rudolf Schweiger, 301 
Chicago: Zoos Wr. 28. 

Kreuzräthſel (1354. 
48. Frau F. 2., 210 WM. 2. 
port, Ya.; Xoos Nr. 17. 

Röjjeliprung (1355). — 
43. 8. Rouble, 133 W. Madijon 
cago: Loos. Nr. 26. 

Bilderräthiel (1356). Looſe 14 
57. Frau Emilie Frickow, 101 Cullom Ave., 
Chicago; Loos Nr. 9. 


KäthſelVriefkaſlen. 


H. Kornrumpf: John Siſſulak: Henry 
Langfeldt, Dwight, Ill.; F. A. Frintner. — 
Neue Aufgaben erhalten. Tant. 

G. Michael, Hommond, Ind. — Zujen: 
dung jehr willfommen. Tas ijt von der Na= 
tur Doch weile eingerichter, dah „Steden: 
pferde aud) Underen Nugen bringen und 
Freude maden. Gruß. 


9. 
82.5 


— 2ooje I— 
Hudjon Xpe., 


— &ooje 1— 
Str, Taven= 


Looſe 14 
Str., Chie 


Lotalberigt. 


Ghicagos Gründung. 


D.e Bürgerfchaft rüftet fich für die Jahrhum- 
dertfeier. 

Man erwartet, daß während der 
Woche, die für die Feier anläßlich der 
por 100 Jahren erfolgten Gründung 
bon Chicago beftimmt ijt, die Stadt 
einen Feltihmud tragen mirb, wie 


die in der unteren Stadt, treffen um- 
faffende Worbereitungen für die 
Schmüdung ihrer Läden und Gebäude. 
Am reihften wird unftreitig Diejer 
a an der Giate Str. fein, 
ich die großen Allerweltsläden be— 
finden. Dort wird man Nahbildungen 
bes Sort Dearborn, des erften Gebäu- 
bes auf dem Plate, mo nun die Welt- 
ftabt Chicago fteht, in allen Größen 
finden. Die Ureinwohner diejes Lan- 
ie die Indianer, werden jelbjtver- 
Ränbdlich überall imBilde zu fehen fein, 
ebenfo Szenen mährend de3 großen 
Brandes von1870, der infofern mit der 
Grindung der Stadt in Verbindung 
fteht, als nach demjelben die Stadt 
beinahe gänzlich neu aufgebaut wurbe. 
Wird fon die untere Stadt mährend 
des Tages ein unvergleichliches Far- 
benfpiel bieten, jo wird bie noch von 
dem Abends übertroffen merben, denn 
dann fommt eleftrifches Licht, benaa- 
Yifches Feuer und Feuerwerk in ſolchen 
daß die 
Stabt ein einziges Feuermeer fein 
wird, 
Bei der Veranftaltung diefer Freier 
wird angenommen, daß das Trort 
"Dearborn, dad vor hundert Jahren 
bier errichtet wurde, ben Beginn ber 
Stabt bildete. 


— Eine fleibige Frau. — Mutter 
m Fenfter hinausfehend, zur Toch⸗ 

| ke): Salt was fie fleikig ift die Blan- 
—— — aller ——— fährt fie ſcho on 


): Hy.“ 
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Eine Anzahl — fanfte in den | Kasper ee von einer — 


Straßenkoth. 


Auf dem Halſted Strape-Bicdutt 
entgleifte geftern Nachmittag eine 
Trolley⸗Car der Halfteb Str.-Linie, 
die mit einem Perfonenmwagen verbun- 
den war, und prallte gegen einen eifer- 
nen Brüdenpfeiler an. Die Pafla- 
giere, zumeift aus jungen, bon Aus- 
flügen heimfehrenden Mädchen in buf- 
tigen Toiletten bejtehend, wurden mie 
Kraut und Rüben durdeinandergerüt- 
telt und über .20 fauften: in den Stra- 
Benfoth. Der Unfall verlief aber noch 
ztemlih glimpflih, denn es wurden 
nur zwei Perfonen verleßt. 

Die Verunglüdten find: 

Harry Burnitad, 29 Jahre alt, Nr. 
290 Noble Straße, wurde gegen einen 
eijernen Pfeiler gefchleudert und erlitt 
eine Schäbelmwunde, fomwie Verlegungen 
am rechten Bein. 

Fred Hill, 35 Jahre alt, Schaffner, 
wohnhaft Nr. 862 Warren Ave., wur- 
de ſchwer verletzt. 

Die beiden Wagen fuhren mit voller 
Geſchwindigkeit über den Viadukt, als 
plötzlich die vordere Car entgleiſte. Ehe 
der Motormann nach die Bremſen in 
Anwendung bringen konnte, erfolgte 
der Zuſammenſtoß mit dem Pfeiler. 
Diejenigen Paſſagiere, die auf den 
Trittbrettern ſtanden oder aber die 
Sibe an den Seiten innehctten, wur— 
den auf den Viaduft gefchleudert, der 
mit Shmut und Laden bededt war. 
Die übrigen Baffagiere wurden ara 
durcheinander aerüttelt. Mehrere Bal- 
faaiere, die unerhebliche VBerlegunaen 
erlitien hatten, entfernten fich, ehe ihre 

tamen ermittelt werben fonnten. Die 
beiden jchwerer Verlegten befinden fich 
in ärztlicher Behandlung. 

Sius Bereinstreifeı. 

Der altbemährtte Turnverein 
Normwärtäs eröffnet am 
Dienjiag den eriten” Vierieljahrstur- 
fus feiner Turnfchule. Si feinem Be- 
Itreben, aud) in pädagogiicher Hinsicht 
nur das Belte zu leiten, fcheute der 
Berein weder Mühe noch Koften für 
die möglicjit praftiiche Einrichtung fei- 
ne? QTurnplaßes und für die&rlangung 
geeigneter, tüchtiger Lehrkräfte. Da 
der biäherige vortreffliche Turnlehrer, 

Rud. Lautenbach, ſich einen anderen 
Beruf erwänlt bat, fo hat ſich derVer— 
ein bie Dienfte eines autempfohlenen 
Iurnlehrer in der Perfon von R. 
Gejeromsfi gefihert. Der Turnrath 
wird darauf achten, daß die Tüchtigfeit 
und der allgemeine Erfolg der Turn 
Schule durch diefen nothwendigen Wech- 
fel nicht im Mindejten beeinträchtigt 
wird. Der Verein ift im Befit ber 
allerneueften und bevorzugten Geräthe; 
die Halle, Nr. 1168 Weit 12. Str., 
ift eine der geräumigften ihrer Art; fie 
wurde mit fpezieller Rüdfiht auf fa= 
nitärifche Vorfehrunger errichtet. An= 
meldungen für dvenTurnunterricht Fön 
nen täglich beim Hallenverwalter Guft. 
Schaeß und mährend der linterricht3- 
zeit auf dem Turhplate beim Turnleb- 
rer gemacht werden. Leber Betheili- 
quna, Betragen und Fortjchritt der 
Schüler wird genaue Kontrole geführt, 
und alle Unregelmäßigteiten merben 
den Eltern berichtet. 

Der aus der früheren Blücher-Roge 
Nr. 38 der German American FFedera= 
tion ofIllinois hervorgegangene gegen— 
ſeitige Unterſtützungsverein „Blü— 
her“ Hat nunmehr ſeine Organiſa— 
tion vollendet und nimmt Deutiche bei- 
derlei Gefchlechter im Alter von 18 
bi3 55 Jahren alaMitglieder auf. Falt 
fammtliheMitglieder der Blücher-Loge 
find dem neuen Verein beigetreten, der 
in Springfield inforporirt wurde, da= 
runter auch Louis Fries, der frühere 
Direktor der ©. U. F., und Julius 
Reiffe, früherer Repräjentant der Fre- 
beration. Der junge Verein bejit 
jet Thon ein Vermögen von mehr ala 
$1100 Baargeld, gewiß ein Zeichen 
porzüglicher Verwaltung. Er bezahlt 
$6 die Woche Krantengeld und für den 
Anfang $200 Unterjtüßung im Todes— 
fall. Sein Verfammlungslofal befin- 
bet ji) im Gebäude 11256 Michigan 
Ave., Ede 113. Str.; Zufammentunft 
der Mitglieder dort jeden le&ten 
Camftag inı Monat. 

Der deutfhe Frauenperein 
Viktoria ermählte in feiner lebien 
Verfammlung folgende Beamte: Er: 
Präfidentin, Jenfine Wilde; VPräfiden- 
tin, Henriette Kieberlen; DVize-Präft- 
dentin, Minna Saffer; Prototoll-Se- 
fretärin, Ida Wahle, 763 N. Halfted 
Str.; Finanz-Sefretärin, Ida Mefche; 
Schatzmeiſterin, EmmaLaitſch; Führe— 
rin, Caroline Palmer; innere Wache, 
Natalie Brückner; äußere Wache, Wil— 
helmine Clements; Verwaltungsrath: 
helme Clements; Verwaltungsrath: 
Frederike Reetz, Ella Dahlke, Caroline 
Weber; Vergnügungskomite: Katie 
Kreiſcher, Anna Seidel, Anna Huber; 
Finanzkomite, Katie Smith, Amalie 
Schäfer, Clara Brown. — Die regel— 
mäßigen Verſammlungen des Vereins 
werden jeden 2. und 4. Freitag im Mo— 
nat in Yondorfs Halle, Ecke N. Hal— 
ſted Str. und North Ave., abgehalten. 

Nach demErgebniß der in ſeiner leh— 
tenBerfammlung vorgenommenen Be— 
amtenwahl bat der Concordias= 
Stamm Nr. 7 der Pocahon— 
tas-Töchter, U. O. R. M. in ſei— 
nen neuen Vorſtand folgende Mitglie— 
der gewählt: Ex-Präſidentin, Katie 
Kreiſcher; Präſidentin, Anna Huber; 
1. Vize-Präſidentin, Auguſte Scheel 2. 
Vize-Präſidentin, Helene Kropke; 
Schriftführerin, Ida Wahle, 7683 N. 
Halfted Str.; Finanz-Sekretärin, 
Henriette Kiedetlen; Schagmetiterin, 
Ida Weiche; Führerin, Ella Boening; 
innere Wache, Frederife Reeh; äußere 
Wache, Marie Kunath; Bummelfchat- 
meifterin, Pauline Bauß; Vermal- 
tunggrath: Anna Gerts; Louife Buf- 
fian, Margarethe Pfeiffenfchneider. — 
Die regelmäßigen Verfammlungen 
finden jeden 2. und 4. Dienftag imMo- 
nat in der Garfield-Turnhalle, Zar: 
rabee Sir., nahe Garfield Ave, ftatt. 


Zefet Die „Abendpofte. 


nächſten 
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entlaftet. 


Kafper Bremveld, der in Berbin- 
dung mit dem gemwaltfamen Gode des 
zehnjährigen Wm. Omen, Nr. 583 
Armitage Aoe., verhaftet worden mar, 
wurde gejtern von einer Koronerzjury 
bon jeglicher Verantmwortlichkeit freige- 
ſprochen. 

Der Knabe befand ſich als Fahrgaſt 
auf einem Kabelbahnwagen der Mil— 
waukee Ave.Linie, der an Weſtern 
Ave. mit einem von Bremboeld gelenk— 
ten Fuhrwerk zuſammenſtieß. William 
wurde von der Deichſel getroffen und 
auf der Stelle getödtet. 

Aus dem Zeugenverhör ging nicht 
herbvor, daß Bremveld ſich verbrecheri—⸗ 
ſcher Fahrläſſigkeit ſchuldig gemacht 
hatte. 

— Kein Wunder. — Wiſſen Sie 
ſchon, unſer abgeſetzter hochmüthiger 
Direktor iſt plößlich erkrankt. — Kein 
MWunder, daß Einer, der fo tief fällt, 
fich verlegt fühlt! 

— Eriter Gedanfte. — Herr: „Sa, 
ja, ich glaube, wir gehen jchlimmen 
Zeiten entaeaen; wie wird ed mohl in 
fünfzig Jahren ausfehen... .“ 
Dame: „Ich frage mich auch), was wird 
man dann wohl für Moden tragen?“ 
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Marktbericht. 
Chicago, den 30. 
gelten nuc ſür den 
Getreide und Heu. 
WBaarpre 
tr. 2 


ir,» 


Auguft 1993. 
Großhandel.) 


(Die 


Vreiĩe 
iſe. 
21⸗Re: NR 
81Re; 


Ax. 2 


toth, 
hart, 


MWintermwei 
3 812 8e; 
3. hart, 50 Wle. 

Sommerweizen, Ar. 1], 
Re: 8, Me. 

Rai, Wr. 2, 
Ne. 2 
gelb, 


3eM, 


xt; 
Su-läe; Ne. 2, weiß, SII—5Rt; 
-ölke: Ne. 3, Silke; 
Nr. 2, weiß, 30% 
weiß, 357-3086; 


in 5 
eb, 4 


Ar. 3 
> > 
Hafer WM. 2, 233%; 
Ar. 3 Bi; Nr 3 
weit, Y- 
Mehl, Wiıter: 
‚ Straights”, 
84.40—$4.50; 
Heu (lterfauf auf 


—37%t, 
a 4 


das as; | 
Patents", 


Jatents. B. 0-83. 70 
4.04.10; „Dard 
beiondere Marken, 84. M. 
den Geleiien;— Reiter 
8232.00-—815.0); Nr. 1. 811.0—$15.50: 2, 
89.00—-$11.50: Nr, 3. 86.00-89.00:  beites 
Rra:ric, $10.00-—810.50: ditto, Nr. 1. 9.00 
1.50: N. 2%, B.00-88.50: Nr. 3, 80.00-87.00; 
Sr. 4 85.5. 50. 
(Auf fünftige Lieferung.) 
Sept eurber, net, Dezember, 81} 
Mai, &5i 
Sevptember, 
Zle. 
Septenber 
Mai, We. 
BProviſionen. 
September, 8. 50; 
*87. 23. 
boden Sept: rıber, 87.00; 
Nanmar, 6.025 
Kepöoleltes »Schweinefreiſch 
ber, 812.50, Oktober, $12.70: Mat, 
Schlachtvieh. 
indvieh: Beite „Deeves“, 
8.60—$5.90 per OU Bid. ; 
Stiere, 1200--1500 Rund, . 2 345. 55: mint⸗ 
lere bis,gute Veef-Stiere, zum Werfandt, 84.0 | 
8.20; qute bis ausgefuchte Kühe, per 100 Pfd., 
3. gute bis ausgeſuchte Kälber, 
30.00-86.15; gewöhnliche bis mittlere Kälber, 
83.0-- $5.7 EN Zeras = Bullen, per 100 Pfund, 


"32.906-83.8 

Ehweine: Ansgeiuchte bis beſte (zum Verfaudtı. 
75 der IN Pfund: gewöhnliche bis 
oute, jchiwere Schlahtbausiwaare, H.0-$5.4, 
lerchte, gemiihre Maare, B.H-B.95; leichte, 
ausgejudie, 8.856.124 

Sccha fe: Beſte, ichwere Schafe, per 10 Pfund, 
S. 403.70; aute bis ausgeſuchte Jährlinge. 
83.6584: „Native Yambs“, gute -biS auss 
acluchte, 84.65-85.75. 

63 murden während der Moche bierbergebraht: 
70,143 Rinder, 5328 Kälber, 110,746. Schweine und 
115,179 Scaie. Von bier derichidt mitrden: 21,152 
Rinder, 609 Kälber, 14,20 Schweine und 49,259 
Schafe. 


(Maritpreife an der ©. Water Str.) 


Molkerci⸗Produlte. 
Butter— 


„Greamery*, exira, per Pfund 0.18 —D.105 
Br 1 DRESDIRNDEL een es 0.17 - 0.18 
Nr. 2 ver Bund 2... derer ie). 15 
Gooleys, ver Bund h 
Nr. i, der Pfund 
„Dadles“, per Piund 
Vackwaare, friſche 

Räic- - 
Nahmfäle, „Twins“, per Pfund.... 
"„Daities*, per Pfund 
‚Young American”, per Pfund.... 
Schweizer, neu, per Piund 0. 
Limburger, neu, per Pfund 
Brit, per Niund 


Gier 
Friſche Waare, ohne Abjng von 
per Dutzend (Kiften zus 


Th mothy, 
N. 2 


Sit, 


race 8 — 
30 ĩe: Dezember, dic; 


B-Hk, Dezember, 36— 
öl; 
Edhnalz Ofiober, 87.70, 
Nanıar, 
Rꝛ Oktober, 87.724; 
Septems 
813.05. 


1209-1500 Pfund 
aute bis ansseiub te 


0.10 —0.105 
0.11 —O.113 
9.11 —D.114 
11 —0.11 


Verluſt, 
rückgeſandt 
Friſche Waare ohne Abzug von 
Verluſt, ver Dutzend (iſten ein⸗ 
geſchloſſen) 
Geflügel, Kalbflciſch, Fiſche. 
Geflügel (iebenb)— 
Hühner, das Pfund 
do. „Springs,“ das Pfund 
Enten, junge, das Pfund 
Sänſe, das Dutzend 
Truthühner, das Pfund 
Gefilüge! (Cold Storugg— 
Truthübner, das Bid 
Hühner, dag Piund 
de., „Springs,“ da 
(enten, das Bund 
Rälber ıgefhlahten— 
Vfund Gewicht. 
60275 Pfund Gewicht. 
80 95 Pfund Gewicht, 


ß iſche— 
Trout. per Pf 
Meibiiih, Nr. 1, per Piund 
Eihivarger Ba,;dy, per Bund. ..... 
Weiher Barfh, per Mund 
Biderel, ver Bund 
Hechte; ber Pfund 
Karpfen. per Pfund 
Verch. Gugerichtet), 
Lachs, per Pfund 
Schell fiſch. per Dfund 
Halibut, ver Pfund 


0.06 — 9.0 
0.07 —0.074 
0.08 —.084 


PLA I Bann 


das 
das 
das 


Bund 
VPfund 
Siend ( 


0.00 
ol 
0.16 
DR 
0.00 
0.1 
0.4 
0.053 
0. 1 
2.002 
0.08} 
1.004 
0.19 
on 
0.04 
0,25 


per Pumd.... 
Iundern, v»er 
nlbeads, per Bund 
ale, der Bund 
Särına, per Penn 
Dioatrelen, per Stil..occueorccicse 
Frifhe richte, Gemüie. 
Aepfel, ante bis ausgeſuchte, p. Faß.s1h. Su — 9 
do. aute Kochäpfel 
— Californ;a, 
raugen, California Valenci —* 
ver Kiſte 
Ananaes, Florida, per Kiſte 
Bananen, „Kumho“ Ar 
8 vom beeren, 16 Ouarts 
0.26 RER 1.35 
— eeren, Mich. 16 Quarts.. 
umen, i6 Quarts 
ich e. Mich. 6 Körbe 
vn, ver Buſbhel 
trauben, Delaware, 
Michigan ichtvarze, 8 Pfd 
Florida. 


do. 
Mafjiermelonen, 

Garladuma 
Melonen, 


5.00—-0.0 
3:Qufbel.... 0.15 —0.25 
Grüne Awiebeln, biefige, 10 Rindel.. 4.00 —5.09 
Norde Rüben, nene, der 100 — 0.75 
Kraut, biejiges, per Hundert > —1.0 
Alumenfobl, »ver Kifte.. 
Ropfialat, per SE 2 ln ae en A6 
Blaͤttialat. hieſiger, ber Kilte 0m —N.2 
Srieteln, bieiige, per 70 Pfund 0.5 —II 
Rüben, neue, per Sad 0.49 —0.50 
Mohrrüben, per IM Bündchen 0.0 — 1. 
Tomaten, Acmes, 4 Mör 0.29 —0.25 
Metrige, bielise, per 100 Bilndel W 
Sellerie, Mih., Kifte 
Sürforn, biejiges, Sad 
Gurten, Dugend 
Bobnen— 
Grüne Schnittbobnen, der Sad.... 
Wachs bohnen, per Sad 
Trodene „Beans“, auserleſen, 
ver Buſhel 
„Medinm 
Braune, ſchwediſche 
xcortoffeln, ver Buſhel. 
Ladungen — 
frühe Obio, per Buibel 
do., hiefige, per 14 Bıribel 


— 3 ———— 


Todesfälle. 


Rachfoldeud — 
Deut ſchen. über 
Vielduno aua!na: 


Schulze, Ernit, 27 
Neid, Yobann, 56 
Mever, Ehas., 238 
Obermiller, Xohn, 5 8 — Str, 
Siegfort, Guftapo. 78 Eridjon Ave. 
—— Mary, 68 J. 264 Au aita Str. 

brendt, Aunie, 29 Y., J 18. Str. 
Reinbeid, Marie, 57 —23 zu 1248 George Str. 
Warner, Adolaide, A) N. Urteiian Abe. 
Ya Chas a * * N. Clarf Str. 


Ann: —* 3. — Aue 


in Ears 


n wir die Namen der 
od dem Geſundheitsauit | 


‚ 1254 Oatvale Abe. 
‚1100, aan pe. 
2. Str. 


Dr 


——— er 


| fruhrieute, 
j der 


\ 1257 


 geiraths«Ligenfen. 


iraths· wurden in der Office 
„pyan & ech: 


* Guſtafſon, Hedwig A. Tollanger, 0, 3. 
m. Sanozewski. Paulina Bezier, 24, 18. 
Oscar U. Sorenfen, Julie M. Mahyer, 40, J. 
Chas. Holt, Auguſte Anderion, 40, 27. 
Yan Noguont vd, Yupiwila Rita, 25, 23. 
Adslph Oberer, Marguerite Schneider, 26, W. 
Ernft Fredrids, Anna Schleiensti, 24, 38. 
Everctt B. Ulrih, Amelia Miller, 3, >. 
Otto U. Hajel, Anto.nette Stoda, 27, 2. 
Kohn 3. Klein, NRofa Laubengeiger, 32, 27. 
Grant A. Liegman, Hilma Hellftrom, 34, 24. 
Isıncenty Wisniewsti, Roja Karlad, 3, 19. 
Grant PBurgauift, Olga Pierſon, B. %. 
3, Mateja, Acuces Kulszuf, 24, 21. 
3. %. Smith, Barbara Kapfa, 32, 8. 
polf Oberlander, Bertha Schag, 20, D. 
Geo. &. Beder, Harriette Mefinnen, 29, 3. 
Charles CHapınan, Mae Holtfodt, 4, 24. 
Aofeph G. Scott, Alma Gilmore, 34, 4. 
Philip €. €. Houy, Evelyn M. MeCormid, 27, 21 
Joſeph Rowley, Mary J. Slininger, N., 
Albert Sieg, Millie Kranje, 2), 4. 
Bernard Eonners, Margaret Everett, 22, 18. 
Thomas %. Welarthv, Mary Garritn,. 27, D. 
Henn Vogt, Bertba Ahrens, 24, 8. 
Wılıam GCared, Bertha Geil, 2, D. 
Wıltam Ladwig, Lena Poeplau, 4, 21. 
Yawrence Van Hanrleden, Gertrude Run's, 
Augult FF. Yeonbardt, Tillie Matbeind. 3, 
Frank Toaroch, Antoinette Veters, 2 
Gyarles 3. Herron, Celia PBagrot2t 
Albert Beleg, Helen Hallad, 26, 31. 
Sebceſtian Knoepple. Annie Voelker, N, 3. 
Jacob Goldman, Lillie Iſaacſon, 23, 2. 
Ve Roy Grimes, Guſſie B. Hartung, 24 
Qeury C. Tebn, Fanny Holt, 3, 20. 
Samuel Ylunert, Eva Adrabamfon, 2], 20 
Georg? u. Hattle, Mary E. Ellis, 61, 
Vaclav Zima, Anne Brabec, 39, 31. 
Veter B. Yıehm, Marie Sarier, 29, 28. 
Stanislao Sowa, Anna Nurel, 8, 1%. 
Anaufı Fik, Minnie Baticheider, B. 23. 
‘an ylorigan, Tereiia Kandra, 2 
Andrew Smitt, Helen Rudivied, %, 
Jacob Roſenthal, Frieda Spiegel, B. 
Archibald Auld, Alvina Ewald, 
Ssrant Pitrat, Anton: Nesvacil, 2% 
Sawreice Nolland, Yizsie Egacıt, 5 
Henry Keßler, Aung Bari, 25, 
Ian Nibhalewiez, Anna Noſek, 
dewis G. Dozer, Janneta C. 41. 
Adolph A. Cohn, Margaret J. Garn, 32, 21. 
Bettilto Donatella, Nlvira Divalmo, 9, 21 
Riliiem N. Nuffner, Grace G. Gorby a 
Julius Feingold, Fanne Eiſenbers 
Louis Schreiner. O au, 
Anton Sraleda Mer 24 
gas 3 M. Mieifen, W 

. Schwerber sterien, 2 
8: ıftao So: di, Maria Banker 
Robert Sturniberg, Hedwig Yudiein® 
Sam Epkein, Aunic Sendopith, 22 


2 


3,3 


WV. 


24. 
19. 
19. 


ER att? 

cnra 
"Ebbie * 
Lovriſe We 


— — — — äPöe —— — 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Räntter und Knaben, 
(inzeigen ı unter dieier Rubr ie 2 Gens vas ort.) 


Verlangt: Knraben im Ulter von 16 N 
mehr els Caſh Boys gute Gelegenheit si 

Höhe zu arbeiten. Wadzufragen beiut 

denen in „The Hub“, Jadior Zlpd. wi 

für Compar 1b» 
Freie Fahrt. 
Arbeiter bei 
Str. 

30ag.IınK 


Nerlangtı 300 Eiſenbahn⸗ Ar heiter 
Arreit, 81.75 bis 82.00 den Tag. 
Farınarbeiter und andere 
Rob Labor Agenen, 117 Süd Canal 


Verlandt: 
großer weſtlicher 


arobe es Geſchaft hr 
D. 15 Ubenppof. 


für 
Apr.: 


Ruritmacher 
Stadt. 
Reparaturen, 
Nachzu⸗ 


Schuhmacher für feine 
191 Welt mes 
Adams Etr., 


Klaſſe 


Verlangt: 
dauernde Arbeit, 
fragen: 196 W. 


- 
St. 


Gis- Creammacher. 


Verlangt: Griter 
er 22, Straße. 
Sofort ein Porter im 
Madijon Str. Henry Nau. 


76 
fonmo 


un 


fonmo 


Verlangt: Saloon. 


W. 
Verlangt: Guter 
162 State Str. 


Rerlanat: Guter Vorter im Saloon. Finer, 
Kuh melfen kann, vor gezogen. 1320 Odden Ave. 


Hyman & € 
fao 


Kürihner. M. 


‚der 
ſaſo 


Müller, 
iajomo 


Dick 


Mann für Farmarbeit. 
Sl. 


Nerlangt: 
Summit, 


Verlangt: Fit Starter Yunge. der jhon an Gates 
gearbeitet bat. 33 W. Har riſon Str. ſaſo 
Verlenot; Ein tüchtiger Küfer für fetige Ar beit 
in einer größeren Brauerei in Nlinois. Nähere Aus: 
tunft in 154 Oft Sale Str., Zimmer 33. fajon 


Perlangt: Gin guter Mann auf der farm. 
Saharias, 9. Str. und Weftern Ave. frjafon 
Ein guter Rein‘ ger Waſfert einiger). 
frſaſon 


Verlaugat: 
59 Liberty Str. 

Verlangt: Einige  tichtine Oroelmasber, welche 
mit Mindladen nnd Plafebalamahen vertsaut find, 
zum ſofertigen @intritt. Offerten mit Gchaltsans: 
fpriche an The Weftern R'pe Oraan Io., Ybilene, 
Kane. fefaioo 


— — — — —— — nn nn 
Stellungen ſuchen: Manner. 
Vuzeigen unter dieſer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
8 Monate im Lande, 
juht Stelle. 

ſomo 


Geiucht: Deutſcher Waiter 
weicher ım Saloon gearbe.ter bat, 
Adr.: D. 172 Abendpoft. 


22 Nahre alt, 
Adr.: 


Raut: 
D. im 


ſomo 


— 
mann, Grocer, 
Atendpoit. 


Geſucht: Florift, 
rung, sucht Stellung. 


Aunger Teuticher 
winiht Engagement. 


edin. mit 
Adr. T. 


jähriger Erfah— 
780 Abendvoſt. 


Junger Bäcker an Cakes und Brot ſucht 
Aräniel, bei Thomae, 3 M. GFmerfon 
fonmo 


Geſucht: 
Stellung. 
Str. 


Befnht: — fen n Softers öffnen uns an 
Tifchen aufwarten, wünscht beitändigen Was. Adr. 
D. 187 Adendpoft. 

Geſucht: Starker unge, 17 
Brot oder Gafe:Näderei erlernen. 
66 Gliften Ave., 2. Flat. 

Geſucht: Starker junger Mann, deutfcher Wo: 
ſtammung. ſucht Stelle ala Helfer bei Paftry-Koch 
in Hotel oder in feiner Bäderer, har Erfahrung in 
Tädersi. Apr.” D. 169% Abendpoit. jafomobı 

Gejiucht: @in us Ardieuter  Raveller:es Unteroffi- 
gier. früher Reiser, guter fahrer, wünſcht Beſchäf⸗ 
tinuna als Aureiter oder Aehnlihet. Apdr.: 9. 8. 
323 Nkendpoit. faio 
— — — — —— — — — — — — — 


Nahre aft, möcht e die 
Nachzufragen Nr. 


Berrangt: Manner und rauen. 
(Ninzeinen unter dieier Aubrif 2 Gents das Wort.) 


Mann für Vorter⸗ 
5104 Wallace 


frjaion 


Gin Ebepaar, der 


Verlangt: 
Küche narbeit. 


arbeit und die Frau für 
Straße. 


Verlangt: rasen und Märchen. 
(Unzeigen unter diefer Rudrit 2 Gent3 das Bort.) 


gäden und Fabriten. 


Erfahrene Mi sdchen zum Umändern von 
md Gloafs; au Maſchinen Oper 
Alteration Dept., 5. Floor, 

Vaude. Bros. 


Berlangt: 
Damen-Zuitä 
tors. Nabzufragen im 
State Str. Gebäue, 


Berlangt: "Mädden, im Yaden und Gtifettiren 
von Ruhrungsuntieln erfahren. Nachzufragen Zim— 
mer 32%, Adams Str. 


185 


Berlangt: Erfahrene Mädchen und Lehrmädcen, 
über 16 Jabre alt, an Portieren, Frauſen um) 
Loers. €. X. Manjure Company, Tale und Michie 
gan Avenue. iajo 
Maſchinenmädcher an Coats, ſowie 
93 N. Yeavitt Str., nabe Milmanfce 

fafon 


Verlangt: 
Lehrmädchen. 
Ave. 


Verlangt: Stenograpbiftin, welche fliehend. deutſch 
ſchreibt: 6 im Wajang; kein ie Einwendung gegen 
aufquiwefte Aniängerin, Noihe & Eo., H Midi: 
gar Sivenue. 

Verlangt: Gutes Mädchen für Riegel und Löcher 
au Shodphoſen. 10 Augdrſta Str. 

Hansarbeii. 


Frau mittleren Alters für leichte 
Rau, 2 M. Madijou Ste. 


Eine 
serty 


Berlangt: 
Hausarbeit. 


jome } 


Berleigt:  Eriter 
mile. Guter Yoba. 
Sonntag Morgen. 


Malie Köbin im 
Eupfehlungen. 
3 u. Strake. 


2 Mädden für we Hausarbeit 


ger iaugt: 
2 Wells Etr. 


Dünen etwas von: Kochen veriteben. 
Verlangt: IR 

beit in tieiner Familie. 

beimer, Ar. 38 E. 


Fin Mädchen für gewöhnliche Hanser: 
gu_erfrogen bei Wis. Sürs- 
4. Str., 1. Ylat. 
Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Boulevard. imodi 
Eine gute Wittwe . ein ülteres 
. 788 Uhendpoft. 
jonmodi 


Verla aat: 
Wajbingten 


%erlangt: 
Mädchen als Hausbälterin. dr. 


Verlangt: Mäddhen oder Frau als Haushälterin. 
Weitern Ape., binten. ſa ſo 


1143 N. 
Mädchen für Hausarbeit. —J— St. Johns 
Court, nahe Union Part. 


Verlangt: 

ſaſo 
Verlangt: Fin Mädchen für Hausarbeit. Kleine 
rag guter Lohn. 482 rairie Ane., COpyeu⸗ 
eimer. ſa ſo 


Verlanat: Ein zweites Madchen auter Lohn 
B Grand Tier. 


Verlangt: Anttändigrs Mädden als 
mädchen. - 2% Court, * 


ſaſo 


en und Feng, li Dom 


I Wrightiwood Ave. 


af ı 


frjafon | 
| twilnicht modernes 5 


Heiner Fa: 1 a8 
NRacyzuirazen | NT a 


| Schbehn. 
der Adrteſſe T. 


a: 


Te 


: Frauen und Mädchen. 


Berlangi: 
HAnzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Hausarbeit. 


Berlangt: Meipektables faubere® evangel. Mäd: 
heu oder Frau ziviichen 30 bis 4) Jahren (ohne Ans 
bang) für allgemeine Hausarbeit in feiner Yamis 
lie, 2 Werfonen, jür Nordieite Suburb. Betrefiende 
muß heſſere bürgerliche Küche. Bagen ete. derſteden, 
ſelbſtſtandig ſein, jowie auf dauernde Stellung und 
auf rubiges, ftilles aber gutes Heim reflektiren. 
Lohn HH. Mor. D. 188, Adendvoſ. ſaſon 


Deutiches Madchen für ı 
87 3. 


Jtocite Urbeit; 


ausarbeit ın 
Str., 1. Ylat. 


guter 


Verlangt: 
Heiner Yyamılie; auter Xoyı. 


Mädchen für 
359 %Salitcd Straße. 


_ Verlangt: 
Lob, 


Berlangt: Zwei Mädden, zum Geigirrwaicen. 
Sohn 86. Candyjſtore, 


80 State Sir. 


Berlangt: Madchen um auf Kinder aufzupajjen. 
186 Genter Str., 1. Fiat. 


Berlanst: _ ‚o 
Arbeit in Meiner Yamilie; 
Avenite. 


Mädchen oder Frau für allgemeine 
Lohn 8. 3310 Rhodes 


Terlangt: Mädchen für 
in einer Heinen Familie. 
Yeavitt Straße. 
Verlangt: Mädchen 
guter Yohn. Zu erfragen fofort bei Xazar, 
12. Straße. 

Berlangt: Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit. 
Lobn $4 ver Woche. 3 wird eine MWaihirau ge: 
halten. Nahzufragen 7712 Peoria Str. 


allgemeine Sausarbeit 
Zu. erfragen: 114 Süd 


für allgemeine Hausarbeit 
295 m 
friaſon 


Verlangt: 
arbeit, Zeugnijſe. Store. 


frſaſomo 


59 Wentworth Ave. 


muß kochen könned. 
ſaſo 


Verlangt: Gutes Mädchen, 


Verlangt: 
Hansarbeit 
R. Burchard. 


Verlangt: Eine gute Röcin für Buſineß- — 
feine Sonntagarbeit. 201 Michigan Str., Ecke Vin: 
coln Bart Voulevard. friaion 

Verlangt: Gin nettes 
arbeit‘ mit anten Neferenzen. 
Dening Wlace. 


Gutes deutſches Mädchen für allgemeine 
in Tieiner YJamiite obne Kinder, Mrs. 
340 Wabarh Avenue. dofafon 


Mädchen für leihte Haus: 
Mrs. Eisner, 1949 

jafo 
für allgemeine Hausarbeit; 
KRumsfeld, TEN. Waibtenem 
ng art 2. Flat. faio 


Verlanyt: 
3 in Framilie, 


Aye,. be 


Di dhen 
) 


SD 
Verlaugt: 
uter Lohn. leine 


der Haus zfrau: 
Str, Ece 
ag, let 


Mi daheı n 
Wäſche. 


zur Stütze 
414 Center 


Stellungen fuhren: Frauen. 
(imgeigen unter Dieler Rubrit 2 > Gent? das Wort.) 
‚Ge ſucht: „lei nite Des de a cr wünscht MWöchner:ri 
zuwarte Hause is tgethan. 702 M. Halſted 
raße, bi ante n, ode. 


Haus ;hälterin von einer Frau 
80 R. Wincheſter ve. 


Geiud ht: Stelle al: 
mit 5 Jabre altem Kind. 


Fine 
Adr. 


tücht ige feibftändige Köchin jucht 
D. 179 Abend —F ſono 


LI. 


ee 
Stellm 


"Sefuct: Yeltere Frau jucht 
oder bii feinem Kınde. Apr. 


Stelle für Hausarbeit 
T. 154 Abendpoſt. 
jonmoo 
Eine Frau die feine Arbeit ſcheut, 
Beihättigung für des Morgend; am 
Sarbeit. . 183 Abendpoft. fajo 


Geſucht: 
ſucht ſtetige 
luebſten Haus 
ſu Stelle als Haushäl⸗ 
Jungen; ſieht mehr auf gu» 
Nachzufragen W14 Prin— 

ſaſo 

Geſucht: Deutſches Mädchen ſucht Stellung dei 
alleinſtehender Dame oder feiner Yamilie für leichte 
Hausarbeit. Barnla Grüber, 35 Grand Ave. dofryie 


Geiudt: Eine Frau 
terin, bat ſechs jährigen 
tes Heint als hohen Lohn. 
ceton Abdenue⸗. 


Geihäftsgelegenneiten. * 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Gents das Mort.) 


in einer der beiten Nach» 
kariihafter ın Chicago gelegener Gorner Grocery» 
Store, schen Wutcheribop, mu unbedingt verfauft 
werden nnd vor dem Scmitag Abend für $48, bil» 
tig fie 8000. Großer Vorratb neuer Waaren: feine 
neue Cal-fFırtures. Gebe tbeils auf Kredit. Sprecht 
dor Für dieies aubergewöhniiche Angebot im Store, 
Sonntag Morgen zwischen 9 und 12 Uhr, GH Ras 
eine Ave., nabe Lincoln Ave. 


Grocers, — Ein 


Saloonkeepers! — $1, 60: Saloon und Barrels 
Haus, Nordweſtſeite; vorzüglicher Corner; Miethe 
25: Verkaufs grund: Gigenthümer ‚bat 3 Rüge — 
Sinte, 12 State Er. 25,27, 9Wag,2,4,6ip 


Ba verkaufen: Milchgeſchäft (11 
Kannen täglich), _ Grocery: und 
Delikateſſen-Store; —— — 
Hintze, 12 State * 25,27 ‚3Dag,2 ‚4,6ip 

Zu verfaufen: Shneidee- Shop, Haug? md Xot, 
bilig. 5 MW. 15. Str. 


Artetablirtes 
— 
tietbe 825;: 4 


Zu verkaufen: Fin gutes 6 Raunen Miihaeihäft 
mir Sandye, Tabale, Zigarren: und NotionsStore. 
Rilke, Sofort wegen Arantbeit. uw: 3, 700 
Abendpoit. dibojon 

gu verfaufen: Saloon, Balle, nebft Sommergar 
ten billig für dem richtigen Mann. 52, Str. umd 
Aihland Ave. ſa ſon 


Zu verkaufen: Zwei gute Eckh-Saloons auf der 
Nordſeite; umſtandshalber billig zu haben. Nach— 
zuftagen 10 Uhr Uhr Vormittags: Independent 
Prewern Eo., IR M. Halſted Str jafonmo 

neunte inte — 

Zu verfaufen: ine fehr gute Land-Päderei, Con» 
fertionery, bit, Zigarren umd Tabak; einzige 
FRüd-rei, Fınnabme O0 täglih. Preis KIM. 
Mietbe 820 der Monat. Adr.: D. 160 Abend» 
peſt. fafe 

Zu verfaufen: Hotel (24 Simmer), verbunden mit 
Saloon und Reſtaurant. Nachzufragen An Meyers 
Hotel, Ede Harriſon Str. und State Str. 

2iag, Int 


Zu werfanfen: we itiger 
Unternehmung balber. 


Gutaebender Saloon; ander 
91 Wisconiin Str. 


ſaſon 


Gefchãftstyeilhaber. 
(Unzeigen unter dieier Rubrit 2 Eents das Wort.) 
Gin Partner für ein elegantes Patent, 


Verlangt: 
kein großes Kavital. 5718 Aſhland 


neun patentirt 
Avenue 


gu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieier Rudrit 2 Gents das Wort.) 


501 
iaio 


Zu verinietben: Gut eingerichteter Saloon. 


Milivauftee Ave. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter Dieier Rubrif 2 2 Gents das Rort.) 
Un Herren 2 bis 3 ihöne Sim: 
138 Pelmont Une. 


gu vermietben: 
mer nahe Hochbahn. 


gu vermietden: Willig, modern möhlirtes große! 
Frontziunmer, mit Schlaffabinet, auch für zıcei Per: 
ſonen paſſend; nahe Northweitern-Hochbaähn. 227 
Fremont Str. 


ſaſo 
Bettrnume: mit Ge— 
5322 Emerald Npe. jafo 


Zu vermt etben: Möslirt es 
brauch des Frontzimmers. 


vrattarif he Board, auch Zimmer, Preiſe mähig. 
Lincoln Part. Dan > Sanitarium, 755 N. GElart 
Str. Wag, miſaſon, Im 


Zu vermiethen Stönes g: soße8 Sqla jzimmer an 
einen oder zwei enftä dige Herren bei Familie ohm- 
Kinver Dar unf be'3 Str ahen: und —J 
fehr benu m. Na 6 2 Oft Rorty Abe. 
nabs Sarrc be Str., irjaion 


:fragen: 
Top 


gu miethen und Board gefucht. 
(Anseiaen unter Diele: Rudrit 2 Cents das Wort.) 

Bu miethen gaeluht: Herr, der dentiche Ammpits 
jatioır zu erlerien wiinfdht, jucht Sinımer und Koft 
in gebildeter deuticher Yrivatiamilie: Gmpfeblun: 
ger dausgetauiht. Worefic, mit allen Einzelheiten: 
3. 132, Abendpeit. 

Sır mietben geluht: Größeres 
Zimmer en der Norpdjeite. 
Mietyer und puimliite 

DT. 180 Aben bpoft. 


dr. D. 


seres aut möblirtes 
Neues Bert, alleiniger 
Sauberkeit Beringung. 


Solide. 


Zu miethen geſucht: —— Familie 
tage, unweit der Rortbiweiterı:Syodhiahn, 
nehmer Rachbarſchaft zu miethen. 
Preisangabe, unter der Adreſie X. 


in ange: 
Angebote, mit 
725 Abendpoft 


friajon | 


Iu miethen geſucht: Arzt jucht 2, unmöotirt Zim: 
t Bedieunng ud Seiyung im reipeftabler Gr+ 
Reud ver Morpjeite, »abe dem Lincoln Barf un“ 
Offerten ım’t Angabe des Preiſes unter 
750 Abendpoſt. doirſaſen 


Pferde, Wagen, Hunde, Bogenre. 
uzcioen unter bieier Rus it ? Grm: mas Ye 

Bu verfaufen: Gutes Bierd, 25. 
Avenue, 


314 — 


‚gu verlaufen: 
Chbourn Avenue. 


Gutes frommes Pferd. 25. 367 


Kaufs⸗ und Vertaufs⸗Angebote. 
Augeigen unter Dieier Rubr!! 7 Wente das Win 
Adreije: 

iaio 


Sn kaufen geſucht: Markenſammlung. 


D. 12 Wdenppoit. 


Pianoe, miurialsiye ANutramae.ie, 
(Anzeigen unter dır'er Rıarif " Genr: »as Wort.) 
Sprehmaihine, mit TO Recordt, 
zT. 718, Abendyok. jafen 


vertauſchen: 
——— v M.: 


Zu: ve tauichen : . 68:80, x wertä, Für neue} 
Udrigst-Biano. Mdr.: D. 156, Mbendzoft.- fjajen 


b’8 ts immer-Trlat oder Gots. 


Gutes ‚Qüogen für allgemein ne Sauis |! 
| Hüuier, 


| 
I 


(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Genis Das Wert) 
Sarmländereien. 


vert Gut $10 Uder 
—— eher — * Nichard * Koch 
& ©o., 9% Walhington Straße. Rag,X* 


J verlaufen: 100 Ader ſ a nabe Mt, 
er Yerferfon Countp, Aus. eis 85000. 50 
Ader Ordarb mit Evaporator zum bit trodnen. 
—— Uepfelverfauf allein brachte 8264 
Wm Seide, &4 Lı Salle Sir. 


Verlangt: Deutihe Koloniften, um gute Oregon 
Weide: und Yarmländertien zu befiedeln., Meridian 
In. and Truft Eo., Delum Bidg., Porkland, Or. 

aodo, i96,13,20 


Rorbiweitieite. 


Zu verlaufen: 2 Ed:Lots für $600, nahe Darwin- 
Schule und Follansbee Str. Eigenthümer 1284 Sa: 
cramento, Ede Fullerton Une. fojon 


Zwange verlauf. 3 Bauſtellen im beliebteſten Viertel 
von Logan Saquare. Multipliziren Geldanlage raſch. 
Eigenthümer 184 N. Sacramento, Üde Glen 
Une. fajo 


Zu verfaufen: Rortb Ave, nahe Aſhland Ave., 
3eftödiges Bridhaus, 6 Meine Ylatd. Bermietbet zu 
11 Proz. Nebme Lot ale Theilgahlung. Eigenthus 

445 Wapeland Avenue. 


mer, 
Nordſeite. 


Zu verkaufen: AUlenLot an Hopne Ave., nabe Ros⸗ 
coe. Nachzufragen bei Dr. Gunewald, 42 Roscoe 
Blod. jafon 

Zu derfaufen: 3789 Concord Place, zwei Atöd. 
ein Stod PBrid und ein Stod frame jedes, 
nebft Cottage an der Allen, Lot 50 bei 150, Alley 
an zwei Sciten, für 83500. Zu erfragen 48 Wins 
nemac Ave. faio 


3u verfaufen: Nordoſtecke oyne 
School Str. Cottage für wei Familien. 
volle Geſchäftsecke. 
John Hoellerich, 


Ave. und 
Wertds 
Vreis 3250. Siebe Eigentbümer, 
obenauf. Eingang von School Str, 
Zu verfaufen: 178 N .Leapitt Str., 3-ftöd, 
frrame-Gebäude und Barn. Bargain für SBHRN. 
Vedingungen nah Wunih des Käufers, Aäbrlice 
Mietbe 4132. NRahzufragen bei Schuch, IT N. 
Leavitt Str. 


Finanzielles, 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 3 Gents das Wort.) 


Ich kann billige ‚Bauanleihen beforgen, Tann fa» 
brit, Store oder Wohnhaus bauen, mo gemwlünjcht. 
G5 wird nur eine Meine Anzahlung verlangt und 
der Reit fan in monatliden Raten abgetragen wers 
den. Strift reelle Bedienung wird garantirt; bin 
20 Nahre im Gbicagoer Vaugefhäft thätig und mie 
fteben die beiten Gmpfchlungen zur Eette, YWm. 
Ohipaber, Urchitelt und Ingenieur, 171 Walhingten 
Etr,, cd Fifth Ude Tel. Main 4135. 

- Bmai,bofodi® 


Zu verleihen: 
aelder, auf 1. 
Abendpoſt. 


Ohne Kommiſſion, billige Privat: 
und 2. Mortgage. Mbr.: D 


7% Mortgage von 83500 auf 
Jowa, StadtsGigentbum, im 
Schreibt oder ſprecht vor: 
Str., Zimmer 59. ag.X* 


Sichere erfte Sopotbelen, in ırgend einer Größe, 
auf bebautes Chicago Grundeigentbum zu verkaufen. 
Richard A. Koh & Ko., 95 Wafhington Etr. ſoitæxe 

erren mit 

Niedrige 

86 Wafd- 

Omaif* 


Zu verfaufen: Eine 
3 Sabre, auf Remien, 
Werthe von 810,000. 
M. Huf, 59 Dearborn 


Geld zu verleihen an Damen und 
felter — Privat. Keine Hypdothel. 
Maten. Leichte Abzablungen. Bimmer 16, 
ıngton Str. Offen bis Abends 7 Uber. 


— — 


Geld auf Möbel ıc. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Geld au BE 

Ebrlide Ürbeitstente, 

auf Eure Möbel, Pınnos, Pferde, Wagen sder ir 
dendwelche Sicherheit oder Werth, zu den allernies 
drigiten Raten. Wir leihen Euch das Geld nur ber 
Binfen toegen, nicht um Gure Gasen zu erhalten, 
darum dafien "wir die -Waaren in Eurem Bejige, 

Darlehen von 0 bi unjere 

Spezialität, 

68 merden Feine Grfundigungen evingez 
Erren Nahbarn. Ahr Fönnt das Darlehen in Euch 
pajienden Wbzahlungen bezahlen, oder auf einmal 
sufammen zu beliebiger geit und aufhören, Sinjen 
su bezablen. 

Wenn Ihr eine Anleige zum maden wunſcht und 
ebrlih und reell Bean fein wollt, fpredt vor dei 


an!® 
95 Se A Zimmer 4. “ 


Darlehen auf Möbel und Pianos an gute Leute: 
30 nur 81.50; $60 nur 82.25; nur 83.00 
Ho nur 81.75; $75 nur 82.50; 8100 nur 3.25 
50 nur 32.00: BI) nur 92.5: 8125 nur 8.75 
Keine anderen Koften, Lange etablirtes verantiworts 
fihes Gefhäft. Alles privat; fo viel Zeit, 
wie Ihr münicht. 
Otto E VBoelder, 70 LaSalleStr., Zimmer 34 
9fehX* 


PBrivatmann leiht Angeftellten, ebenfalls auf Mi 
bei, Bianos etc., obne Wegnahme bilig chneü. 
vertraulih. Zim. 702, 185 Dearborn Str. - 2ag,X* 


en bei 


Aerztliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort 


Nur für Damen. 


Dr. R. ©. RaymondB monatlider MReguias 
tor hat hunderte beforgte frauen glüdlih nemadır. 
Reine Schmerzen, feine Gefahr, feine Abhaltung von 
der Arbeit. Yinderung garantırt in drei b:S Fiamf 
Tagen. Hat nie Miherfolga gebabt. Alle Briefe wıbr» 
beitsremäß und veriraufıhh beantwortet. Breis 2, 
Nur zu haben in Bebltes Apotbele, HI State Gtr., 
Chicego. —X 

Rneivp »s Kur s Anfalt. 
Kranke, befonder8 Haut, Harn, Wieren-, Ge: 
ſchlechts- VLungen-, Hals-, Herz-, Magen-, Leber-. 
Darm-, Blut- Nerven- und Frauenleiſden werden 
raſch lurirt, ohne Medizinen und ohne Operationen. 
Dr. Rotbihild, Dirertor, 2011 Wabajb Ave., Ebi- 
cago. Sinai, jomi? 


— Chroniſch⸗ 


Dr Ehlers, 1%6 Wels Str., Spezial-Aryt.— 
Geihlehts>, Haut:, Blut⸗, Nierens, Ceber: und Ma» 
oentrankheiten ſchnell acheitt. Ronfultation und U» 
terfuhung frei. Epreditunden 9-9. Gonntags 9 
bis 3 Yanz® 


Unterridht. 
(Unzeigen unter bicier Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Iedes junge Mädchen ioffte —— und 
Schnittzeichnen lernen! In melner Schule fi 
Kleidermachen, Zuſchneiden und Schnittzeichnen wird 
der Unterricht in Verbindung mit der Rundemarbei: 
in meiner beſt belannten Damenſchneiderei ertheill. 
Dadurch :it eine vorzügliche Gelegenheit gedoten die 
Kunft des Kleidermacens von Grund auf gu erier: 
nen, Neusite Mode für Herbſt iſt bereits ‚heraus, 
Prauttorletten jind im Arbeit. Verlangen Sie per 
Telepbon, jchriftlich oder mündlich freies Programm: 
Televhone: State M3l. Olga Goldzier 9 
Yloor, Mafonie Temple, Chicago. ldag,faiodi* 

Mode Rurfus. 

Wer Pusmahen für eigenen Gebraub oder al3 
Dugmacherin die neyeite franzöfiihe Methode erler: 
nen will, fan in furzer Zeit grüämpdti ch unter⸗ 
richtet werden. Stellung garant _. 10 
bis 12 m. € bi 8 Uhr. Mme & KRorngold, 
61 N. Hobey Str. Tag,d io odi, Imi 

Klavierlebrerin, Graduırte des — Music 
Gollege, Br noh einige Schüler. 50 Ets. die 
Stunde. Adr.: TI. 138 Abendpoft. mijajon 

Zur jshnellen und gründlichen Grieenung der eng: 
lichen Sprade wende man fih an: Louis Burgy, 
Lehrer, 3126 Cottage Grove Ude, Top Floor. 

fajon 


Gnalifcher Unterricht. Geidäfts: und Umgangs: 
fprade. Schnellfte Methode. Amerifanifher Gum: 
naftallehrer. 765 N. Glart Str. Bag, mifajon,. Im 


Enaliſchet Syrach⸗ Leſen Säreii brunterricht ent 
denibar jchnelliter, erfolgreichfter, b’lliofter Art cr 
theilt. Mleinflaifen, SDerbitfurfus beginnt 2. Sept. 
Abends. Adr.: DO. 774 Abenbpoft. Bag—2iep, X 


— — — ee 


Perſonliches. 

(Anzeigen unter bieier Rubrit 2 Gent pas Mort.ı 

Bridiayerd md Stone Mafons Unten! — ESpe: 
zialeBerjaniinlung Tienftag, den 1. September, 
zweds Verbeſſerung ar Art. 2 der Konftitution, 
Affliation der Br. M. 3. U. mit der Anterican 
fsederation of — John J. Corcoran. Präri- 
dent, ſaſo 

Beite deutjche Koblichleiferei für MRajirmeffer und 
Schreeren bei Aug. Schluetter, 1145 Miiwaufee En. 


Gebeimpolige: -Agentun, IN Waibing» 
Zimmer 206,  unterfudht Diebftäbie, 
Schmwindeleten, unglüdliche — — je u. 
. m. Ginzige deutiche Agentur. Rath frei. Sonn: 
tags bi? 12, Televbon Main 1806, Sag, imo? 


Aleranders 
ton Straße, 


Dachdecker ꝛc. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Ceuts das Wort.) 


„Gravel = Roofing* im der Stadt oder auf dem 
Lande. Die nieprigiten Preiie, Anfere Spezialität 
ift „FeltzRoof“ über bie Schi chindeln. 

€. ©. Broutn. 785 R. Weiteren Upenue. 
Tele ybon. Seeley 3153. Deo,imot 


Zabit feine hohe Breiie für Dahdeden, fonbern 
'chreist sine Boltfarte an uns ıumd wir werben br> 
reitiwilligt Fu dem Roitenanihlag machen. Wingio 
American Roofing Eo., TR W. ETpicago Une. 
3. €. Miller, — ag. rfondt, im» 


„rs 


Baientauwälte. 
(Unzeigen unter diefer Mubrit 2 Genis bes Wort. 


R le . 
amnlı urn eist — Sale 
Botente für alle Länder. M Ronftrußteur. 
Rlog Baienı:Unmalt, ler k 





* 


rankheiten 


Die geuerſicherheit elefträdher Anlagen. 

Es gibt nichts Feuerſichereres, als 
eine — elektrifche Anlage, 
und es gel nichts Gefährlichereres, ald 
eine fchlecht verlegte eleftrifhe Einridh- 
tung. Prattifch ift e& Taum möglich, 
eine Beleuchtungsanlage fo jehlecht j 
verlegen,baf fie nicht brennt, das heißt, 
daß ihre Lampen nicht vorübergehend 
Dienit thun und leuchten. Die Gefahr 


befteht aber gerabe bei berartigen Ans. 


lagen darin, daß der Strom fich neben 
ben Wegen, melche ihm in ben Lam- 
pen geboten werben, fürzere Wege ſucht, 
ſich an anderen Stellen ausgleicht und 
hier ebenfalls Hitze und Feuer ents 
wickelt. 

In dieſer Beziehung iſt —* in 
den erſten Jahren der Starkſtromtech⸗ 
nik außerordentlich viel geſündigt wor⸗ 
den. Man hat damals die ſtromfüh— 
renden Leitungen, welche eine harzge⸗ 
tränkte Stoffiſolation trugen, alſo au⸗ 
ßerordentlich gefährlich waren, einfach 
auf die blanken, womöglich noch naſſen 
Hauswände genagelt und dann zu al⸗ 
lem Ueberfluß eine Tapete mit eben⸗ 
falls feuchtem und ſtromleitendem 
Kleiſter darüber geklebt. Begreifli— 
cherweiſe bietet ſolche Anlage dem 
Strom an allen Ecken und Enden 
Möglichkeiten, aus der iſolirten Lei— 
tung zu entkommen und Nebenwege 
einzuſchlagen. Zunächſt iſt dabei der 
Widerſtand, welchen die Iſolation und 
auch das feuchte Mauerwerk und Ta— 
petenzeug dem Strom bieten, noch ſo 
groß, daß verhältnißmäßig nur geringe 
Strommengen austreten. Wir haben 
zuerſt nur den bei elektriſchen Anlagen 
ſo gefürchteten Erdſchluß, den man 
wohl auch den ſchleichenden Kurz⸗ 
ſchluß nennt. 

In den meiſten Fällen führt ſolcher 
Erdſchluß zur weiteren Verſchlechte⸗ 
rung der Iſolation und zum plötzli— 
chen Kurzſchluß und Brand. Allmäh- 
lich muß es ja dem Strom gelingen, 
ſoviel vom Kupfer der Leitungen zu 
zerſetzen und in das feuchte Mauer— 
werk mitzunehmen, daß eine kupfer⸗ 
ſalzgetränkte, gut leitende Schicht 
entftehbt. Daburh erreicht aber nun 
die Stromftärfe im Erbfhluß einen 
fo hohen Werth, daß eine jehr fühlbare 
MWärmeentwidelung auftritt. Das 
Mauerwerk und au die brennbare 
Tapete erhikt jih. Sie jehmellt und 
brennt, und plößlich bricht ba3 Tyeuer 
an Stellen aus, an denen man feine 
Entjtehung nicht ahnen konnte. 

Da nun fhleht inftallirte und lie- 
verlich verlegte Anlagen fehr viel bil- 
liger berzuftellen find als gute, jo broß- 
te der Elektrotechnik einmal die Gefahr, 
daß gemwiflenlofe Inſtallateure Die Welt 
mit feuergefährlichen eleftrifhen Ans 
lagen verfahen. Zu jener fritifchen 
Zeit trat aber ber Verband beutfcher 
Elektrotechniker dem beginnenden lin» 
iwefen entgegen, indem er Sicherheitd- 
porfohriften ausarbeitete, welche jo ge= 
fährlichen und fchählihen Inſtallatio⸗ 
nen, wie fie eingangs gefchildert mur=- 
den, ein Ende bereiteten. Der Ber» 
band beutfcher Eleftrotechnifer bejaß 
anfang3 menige Machtmittel, um bie 
Befolgung dieſer Sicherheitsvorſchrif⸗ 
ten zu erzwingen. Er mar in ber 
Hauptfache auf die Mithilfe der teuer» 
verficherungsgefellichaften angemiejen, 
melche nur folche Anlagen, bie nach ben 
Vorfchriften des Verbandes audger 
führt wurden, zu niedrigen Säßen ver=- 
fiherten, für anbere gefährliche Anlas 
gen dagegen eine außerorbentlich viel 
höhere Prämie verlangten oder die®er- 
fiherung ganz ablehnten. 

Allmählich haben die Gicherheits- 
vorſchriften des Verbandes deutſcher 
Elektrotechniker allgemeine Beachtung 
gefunden, und Anlagen, welche nach 
ihnen inſtallirt werden, dürfen in ho— 
hem Maße als feuerſicher gelten. Be- 
greiflicherweiſe mußte bei der Aufſtel⸗ 
lung der Vorſchriften auch der Koſten— 
punkt berückſichtigt werden. Die elek⸗ 
triſche Anlage durfte durch die Vor⸗ 
ſchriften nicht gegenüber anderen kon—⸗ 
kurrirenden Einrichtungen eine under⸗ 
hältnißmäßige Vertheuerung erfahren. 

Von dieſer Regel gibt es aber Aus⸗ 
nahmen. Es gibt Orte, an denen es 
abſolut nun und nimmermehr brennen 
darf, an denen die elektriſchen Anlagen 
daher ohne alle Rückſicht auf die Koſten 
derartig zu ſichern ſind, daß eine Feu⸗ 
ersbrunſt mit abſoluterSicherheit aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Solche Orte find Thea» 
ter, Waarenhäuſer, ſchwimmende 
Schiffe und ſchließlich, wie die Pari⸗ 
ſer Kataſtrophe der letzten Tage ge⸗ 
zeigt hat, Untergrundbahnzüge. Für 
Theater und Maarenhäufer beftehen, 
menigitens in Deutfchland, bereits jebt 
fpezielle, außerordentlich ftrenge Wer» 
banbeporfchriften, melche ohne Rüd- 
ficht auf die erheblich vertheuerte An« 
ftalation eine Brandmöglichteit aus» 
fchließen. 

Die Technik befigt thatfählih Mit- 
tel, um eleftrifcehe Brände mit abfolu- 
ter Sicherheit außzufhliehen. Neben 
den leider nur zu feuergefährlichen 
Yolationzftoffen, vom Gum und 
dem Harz, verfügt fie iiber ebenfo vor« 
zügliche und durchaus underbrennliche 
Stoffe, nämlich über Glimmer, As 
beft und Porzellan. Bei Verwenbung 
biefer olirmittel Tann ein Kur 
ſchluß fein Teuer verurfachen, ba biefe 
Stoffe eben nicht brennen. Der Kurz- 
ſchlußſtrom kann in foldhen Fällen nur 
die Leitungen zerfchmelzen und baburd 
überhaupt bie Stromzuführung unters 
brechen. 

Als meitere Schußmittel find bie 
Einbüllung aller ftromführenbenThetle 
in einen foliben, mit der Erbe in Ber- 
bindung ftehenden Metallmantel unb 
bie Anwendung zuperläfliger automa-= 
tifcher Ausfchalter zu nennen. Daß bei 
Anwendung folcher Mittel eine 
Sicherheit zu erreichen iſt, beweiſt d 
Große Berliner Straßenbahn, tmelche 
nad) Ueberftehung ze —— 
gegenwärtig ber 
MWagenbrand mehr zu 


Dionaten geheilt 


Herborragender Grund | 
händler Iunrirt, nadjdem an- 
dere fehlſchlugen. 


James Alten, Haudmeiiter bed Binatähnufes, 
Madifon, Wi, berichtet, pa Stanz um pie 
Hälfte reduzirt wurde burh eine 

Monatd-Brhandlung. 


Ihr könnt zu Kaufe furirt werden, 


* 


P. Chester Madison, M. D. 
Amerikas Meiſter⸗Augenarzt. 


Iſt Euch geſagt, daß, um vom Staar geheilt zu 
werden, Ihr vier bis fünf Jahre warten, damit er 
reif wird, und Euch dann einer Meſſer-Opertation 
unterwerfen mußt, mitſammt den begleitendenSchre⸗ 
den und Gefahren? ft Fuch geſagt, Ihr müßtet 
wochenlaug in eiuem dunklen Zimmer bleiben, und 
daß die Doktoren Euch auch nach der Operation 
feine Heilung verſprechen lonnten? } 

Dies Millionen von Leuten gefaet, die mit 
Staer behaftet find, umd taujende haben Fih auf 
des Doftors Mort verlafjen und erblindeten, und 
dann lieken fie den Stage mit dem Mejier heraus- 
fhneiden, und das — war, dab acht aus zepn 
ihlimmer nach der Operation daran inaren, als 
borber. 

MWeshalh denft Ahr au nur an eine Meijer» 
Operation, wenn Ahr mwiht, dab Staar dur die 
Mapdifon Abjorbirungs-Methode geheilt wird u. ohne 
irgend melde Operation, Rein Diefier, feine Schmer⸗ 
8 und fein Riſiko oder Unannehmlichteiten. Die 

ehandlung hält Euch nicht von der Arbeit ab. 
Hunderte und Hunderte von hervorragenden er 
Mafts leuten haben ſie angewandt und nicht eine 
Minute in ihrem Geihäft verfäumt. Lejet, maß Kerr 
Andrei Meiner, ein berborragender Orundeigen- 
tbumspänbler von Blue Asland, fagt: 

Blue 33land, AL, 20. Nuli 1903. 

Dr. 2. E. Madijon:— Ah ftatte Ahnen meinen 
Dan! ab für die Geilung meiner Augen tom 
Staer ohne Mefjer, Echmerzen oder Unannehmlich 
a denn das Mefultat läbt nichts zu mwünichen 

ri. 

Mein Augenliht wurde fchwächer ri Staar und 
i& trat bei Ahnen in Behandlung. Ah fanı aufs 
rihtig jagen, dab Ahre Wbforbirungt-Methobe 
burdaus erfolgreih mar, denn nah nur breimenat» 
licher Behandlung tft mein Augenlicht wieder normal. 

& bin gerne bereit, Ihre PVebandlung Andern 
au empfehlen. Adhtungsvol 
Andrem Reiner, 60 Weltern Ave. 

Wenn jo herporragende Geichäftsieute wie * 
Reiner Zeugnik ablegen über die Wirffamkeit meiner 
Bebendlung, danı merdet Yhr Sicher nicht mehr 
sweifeln, dak id alle Fälle, welhe ich bebandie, 
auch heile. 

ch kann Euch auf andere Fülle von Staar ver= 
imeifen, die Dur meine Methode furtrt mirrden, und 
3 bin gern bereit, Euch Ramen und Adreſſen zu 
fhirten, fo dak Ahr an dieje Leute ſchreiben oder 
borsprechen könnt, um Euch jelbft gu üderzeugen. 
Perſönliche Unterſuchung frei. 

Wenn Ihr noch über „Euren ge im Btoeifel je:d, 
tommt zu mir und ih berfprehe Guh eing gründe 
liche veriönlice Unterfuhung foitenfrei, SH nehme 
die Unterfuhung felbit vor. J vertraue meine 
Fälle nicht angeltellten Hilfs =» Doltoren an, wie 
andere e8 thım. 

Die Mapifon Adforbirung-Meihode 
ift meine eigene Gntdedung und mittelft derfelb:n 
heile id Staar, Häutden Shuppen, 
Leiden ber SGehnerpden gt 
te Uugenlider, Entzündungen des Hagen 


anulir 


und ale anderen Wugenirankheiten oder Urjaden 
bon Blindheit ohne Schmerzen oder Meiier. Ich 
garantirs eine bauernde Heilung. 


Meine Mur für Schielen 

iſt ſchmerzlos und blutlos und harmlos. A gebraus 
che lein Meſſer bei meiner Behandlung und vderur⸗ 
ſache meinen Patienten keine Unabnnehmlichleiten. 
ne einzige Methode, welde die Wiflenihaft 
gutheißt. 

Schreibt an folgende Beute, die ihre Augen buch 
mih richten Teen: 

M. 5. Bryan, GeneralsUgent der MWistonfin Ben» 
tral:Bahn, Duluth, Minn. 

Bert Bonburant, 11943 Gmterald WUve., Chicago. 

Frau Robt. Did, 565 Oft 6. Strake, jdhielte 48 


Sabre. 
3 zn Day; 916: &, California Ave. ſchielte B 
ahre. 


Frau Cora S. Jukas, 1434 Michigan Avenue. 

Sup. Nepatny, 524 W. 18. Str., und Hunderte 

a deren Namen ih Euch auf Verlangen jur 
ide. 


Meine HauBehandinug 

ift befonders für Diejenigen beftimmt, bie nit in 
bie Office kommen Tönnen. Sie ift fo verpolllommme 
net, dab fie der Patient in feinem eigenen Kaufe 
erfolgreih anmenden Hann. Wenn Ahr nicht vor⸗ 
iprechen Tönnt, ichreibt —5* wegen meiner Haus⸗ 
Behandlung. Gebi volle Einzelheiten Eures Falles 
an. Ahr erhaltet meine ärztliche Anſicht und ein 
Exemblar meines neueſten Buches frei. Poſitid 
feine Medizin verſchikt, bis Ihr ſie beſtellt. 


Office-Stunden: Täglich von 9 Uhr Borm. bis 
5 Uhr Nachm.; Sonntagt von 9 Uhr Vorm. bis 12. 


P. C. Madison, M. D. 


Suite B, 80 Dearborn Str., Chicago, Ill. 


Bränden, die durch eleftrifche Anlagen 
berurfacht wurben, jtet3 ein grober 
Kunftfehler vorliegt, der Durch die Un- 
terfuchung auch in den meijten Fällen 
nachzuweiſen iſt. Inſtallationen, welche 
dagegen nach den bewährten Vorfjchrif: 
ten des Verbandes beutfcher Gleftro- 
technifer ausgeführt und in Stand ge- 
halten werben, find feuerficher. 


Die Sihtbarmahung ultram:froffopifcher 
Körperchen. 

Unſere beſten heutigen Mikroſkope 
find nahe an der Grenze angelangt, die 
überhaupt erreichbar ift, wenn Bilder 
erlangt werben jpllen, die ben mifros» 
topifchen Objekten ähnlich find. Denn 
infolge der Natur des Lichtes ift es, 
wie Helmbolg und Abbe mathematijch 
nachgemiefen haben, unmöglich, mwirt- 
lihe Einzelheiten unter 0,00025mm 
durch mitroſkopiſche Beobachtung zu 
erkennen. Jetzt iſt es nun zwei For⸗ 
fern, 9. Siebentopf und R. Zfig« 
monby in Jena, gelungen, durd) eine 
Abänderung ber biöher üblichen Be- 
leudhtung bei ber mifroflopifhen Un 
terfudung, daß Vorbanbenfein von 
Körperchen weit unterhalb der oben 
genannten Grenze unmittelbar mwahr- 


zunehmen. Allerdings kann auch biefe 


Methode Form und Geftalt biefer 
kleinſten Theilcden nicht zur Anfchau- 
ung bringen, fonbern biejelben erjchei- 
nen nur ald Scheiben (ala optifche 
Beugungsbilber), allein auch das ift in 
bielen Fällen von großer Wichtigkeit 
und zu mwiffenfchaftlier Charakteriftit 
ausreichend. Um eine Borftellung von 
ber möglichen Yeinheit ihrer neuen Me- 
tbobe zu gewähren, geben bie beiben 

bufiter folgendes, den thatfächlichen 

erhältniffen angepaßtee Beifpiel. 
Ein Golbrubingla® möge in einem 
Kubitmillimeter Glad 80 Milliontel 
Milliogramm Gold enthalten. Durd 
Auszählung einer Angahl äußerft Flei- 
ner Raumelemente überzeugien ſich 
die beiden TForfcher, ba in einem Fu- 
bifmillimeter Rubingla® mehrere tau- 
fend Millionen tmwinziger Golbiheil- 
chen enthalten find. Nimmt man aber 
au nur taufend Millionen folcher 
Theilchen in dem angegebenen Raum 
an, fo folgt daraus, daß jedes biefer 
Theilchen fo klein ift, baß feine Maffe 
nur den taufenbbillionten Theil von ei- 
nem Milligramm , beträgt. Gelche 
Theilden aber fonnten beibe | ſcher 
in der oben an 


e noch 
nadiweifen, und es finb wohl t Hein: 
Semictömengen, Die man Biäher 
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+ 2 bie wien 
unb 0,000080mm Tehmanten. 
borbene, trüibe oder ungefärbte Aubin- 
gläfer enthielten heilen von 5- bis 
Zöfah größerm Durchmefier. Die 
beiden Forſcher bemerken, es ſei ſehr 
wahrſcheinlich, daß ſich kleine Lebewe⸗ 
ſen, z. B. Bakterien, die ſich bisher der 
Beobachtung entzogen haben, nach ih— 
rem neuen Verfahren ſichtbar machen 
laffen, d. h., daß man ihr Vorhanden⸗ 
fein mwirb nachmeifen fünnen, aller: 
dings zunädft, ohne fie ibentifiziren 
zu fünnen. Wenn man bebentt, daß 
Groß und Klein nur relative Begriffe 
find, die für und Menfchen eine ent- 
fcheivende Bedeutung befißen, nicht 
aber für die Natur, fo.darf man hof: 
fen, daß die neue Beobachtungsmetho- 
de nad) der ultramifroffopifchen Seite 
bin allmählich zu wichtigen Auffchlüf- 
fen führen wird. 
Die erften eifernen Schiff‘. 


Der Uebergang des Sciffbaus ppm 
Holz zum Eijen ift ein fo bebeutfamer 
Schritt für die Entwidlung de See- 
verfehr3 gemweien, dab e3 mohl lohnt, 


einmal auf jeinen Urfprung zurüdzus | 


gehen. Das erfte eiferne Schiff wer 
ber „Richard Eobven“, der im Jahre 
1844 in Liberpool vom Stapel gelaj- 
fen wurde. Er faßte nur 461 Tonnen 
und lief nur 10 Anoten in der Stunde. 
Irogdem war er eıne große Neuheit, 


1 
I 
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Glise mn Irma. Prolfı Barapenı. 


Mit ber © 
Hochſommerſonne sen Dom 
moltenlofen Simmel in das ftille That 
herab. Kein Lufthauch linberte bie 
drüdende Schmüle. Die Vögel [chwie- 
gen. Unter den Bäumen deö Waldes 
war Schatten, aber feine Kühle. 

Am Waldrande lag ein kleiner Gar: 
ten, auß deflen Mitte, ganz in Grün 
bergraben, zwifchen wilden Wein unb 
Schlingrofen, die fih bis zum Dadhe 
emporrantten, die weiße Wand - ı ned 
Häuschens hervorblinfte. Hinter dem 
Walde und an der anderen Seite ber 
ſchmalen Thalfohle ragten hohe Berge 
empor. ‘ihre Spiten und Stanten bo- 
ben fich Scharf vom tiefblauen Himmel 
ab. 


-fanbie bie 
d 


In dem Häuschen war es ftill, nur 
im Garten ertönte leife3 Geräufch, das 
Knirfchen des Kiefes unter haftigen, 
nerpöfen Schritten, die über ben ge- 
mundenen, engen Pfaden rajtlos bas 
bineilten, lnter dem dichten Zaubges 
wirr der Bäume und Sträuche ſchim— 
merte bald hier, bald dort ein helles 
Frauengewand hervor. Das Kleid 
einer jungen Frau, deren verſtörtes, 
blaſſes Antlitz ſeltſam von der Fülle 
des Lebens abſtach, das ringsum ſeine 
zahlloſen Wunder ausbreitete. Durch 
das üppig grüne Netz der Blätter 
ſchaute der Himmel ſtrahlend zu ihr 
hinab, in leuchtenden Farben prangten 


denn er beſtand ganz aus Eiſen, ein- Blumen aller Art auf ihren ſchlanken 


ſchließlich ſämmtlicher Theile 
Steuervorrichtung; der Tiefgang war 
ziemlich bedeutend, aber der Schiffs— 
rumpf beſaß im Innern noch keine Ab— 
theilungen. Seine erſte Fahrt machte 


| 
| 


ber | Stielen, hauchten ihr ihren Duft ent- 


gegen — aber fie hatte feinen Sinn 
dafür. Sorgenvolle Gedanken furch— 
ten ihre Stirne, Thränen ſtanden in 
ihren Augen, ihre Bruſt athmete 


der „Kichard Cobden“ nach China, er- ſchmerzhaft, mit Anſtrengung, ſichtlich 


litt aber zahlreiche Beſchädigungen, 


vermochte fie mit aller Kraft ihr Herz 


infolge beren er in Cork und Tpäter in | nicht zu bezwingen, das gegen feinen 
Rio de Janeiro ausgebeſſert. werden Kerker pochte, als wollte es ihn pren— 
mußte. In allen Häfen, die dasſchiff gen ... 


anlief, erregte es großes Aufſehen, da 
die meiſten Leute nicht daran glauben 
wollten, daß ein eiſernes Schiff über— 
haupt ſchwimmen könnte. Auf der 
zweiten Reiſe ging es um das Kap der 
guten Hoffnung herum nach Bombay 
und zurück und brauchte dazu ſieben 
Monate, was für die damalige Zeit 
als eine ausgezeichnete Fahrtgeſchwin— 
digkeit gelten konnte. Damit war der 
Sieg des Eiſens im Schiffbau eigent— 
lich bereits entſchieden, obgleich be— 
greiflicherweiſe der Umſchwung nicht 
im Augenblick erfolgen konnte. Das 
zweite eiſerne Schiff ging im Jahre 
1853 zu Waſſer; es maß 60 Meter in 
der Länge, 10 Meter in der Breite und 


7 Meter in der Tiefe, hatte drei Ma= | 
ften und mar gleich feinem Vorgänaer | 


te e8 von London iiber Bombay und 
Kalkutta nah Melbourne und durd- 
maß ben Abjtanb ber beiden lepten 
Häfen in 80 Tagen. Ym Yuni 1854 
fehrte e8 von Melbourne zurüd, und 
zwar hatte man ihm eine höchft merth- 
polle Zabung von Leinivand und von 
300,000 Pfund in Gold "anvertraut. 
Diefe Fahrt hatte übrigens jehr unter 
der Ungunft der Witterung zu leiden 
und das Schiff gerieth in große Ge: 
fahr. Dafür fammelte man dabei 
aber&rfahrungen, die fich für den Bau 
der fünftigen eifernen Schiffe als 
höchſt bedeutſam erwieſen. 
Heilwirkung des Lichts. 

Die Heilwirkung des Lichts iſt in 
der letzten Zeit auch im Lager der 
Aerzte eifrig ſtudirt und erörtert wor— 
ben. Einen intereffanten Beitrag zu 
dieſer Frage, beſonders, ſoweit es ſich 
um die Behandlung von Lupus, 
Schuppenflechte, Hautkrebs uſw. han— 
delt, liefert ein Königsberger Arzt, 
Dr. W. Scholz, in der neueſten Num— 
mer der Deutſchen mediziniſchen Wo— 
chenſchrift. Zur Anwendung zog 
Scholz die Röntgenſtrahlen und das 
konzentrirte Licht, beides Behand— 
lungsmethoden, die auf dem gleichen 
Prinzip beruhen, nämlich auf dem Ein— 
fluß chemiſch wirkſamer Strahlen. 
Die Röntgenſtrahlen insbeſondere 
wirken vornehmlich oder ausſchließlich 
auf die zelligen Elemente der Haut, in 
erſter Linie auf die ſogenannten Deck— 
zellen (Epithelien). Dadurch erklärt 
ſich der zerſtörende Einfluß der Rönt— 
genſtrahlen auf Luvusknoten und 
Hautkrebſe, die ja vorwiegend aus 
Deckzellen beſtehen. Auf die Krebs— 
zellen mwirfen die Strahlen gemifler- 
maßen jpezififhb und vernichten die- 
felben, während da3 ziwijchen den gel: 
len liegende Bindegewebe verhältniß- 
mäßig unberührt bleibt. Die Kreb3- 
zellen müflen fogar im ganzen nod 
als mweniger miberftandafähig gelten 
als die normalen Dedzellen der Haut, 
und daraus ergibt fich die Möglichkeit, 
Krebötnoten der Haut durch Röntgen- 
ftrablen Iangfam zum Schwinden zu 
bringen, ohne die Haut, fomweit fie nor= 
mal ift, völlig zu zeritören. Die Nar- 
benbilbdung wird in foldden Fällen 
feine ungünftige fein. Dr. Scholz be- 
richtet über mehrere hierher gehörige 
Fälle, in denen die Beitrahlung über- 
rajchend günftige Erfolge ergab. Bei 
tiefer figenden Krebsfnoten fcheint Die 
Röntgenbehandlung allerdings wenig 
Erfolg zu verheiken. Häufig bat 
Scholz dag Röntgenverfahren — zu: 
mal beim Lupus — mit der Behand- 
lung mitteld fonzentrirten Lichtes 
und mittel3 gemwifler chiruraifcher Me- 
thoben ober mittel3 Aebfalben verbun- 
ben. Bergleicht man die Scholz’schen 
Mittheilungen mit denen anderer Yor- 


‚fcher aus der jüngjten Zeit, fo mirb 
man fich der Hoffnung nicht verjchlie- 


Ben tönnen, daß die Lichtheilamethode 
doch vielleicht mandem Unglüdlichen 
beffere Ausfichten gegen früher eröff- 
net. 
— Boshaft. — Nichte: „Unerhör!! 
Sp gefhimpft bat meine Freundin 
über mi?“ — Ontel: „Berlak Did 
barauf, feine quie Feber hat fie an 
Dir gelaffen!“ 


> Der Rommerzienreth 


bie „Bau 
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-ein Gegelichiff. Die erite Reife mach: | 
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„So iſt denn alles zu Ende! Un— 
wiederbringlich vorüber!“ Ihr Hirn 
ſträubte ſich, es zu faſſen, das Unbe— 
greifliche, Unglaubliche. Wer es ihr 
geſagt hätte, daß dies geſchehen werde, 
dem hätte ſie ins Geſicht gelacht, ſo 
unerſchütterlich war ihr Vertrauen auf 
ihn, den Verräther, der ſie mit ſüßen 
Koſeworten ſeiner Liebe verſicherte, 
während er im Geheimen fehon über 
den Plan brütete, fie der Anderen mes 
gen zu berlaflen. 

Um diefer Anderen willen hatte er 
fie beftimmt, hierher zu fommen. Mit 
verlodender Schilderung eines reizen- 
den Sommeribyll3 in diefer grünen 
Maldeinjamfeit. Denn bier lag die 
Billa der berühmten Künjtlerin, an 
beren Triumphmagen er fich gefpannt. 


I relle 
feönache Männer, 


3 Habe das wunderbare Geheimnih immer ⸗ 
währehder Jugend und nie beriagenber 
männlicher Kraft entbedt und gebe 
*3 Euch frei. 


Mein wunderbares Mittel jet die Welt in Auf 
regung megea der wunderbaren Hellungen, 
die e8 erzicht. — Mit diefem wunderbaren 
Gcheimmittel Tann fein Mann alt wer- 
den, und ed ift mein Amt auf Erben, 
"allen entlräfteten, erihöpften Män- 
nern biefe Duelle der Jugend zu 
Bringen. 


Schidt kein Geld—Eendet nur Euren Namen 
und Adreife, umb dieicd wunderbare Mittel 
wird Guch umgehend zugeidhidt, yorto- 
frei und abislut gratis. 


Ah habe das wunderbare Geheimniß_langen Les 
bens ınd Rraft in Männern entdedt. E3 war mit 
beichieden, den gefallenen, beiorgten, erichöpften 
Brüdern Dielen unfihärbaren Segen mitzutbe.len 
und fogar biß zum Außeriten Ende ber Welt jchide 
ih meine WBotihaft der Liebe, Des ÄFriedend, der 
Soffnung und Bilfe. Ungläubige mögen e8 vers 
fvotten und „Schwindel“ nenner, aber ih höre 
nicht darauf. Dein Werk bat erft begonnen und id 
rette Männer. 

Das Geheimniß dieſer großen Selllraft, dieſer 
Lebens funlen, dieſes wunderbar ſtärkenden Fludiumb 


Be — Rn . — — 
„Kein Mann iſt verloren. —Es gibt ein ſicherel 
deilmittel ſür jeden ſchvachen Maun.“ 

Dr. Ferris. 


it nur mir befaunt, Ich gebe es, ‘oem ic) will, meis 
ne Werte zeugen für min. Biweifelt mat! Ach vers 
lange nicht, daß ein Ylınn meinsa Worten glaubt, 
aber ih gebe jedem ſchwachen Mann dieſes un⸗—⸗ 
ſchägzbere Mittel frei und es ſtellt ihm augenblichlich 
feine Stärke und männliche Kraft wieder ber. Dur 
Diejed wunderbare Mitte, ie! 'q entdedt babe, 
dadurd, da ich mein Yeben Den Worihungen im 
Reize der Miiieniheften und in den Urdiven des 
Altertyums widmete, lann jeder ichwahe Mann die 
männliche Krait, Die unermüpliche Lebensfc:ft un» 
das bone Alter der Patr’archen der bibiiihen Zeiten 
erreichen. Dit Diefem Mittel wird kein ſchwacher 
Dann je twieder an Ampotenz, Verluft der ea 
kraft, nächtlichen Gntleerungen. Spermatorben, Bas 
ricocele, jrübgzeitiger Alrersihinäde oder vitaler 
Energie leiden. 

idı mir kein Geld. Es ik me.ne Pflicht, ger 
leitet von einer unfichtbaren Sand — es ift meine 
Mifiion auf Erden — meine Nebensaufgabe — die 
Gejallensn aufzurichten, die Schtoschen zu heilen und 
die Verfümmerten und Unentmwidelten zu tur:ren 
und an jeden Dann, der feine vitalen Kräfte ver⸗ 
loren bat oder merkt, dak fie Dahinihiwinden, fhide 


ih meine Botihaft der Liebe, bes Friedens unt 


der Griundheit. Ih fanı und werde ihn reiten und 
ihm find noch viele Yabre des Glüdes und der uns 
eftiimen Yebenstrait und Munnesleaft perfelter 
fundheit und er beicheert. 
tet, e8 iR eimerlei, wie alt br ſeid, es 
it einerlei, auf weiche Weife a Eure 
fraft verloren oder wann Yhr fie verloren Habt, 
E35 ift einerlei, mas Werste oder Spötier jagen. 
Dies ift Lein gewöhnliches Drug oder ftimußirendbe 
Diungsmetbobe, jondern der frunfe des Sehens, 
und es ift ganz gleich. wie viele Mittel und Wergte 
fehlihlugen, ib babe mirberholt und augenblidiig 
die Augend alten Männern wiedergegeben. Mein 
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Baiement-Berfaufsraum | 


Diefer Bafement:Derkaufsraum ift von jehr großer Bedeutung in diefem Räumungs-Dige- | 


fauf, einem der größten des Jahrzehnts. 


Je mehr fich das neue Bebäude der Dollendung 


nähert, beim Eintreffen neuer Haaren während der Sortichaffung und NReorganifirung, ver-' 
lafien wir uns auf das Bafement als die Hauptftrafge, mittelft welcher der Meberfüllung »er- 
gebeugt wird und „Waarenberge‘‘ durch die Macht des „Preifes” ihren Abfluß finden. 


Taufende wie diefe: 


L5c fanch mollene Wailting Refter, 2Be..,.$i feine fpigenbejegte Gomns, 6Be... .Mopifhe mwafdibare Damen-Röde, OBe 
91 ſchwarze Moire Seide für 3Me,.R5c 273ÖM. garantirte jhmwarze Taffeta » Refter, GBo.... Neue importirte Mohairg für 
Shirt Waift Suits ujiw., 500... .franz. „Nuns’ Veilings“, 28 Zoll breit, 29e....$1 fanch weihe Saton Maifts, 250.... 
82 Lamn Waifts—Novelty Front— 75e....$1.25 gemufterte und weiße Satın Kimonos und Sacques für 5Qe,.. .$6 meike 


Brilliantine Shirt Maift 


Suits, 82.95... .schiwarze Stoffreiter, bis zu $1.25 Die Yard werth, für 500....$2 Damen: ° 


Unterzeug, alle Facon? und Größen, 5öe.... Reiter von Satin Damaft, ein Drittel reg. Preife, für 25e, 38c und 4Be,. 


18c Hud: und BadesHandtücher, fpeziell, 1220... .25c FlannelettesRefter, ausgezeichnete Längen, 


Be bis 1240o....&e« 


naue Kopien von 50e Waifting fylanellen, 100... . Berühmte 38 und 3.50 Schuhe, $1....82 Slipper für Damen, alle 


Tacons, für $1.19 unn $1.45....%4 Knaben Schulanyüge, die neueften Facons, 92.10,....75 Müken 


für Anaben, 


250.... 812 Geihäfts-Angüge für Männer, alle Größen, 86....$6 bis $8 Anzüge, um gu ränmen, fir $3....10e werth 
Andianer:Perien — Ioie — 2e,...30e PBerlen:Loom, für Andianer Perlenarbeit, Ide....50c Baby Mull⸗Hüte, weiß, 
rofa, blau und reth, 19e....45c gebleichte Betttücher (gefäumt), für 35o....124c Kiffenbezüüge, 45 bet 86 Zoll, 10e.... 
250 Zahnbürften für Männer und Damen, IO0e....Te imitirte Torchon und Mebtei Epigen für 2e....$2.50 &. u. M 
Sommer Net Korjet3 für 50e.... Bis zu 85.50 Odds und Ends in fhwarzen und weihen Korfets, 75e....dde Obbs unb 
Ends- in Bildern für 1Qe....15c Strumpfbänder für Be. 


Wilfon Bros. Mufler-Strümpfe. 


„Wilfon’3 Mufter-Strunrpfwaaren-Berfauf“ ift für den | 


Jähtlicher Verkauf von Mufler-Handfchuhen 


YFabrifanten- Partien von Muftern in hochfeinen Hand». 


männlichen Theil von Chicago’s „Shoppers“ eine der be- | fchuhen — reguläre $1.50 und $2 Werte zu $1 das 


fterr Raufgelegenheiten des Yahres, 


Erfolgreich ift der | Paar. Yn diefer Partie befinden ſich Handſchuhe 
Händler, der fie erhafcht, da er fiher ein großes Ge- | ben berühmteften Yabrikanten der Welt. &3 find 
dränge erwarten darf, und glücklich ift der Käufer, denn | alles beliebte Herbit-tyacons u. Farben — 


er fichert fich einen Bargain. In diefem Nahre erhielten | 
mir fie zu dem gewöhnlichen Rabatt von 50 Prozent, da |; 500 Dugend ausgebefferte Hanbfchuhe gu 5Oc dap Paar 


wir Wilfon’s größte Abnehmer waren. 


Wilfons Töc_geftr; Sisieftrimpfe 


— — —— 


Wilfon’s T5c Seide: u. Lisle 25 


Strümpfe, 


Wilſon's Dull Finiſh Lislefür Wilſon's wollene Strüwipfe, 

Wilfon’s T5c_Polta Dot Liste 
Strümpfe, 

Milions feidenbeitidte Strümpfe 


Strümpfe, 

Wilſons fauch Weabe Lisle 
Strümpfe, 2 
Wilſon s Dpenmworf LisieStrümpfe, 
Milfon’3 foncy föillernde J 
Strümpfe. 


50 bis Täc 


Strümpfe, 


Das Affortiment enthält zurüdgebrachte Neifemufter in Männer: 
jtrümpfen und angebrodhene Sorten und einzelne Partien, alles 
die Marke von Wilfon Bros., Amerikas hervorragendſte Impor— 
teure, tragend— Sorten, welche im reg. Wege don 50e bis zu 75c 
Naar verkauft werden —gehen jämmtlich in defem ganz unges 


mwöhnichen Verkauf das Paar zu 25c. 


Wilfon’s 508 gewebte Plaid 
Strümpfe, 
Wilfon’s HK bedrudte baums | 


| $1.50 geftrites Unterzeug für 55e 


| Diefe Partie beſteht aus leichten, mitteljpteren u. fahtmee 
ven Sorten — nicht ein Stüd Lintergeug in ber Parlie 


weniger al3 $1.50 mwerth und viele banon Qu. „_ 
aufwärts. Das Affortiment befteht aus molles Dat 


nen Union Suit8, Merino Suits, mollenen Leibchen. 


Balbriggan Suits und wollenen Union Suits für Mäd⸗ 


Wilſon s We neue grau gemiſchte 
Strümpfe. 
Silſene aute farb. Gtrümpfe. 





bon 


$1 


—bie3 jind fämmtlich garantirte Hanbfuhe — jebe 
| Baar trägt den Namen eined Yabrifanten non 
nationalem Rufe— 


50 


chen — ſehr ſpezieller Preis zu 550. 


————— ES SE 


Er wußte, daß ſie zu ihrer Erholung 
einige Wochen hier zubringen werde. 

„Der Elende! Wie er zu lügen und 
zu heucheln verſtand! Und wie habe 
ich ihn geliebt — und wie geliebt! Um 
ſeinetwillen hab' ich den Zorn meiner 
guten Eltern auf mich geladen, die ſich 
meiner Verbindung mit ihm widerſetz— 
ten. Und jetzt, fünf Monate, nachdem 
ich die Seine geworden, verlaffen, ver= 
geffen von diefem Manne, dein ich 
mein ganzes Herz gegeben! 

„sa, jegt bleibt mir nicht? al3 ber 
Tod. Was follte ich noch mit dem Le= 
ben? Merthlos, leer und öde liegt e8 
bor mir. Und ich fchäme mich jo jehr. 
Ya, ich fhäme mich vor den Menfchen, 
fol alberne Närrin gemwefen zu jein, 
daß ich alles daran gefegt, um bie 
Frau eines? Mannes zu werben, ber 
mich verfhmäht. Mit dem Finger 
merben fie auf mich zeigen, mich ber» 
laden und verhöhnen. Oder hemit— 
leiden. Uber auch folches Mitleid ift 
eine Schande. Nein, lieber der Tod!“ 

Die Gedanken fehwirrten mie ein 
Bienenſchwarm durch ihren Kopf. 
Eimer düfterer ald der andere. Troft- 
103 und finfter lag die Zufunft vor 
ihr. Wenn der Treulofe auch zurüd- 
tehrte — fie fönnte ihm nicht mehr als 
Gatten aufnehmen. Nein, fte fünnte 
es nicht. Etwas war auf immer in 


| 
| 


nute, die fie die Ausführung 'hres 
Entſchluſſes aufſchob, würde es ihr 
ſchwerer fallen, zu thun, was ſie doch 
thun mußte. Iſt es auch ſchrecklich, ſo 
jung zu ſterben, ſo iſt es doch beſſer, 
als zu leben — den Tod im Herzen. 

—* erhob ſich ſchwerfällig von ihrem 

atze. 

Da zuckte ſie zuſammen. Beinahe 
hätte ſie mit dem Kopfe eine große 
Spinne geſtreift, die emſig an ihrem 
Netze arbeitete, deſſen Fäden in der 
Sonne wie Silber glänzten. 

Wieder dieſes widerliche Thier! Sie 
haßte die Spinnen. Vorgeſtern war ſie 
auch bier geſeſſen und hatte mechaniſch 
mit der Spitze ihres Sonnenſchirmes 
dieſes Spinngewebe am Gartenzaune 
zerſtört. Geſtern war ſie wieder hier— 
hergekommen und fand die Spinne 
fleißig an ihrem Netze ausbeſſern, was 
ſie zerſtört hatte. Und ſie hatte wieder 
in das Gewebe geſchlagen. Und jetzt 
ſaß ſie wieder da und ſpann und 
ſpann. Pfui, wie ekelhaft! Wie viele 
arme Fliegen fie mit ihrem Garne um= 
ftridte, um fie erbaumungalos zu löd— 
ten! 

Zornig rif fie einen Zweig vom 
Buſch und fhlua in das neue Reh. 
Dann ging fie die Allee hinauf, Bon 
draußen klang fröhlicher Gefang. Sie 
laufchte unmwillfürlich und wendete inte 


ihrem Herzen zerriffen. Was wäre | Schritte Ianafam der Stimme zu. 


das für eine Ehe, ohne Achtung und 
Vertrauen, denn beides hatte cr in 
ihrer Seele getöbtet. 

„Welch ein Heuchler! Geftern Abend 
noch jcherzt und tändbelt er mit mir, 


| 
| 


Ein junges Mädchen jaß am Wal- 
beörand, mit Näharbeit beichäftiat, 
und fang und zmitfcherte dabei wie ein 
Bögeldhen. Sie hatte es gut! Wie 
forgenlos und glüdlich ift fie! Sie weiß 


wie ein Perliebter, und Nachts padt | nichts von folhen Qualen. 


er heimlich feine Sachen und ftiehlt fich 
bon mir fort, zu der Anderen — um 
fie auf ihren Kunftreifen zu begleiten. 
Und mie leicht er den Verrath nimnit, 


| 


Neid ftahl fich in ihr Herz. Womit 
batie fie die8 Schidfal verdient, das 
ihr noch fo junges Leben in Trü:nmer 
fhlug!... „Der Schurfe! Was hab 


den er an mir verübt! Was für ein | ich ihm gethan, das ihn für feinen 


zonifcher Brief! „Verzeibe mir, ich 
babe leider zu jpät begriffen, baß ich 


| 


ſchmählichen Verrath 
könnte! O, hätte ich den Mahnungen 


für die Ehe nicht tauge. Mein Herz meiner Eltern gefolgt! Die hatten 


ſcheint einer dauernden Liebe nicht 
fähig zu ſein. Eine flüchtige zn 
babe ich für Liebe gehalten. So ilt 
eine rafche Trennung für uns beibe 
das Beſte.“ Für uns beide! Als ob 
er dabei an mich gedacht hätte, an 
mein Wohl und Weh.... Und biefe 
Teigheit, fih vor mir zu beriteden. 
„Schreibe mir nicht. Deine Briefe 
würden mich nicht finden. Wegen ber 
Scheidung unferer Ehe wende Dicd'an 
meinen Xbpofaten.“ Glaubt er etiva, 
daß ich ihm nachlaufen würde. Viebe 
ift doch fein Geräth, dad man wieder 
fitten fann.' D fürchte nichts, Du 
Elender! ch werde Dir nicht in den 
Meg treten, um Dich zu mir zurüdzus 
holen!“ ’ 

Sie brach; plöglich in Thränen aus. 
Eine jähe Mattigkeit befiel ihre Olie- 
der. Sie lieh fih auf eine Gartenbant 
ſinken und ſchluchzte ſtill vor ſich hin. 

Endlich ermannte ſie ſich wieder. 
Sie blidte um fih. Ein wehes Lä— 
ein verzog ihre Lippen. Wie biefe 
Rofen dufieten. Wie blau der Him- 
mel durch das grüne Laubgemirr ber 
Bäume hindurchblidte. Und. margen 
wird ber gran e Himmel ebenio 
blauen und bie Rofen gerade fo buf- 
ten. Auch der Wald und bie Berge, 
alles, alles mirb gleich fein. Als ob 

r nichts gefchehen wäre, alles tie 
Früher. Rur fie wird nicht mehr fein. 
Sie wird nicht8 mehr fehen von hiefer 


en, »xbar 


| 
| 
| 
cht. 
unb Sefetige | 


mohl feinen haltlofen Charakter durch⸗ 
fhaut. Xch aber ließ mich von, feinen 
verführerifchen Worten bethören, ala 
er mir fhwor, nur für mein Glüd zu 
leben, nur daran zu benten, nur mein 
Leben jchön und fonnig zu geitalten.... 

„Wie man ein Kleid ablegt, das ei- 
nem nicht mehr gefällt, fo entlebigt er 
fi feiner Frau, um fich mit einer An- 
deren zu verbinden. Und wenn er auch) 
diefer üderbrüffig mirb und e& ihm 
einfällt, wieder eine Andere zu beglü- 
den, jo findet er überall offene Thüren. 
&3 ift immer fo. Die Närrinnen fra- 
gen ja bei feinem Manne danad, was 


hinter ihm liegt. Im Gegentheil. Eine |: 


„Hürmifche Vergangenheit“ macht bie 
Männer den Weibern noch intereffan- 
ter. 

„Uber ih? Weshalb muß ich zu- 
arunde gehen? 3 tft ja nur eine 
Minute — aber eine furdtbare.... 
Doch es tft Zeit! Was peintge ich mich 
mit diefen graufamen Gedanfen. €3 
gibt ja feine Rettung für mich, Teine 
andere Erlöiung bon meinen Qualen, 
als nur die eine...“ 

Sie ging unbemußt wieder zur Bant 
zurüd, bie fie eben verlafjen hatte. Die 
Sonne brannte jet hierher, e8 mar 
bei und fchmül. Aber fie fühlte e8 
nicht 


Da—da! — Die Spinne arbeitete 
ſchon wieder. Zum brittenmal haute 
fie ihr Nei 
lief fie bin und ber, jpann ihre Fäden 

nb te zwifchen einem Pfo- 


entfchuldigen 


Durch nichts entmuthiat, 


Gemebe. Dabei fiel die Spinne zur 
Erde, Die Gefahr bemeriend, jtellte fie 
fih tobt und z0g die Beine ein. Nach 
einigenMinuten begann fte, fich vorfich- 
tig zu bewegen. Dann Tief fie ben 
Baum hinauf, und ohne fih um ben 
neuen. Schilfalsfhlag zu Tümmern, 
ging fie von Neuem an ihr Wert. 

Mit ftummem Staunen blidte bie 


Yrau auf das unermüdliche Thier. 


„Wie? Hat diefes nichtige Geichöpf 
mehr Gebuld, Energie und Ausdauer, 
als der Menfſch? Viermal hab' ich ſei⸗ 


ne Arbeit gerftört, und e3 laßt ſich nich 


entmuthigen. Mit unbefieglicher Tas 
pferfeit beginnt e3 irhmer wieber aufs 
Neue feinen Bau. Und id... ich?“ 
Das nett mob bereits feine Fäden 
bon einem Aft zum andern, dann hin⸗ 
über zur Zaunlatte und wieder zurüd 
zum Baume. Und angefichts feiner. 
bartnädigen und raftlofen Arbeit er= 
Ihien ihr plöglich ‚ihre Lebenslage in 
einem ganz anderen Lichte. Das kleine 
Ihier jpinnt vor ihrem Auge das Bild 
ihrer Zufunft.. Reim, fie mirb fich nicht 
bon dem Schiefatsfälage, der fie ge- 
troffen, niederringen Tafien! es 
tapfere Thier wirb ihre Lehrmeiſterin 
ſein in Willenskraft und Muth. 
Allerdings, die Vergangenheit lonn⸗ 


te nicht mehr wiederkehren. We: 


glüd war vernichtet für immer. 
menn er zu ihr zurüdia 


ihn mit Abfcheu von fh ven. a“ 


wieder. durfte fie an.biefen trügerif 
Charatter ihr Leben fetten, : Stolz. 
und frei wird.fie fich eine neue Zukunft 
bauen. Ohne ihn und troß feiner, ber, 
eö nicht werth wäre, daß fie feinetive: 
gen zufammenbräde. Stalt be# 


— 


** 


De 


Er: 


x "2 


beren in. Qiebeögetofe vertänbelten Bar! 


tafitenlebens wird ihr ein neue, felbft« : 


ftandiges Dafein erftehen. Nur mit: 


den Kopf verlieren, nur arbeiten, wie 


diefe Spinne hier, und alles wird nom 
ftatten gehen. Wie manches 


5* 


EIER %. 


a bat.» 


eine. tiefe Enttäufhung zu x 


Nut der Schwade erliegt unter # 
MWucdt, Der Starke und Kühne 
feine Kraft im Leid. Zu biefen Stars 
fen und Kühnen till auch fie gehören. 
Sie richtete fih auf. Und ihr mar) 
eä, alö ob biefer blaue Himmel, dab: 
üppige Grün, die ragenden Berge, bie 
buftenden Rojen ihr zuriefen: 


* 


i ge⸗ 
troft und lebe! Gelbfterlöfung wirft 


# 
⸗ 


du finden durch den Willen zum Leben 


Die Pracht der Welt iſt dem zu eigen, 


der den Muth und die Kraft hat, ih 


ſie zu erringen! 


Ja, Muth und Kraft, die mußle ſie 
ſich bewahren für immer — immer 


Und die Spinne arbeitete an ihrem 
Net, raftlos, unermüdlich. Seine Für 
den gligerten und fehimmerten im gfei- 
Benden Sonnenlicht, — 


— Gemüthlich. — Räuber: Genn 


ber oder ’3 Leben!" — „Gelb —— 


kein's, und für's Leben kommen 
zu ſpät, das hab' ich ſchon 
Eulalia geweiht.“ 

— Aus der Schule. — Leh 
durch iſt es erklärlich, daß die 
gel den weiten Flug über das 
länbifche Meer aushalten fönnen? - 
Quartaner Schlauftrid (deffen 
im Ruberflub ift): Sie tr 
alien! 

— Mannesftolg. — Re 
foeben Prügel befommen | 
meinenb bon ve Tante ang 
fen. Tante: „Run, Rarlden, wat 
meinft Du jo? Du Haft wohl © 


* 


> 
J 


rer: Wo·· 
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Zägliche Konzerte in unferem 5. Floor Gafe 

An dem Floor Gafe reiner R ittel tägti 

ji — neh 8 cin pealigen. du 
ittagsftunde zu verbringen, wenn Yhr zum Einkaufen im der Stadt f 

Preife find mäßig. 


ei i 
& my”, a 


——— — 


J x538 Photos und entweder eine 16 bei 20 
{ * in 9 bei 12 ſchwarz und weißes Obe 
—— a Bean Yede Dfferte, wenn morgen genoms 


Eure 


Die 


argain Winde twchen im Großen Laden 


Wünſchen daß Ihr einſegelt und Euch einige der guten Saden für Montag fihert 


Montag Tchliekt die Sommer-Saifon. Wir menden und mit dem Beginn des Septembers ben Herbftfacdhen zu. Neuheiten begrüßen Euch überall in diefem großen Laden. EB ift das Geheimnif der Ueberlegenheit des Großen Ladens. Nichts Altes wird von einer Saifon zur andern 
berüber genommen. Während be3 ganzen Monats Auguft haben mir geplant und gearbeitet, um biefen großen MWechfel zu arrangiren. 


Wir find gerabe in ber Geebft:Borfaifon. Bir räumen au bie aflerfcpten Üefter unferesSommer-Lagers. _ Ginführungs-Preife und Räumungs-Preife berfugen einander den Rang abaulaufen alS Fuhret. Vom Bafement bis zum Dad itt der Laden gefüllt mit Gelegenheiten zum Silfigen Cinfauf. _Ihr 
kauft jeht vortheilhafter als zu irgend einer geit, außer, wenn ähnliche Umftände herrjchen. Ss ift gerade zioifchen den Saifons, wenn alles zu Bargain:-Preifen marfirt werden muß, um das Gefhäft zu ftimuliren. Was Ihr auch jucht, Ihr findet e8 hier morgen und unter allen Umftänden find Die 


Griparniffe Hier größer und zahlreicher, als gewöhnlich. LUmfichtige Leute werden bieje Gelegenheit al3 eine von feltener Güte würdigen. Wir geben zahlloje Sachen von ‚Intereffe in unferer heutigen Unzeige. Werdet Ihr fie lefen? 
tet > hen min um. 6; Baramkt una ne ana: Wien has u» Bansnsnachens nmrnnudbrenati Anna _ vun 2 era Meute 


Fült Eure Speifefammer 
mit dDiefen Groceries 


Jedes tem in diefer Grocery-Tifte be- 
deutet eine Erfparniß für Euch. Lefet fie 
forgfältig durch. Xhr könnt daraus leicht 
Eure Beitellungen machen. 





Wir werden Eure Beitellung mit der größten 
Sorgfalt ausführen. Bringt fie, ichiet fie 
per Poft, oder telephonirt Private Exchange 
5. Talls es Euch bequemer ift, könnt Ahr 
auch ein KreditsKonto eröffnen. —— 








ton Velvets, Urminfter und Savonnerie Teppiche eingeſchloſſen. Fabritanten ſind Aiet. 
Smith & Sons, Sanford, Dimid, Ferths, Beattie, Rorbury, Bigelom, Lowell, Dobſon 
und Andere von ebenjo gutem Ruj. Ahr lönnt jede Quantität von 1 bis 25 Rollen 


eines Mufters haben und wir halten die Waaren, bis hr fie abgeliefert haben mwollt.. 


Hanf -» Earpetftoffe, 15e: Haben fanch Velvet Carpet3, SYe: Smith & Dimiu 
Tabrifate. Wir haben 50 verfchiedene Mu- 


Grifche Butter, 1 Pfd. Print, Z4e: Hayel Ertra Qualität 
Serfey Greamery, 5 Pfd. Nettogewiät, in  verfiegeltem 
Steintrug, 1.20, 

Mired Pidles, Duartflafge, 450: Croſſe & Bladwellb 
ftritt frifhe Woaren, überall fir 50c bis G0c verkauft. 

Patentmebl, per BbL, in Fa, 4.50: Diefes ift Hazel 


16. Anguft:Berfauf von Möbel:-Neitern Lrutezeit iſt hier im Macht Euch dieſen 840,000 Teppich und Rug⸗ 
Seit Monaten vermißten wir nie eine Gelegen— 
Morgen endigt der Auguſt-Verkauf von Möbeln. Nur noch ein Tag bleibt übria zum Ein- Gm nen. | Wir haben Euch bereits leten Sonntag mitgetheilt, wie wir zu biefem großen Lager von 
kauf. zu Auguit-Preifen. Dann merben wiederum die regulären Preife eingejegt merben. bie: Rh anna —— —— | Teppichen und Rugs gelangten. Während e3 nun in unferen Lagerräumen aufgeftapelt tft, 
September-Verka würden. | faufen das ganze Affortiment für weniger, ald bie Großhändler dafür verlangen und für 
nicht ganz befondere Umftände fie daran verhindern, diefe lette Gelegenheit nicht verjäus= Wir erwarben viele weit unter ben Markiprei- welche die hervorragendften Retailverfäufer für bdiefelbe Qualität Waare in den Yabriten 
Pa ——* — —— — —— — — ————— —* fen—ba8 beißt, fie werben an Euch zu ent= heißt, fie werben an Eud zu ent» E83 ift feine Pard Garpet in der ganzen Partie, welche nicht wünſchenswerth iſt. Jedes 
er —— oder weniger Möbel zu kaufen. Eine kleine Anzahl dieſer —— — befinden ſich hůbfche ASo hoblgefäumte ruf⸗ 
ſich auf die Ausſtattung von ganzen Zimmern, oder ganzer Wohnungen. Bei den Mei— Be —— — 
gr a NEE ge — fled Gardinen zu 50c das Paar. 
irgend einer der bielen Dugend Artikel im täglichen Bebraud. Und wohl jede Haushal: Ruffies find bohigefäumt. a 
tung wünfht etivas Elegantes—und Gutes. Gerade folche Wünfche werden toir morgen Bruffelette Gardinen, 1.75: Wir haben 00 Paar diefer fehr 


* Gardinen⸗Departement — ne 
Montag: Laht Eudh dur Nichts abhalten Berfauf möglidhit viel zu Nuße 
heit zum Cintauf bon Gardinen, | 
I i 2. beträgt der Werth für und 25 Prozent weniger als die laufenden Fabrikpreife. Wir ver- 
Leute, welche innerhalb der nächiten paar Monate Möbel zu kaufen gebenten, follten, menn 30 September-Werfauf eignen mürben. 9 6 — ® 
bei den größten Beitellungen bezahlen müfjen. 
BuL Tee Din, 59 WS Vo Bateint bebapt, gr mit dem Bilanz on, TAr Bieten fprehend niedrigen Preifen verkauft. Darunter Stüd in den neueften Entwürfen und Farben. 8 find Tapeftry Brujiels, Velvets, Wils 
ften ift e8 nur ein neuer Tifh, oder Sopha, oder Stuhl; ein neues Bett, ein Dreifer, od. 
NRuffled Gardinen, 750, 95c, 1.29: Sehr fhön. 
wünfhenswerthen Gardinen in netten Set Figure und geftreif. 


a 


‚sc heföndere Kennzeichen: 


wir! 
piefer Leutnant von Rötz — ich kenne 


erfüllen. 
drücklich, wo die Anzahl beſchränkt iſt. 


Meffingbetten, 22.49: Diefeß Bett hat 2:35. Pfoften 
und maffive Füllungen durdiveg. 8 ift garantirt nicht 
f&warz zu werden. Ueber 500 viefer Betten wurden während 
des Auguft-Verkaufts abgefest. 

‚Eiferne und Meiling:Betten, 3.4B: Diefes Bett hat 
11:16:3ö1. Pfoten u. ift 60 Boll bo. Meffingftangen und 
Meitinetnöpfe am Kopf: und Fub-Ende. In allen Größen 
und Sratben zu Buben. Meonfärer $6.00 Werth. 

Ungeleifen Eprtug, 2.89: Hat drei Reihen von Gpire: 
Supporters, deuble Weave Top Fabric. 

Edte Lore Gouh, 24.00: Diefe Couh hat fhön ge—⸗ 
fnigtes Geftll, SO Boll breit, 78 Zoll Tang. Sie tft Dia- 
mond tuften dad garartirt Stahlkonſtrultion. Regulärer 
40.00 Werth. 

Davenport Pett:Sofas, 29.95:Tief tufted, gepofftert in 
feinen BVelours. Regul. 40.00 Werth. 

Delour Eoud, 8.95: Dies ift ein regulärer 18.00 Werth. 
Hat ein fehr hübfches Mufter und ift von befter Arbeit; hat 
acht Reihen tiefes Tufting. 

Noll Top Office Pult, 14.60: Dieſes VPult iſt gemacht 
aus Golden Oak. Hat Al Konſtruktion. Es iſt 48 Zoll 
breit und 80 Zoll tief. Hat biegſamen ſtaubdichten Curtain. 
Regul. 20.00 Werth. 

Golden Dat Dreifkr, 5.89: Hat 40:z01l. Bafe und drei 
große Schubladen, und großen geichliffenen Spiegel. 

Golden Daf Dreffer, 11.95: Diefer Dreffer hat 44:3ÖN. 
Bafe; hat Swell Top Schubladen und großen ovalen fran- 
söfifhhen Spiegel. Regul. 20.00 Werth. 

Dat Chiffonier, 13.49: Hocfeines quarterfameb Dat. 
Hat boppelte feine Front, jolide Enden von quarter-fawed 
Dat und großen gefchliffenen Spiegel. Megulärer 21.00 
Werth, und wir haben gerade 15 Stüd. 


Lejet bie vielen gebotenen ausgezeichneten Gelegenheiten. Wir bejchreiben aus: 


Sideboard, 12.85: An feinem Golden Dat. Hat 45-251. 
feine Front Dafe, großer Epiegel und eine Schublaben ges 
füttert. 

Roman Seat, BBe: In Dat oder in Mahagony Finifh. 
Gepolftert in fancy Velours, 

Vorzellanihrant, 10.95: In Golden Dat, 42 Bol breit, 
mit runden gebogenen Endgläfern. { 

Bibliothettiih, 3-95: Diefer Tisch ift W bei 45, gemadht 
aus quarterzgefägtem Dal. Hat 4:zöll. gefhnigte Beine und 
eine große Schublade. 

Eenter:Tifh, Bde: Hat franzöfifhe fhaped Beine, Platz 
tengröße ift 24 bei 24, und hat große Shelf unten. 

Davenports, 22,49 und 17.95: Diefes Davenport ift 
in zivet Größen vorhanden, 6-Fub Größe ift 22.49 und die 
5-Fuß Größe ift 17.95. Hat folides Mahagonpgeftell, oder 
Golden Dat wenn Ahr es vorzieht. Aft von befter Konftruf: 
tion; gepolftert in feinen Belours und Tapeftries. 

Varlor Suits, 24.75: Diefes 5-Stlick Parlor Suit hat 
nett gefhnigtes Geftel; dauerhafte Konftruftion in jeder 
Beziehung. Gepolftert in import. Velourg. 

Parlor Suits, 2.95: Diefes 3-Stüd Parlor Sutt hat 
maffives Geftel; nett geihnigt; finished und Tonftruirt 
fo gut wie daS befte. Gepolftert in feinen Velours. 

Gombination Bücherfhrant, 14.95: An feinem quarters 
fawed Golden Dat, Piano Polifh. Großer Pultraum, mit 
gebogener Glasthür. 

Ehzimmertifh, 7.95: Diefes ift ein Auszteh-Ehzimmers 
tif mit runder Platte, 45 bei 45 Bol. Gemaht aus fei- 
nem Golden Dak. Hat 44=3ö0. gefhnigte und fluted Beine, 

Chafe Leder Eoud, 17.49: Dieje Couch ift volle 30 Zoll 
breit und 78 Zoll fang. Diamond tufted und ruffled an 
Seiten. Großes Kopfpolfter. 

Arm-Schaukelftuhl, 3.95: Zu haben in feineftem auarter: 
gefägt Dat und Mahagony. Kat Sattelfiz. Regul. 7.00 With. 


Premium und wird nur per ab berfauft. 

Galifornifhe Schinken, per Pfr. Tixe: Liptond milder 
Englifh Eured, 7 bis 8 Pd. Größe. 

Gefalgenes Schweinefleifh, per Pfd. 100: 4 Bid. Cut 
er mehr a8 Belte Das zu baben ift. 
Michigan wWrirfihe, KHarb Bde: Free Stonc— reife, ges 
funde Frudt. 

Evergreen Korn, Dußend, 20e: Grobe, zarte Kolben. 

Bastet Fired IJapan Thee, 40c Bid GRc: Drei Sorten — 
7x Sorte, 6Se; We Sorte, Bde; 4dc Sorte, 40c. 

Geylon Three, 3 Bo., 1.00: Feinfte Zrint-Qualität, 
per Pfd., 3öce. 

Aavda und Mocha Kaffee, per PBfd., 2Se: Diefer Kaffee 
ift jo gut dab Ahr 4 Bid. haben wollt für 1.00, — 

Buchweizenmehl, 5 Pfd. Karton, 200: Hazel präpbarirtes 
Self-Riſing, 2 Pfd. Karton, 100. 

Dobbin's Electric Seife, 10 Stilde, 44e: Andersivo übers 
all zu 5 per Stüd verkauft. 

Gream Patentmehl, 4 Bbl. Sad, Böe: Sicepy Eye Mil: 
ling Companys Belt. 

Graham Mehl, 10 Pd. Sad, 300: Hazel Extra Qualität, 
4 Bl. Sad, Göe. 

Süßkartoffeln, per Peck, 350: Echte Jerſeys. 

Wrigley’8 Scouring Seife, per Stüd, Le: Nehmt ein 
Dutend Stüde zu 450. 

Seeded Rofinen, per Pd. 12: Abfolut fernen: und 
ftengellos, 8 Pfund 3060. 


od 


ten GEffetten. Reguläre 3.00 Wertbe. 

Rope zutun, 3.50: Sehr bübjch, gemaht aus dem neuen 
Velour Cord. Sie find breit, jhwer und gut ornamentirt. Res 
guläre 5.00 Werthe. 

Tapeftıy Portiereg, 6.95: Diejes find mercerizged Seidens 
Tapeftry eingefahte Mortieres. Saben den Effelt und jind jo 
dauerhaft mwie- die 15.00 Guftomsmade KHangings. : 

Branzöj: Belour Vortieres, 35.00: Unier Vrinatmufter, di: 
teit import. und jicher die beiten tadt. h 

Tapeftry Goudh Covers, 2.90: Dieje Couh Goners find 60 
Bol breit, befranft und umtvendbar,. Zu haben im orientaliichen 
Entwürfen und Warben. 


Polfter = Stoffe, 15°. Wir haben eine enblofe 
Auswahl in beprudten „Art“ Stoffen, mie 
Art Tiding, Taffeta, Siltoline, Burlap, De— 
nims, Hungarian Cloth, Sateen? und anderen. 
1000 Stüde Double Yace wendbare bedrudte 
Art Denims ın vielen Farben und Defiand 
find hierin eingefhloffen. Der gewöhnliche 
Preis ift 25c, aber hr fünnt Eure Auswahl 
haben für 1öec. 


Meifingene Garbinenftangen, lang, groß und ftart, Se. 
— Dil Opaque, Größe 3 bei 7 Fub, 18c. 
.00 Veftibule Thürens Panels, beftidt, 50e. 


in der € 


Mniter-Stüde von Holland Delit zu weniger 
als den Amportirungs:Koften 


Dies ift Holland Blue Delft Woare, welche wir direkt für ums feibft importirten, und twir garantiren je: 
des Stüd perfett zu fein. Wir hatten einen großen Umfaß bei diejem Verkauf. Die Partien find nicht mehr 
ganz vollitändig und wir wollen mit den übrig gebliebenen Stüden fo fchnell wie möglich räumen. Wir offeri= 


ren die Nusmahl von diefer Partie zur Hälfte der Jmportatiotionstoften. 


Beute, welche Funftreich aufge: 


führte Farben in Holland Delft bewundern, werden bei diefem Verlauf vieles ihrem&eihmad Zuſagende 
finden. Die Preife find faum in Betracht zu ziehen, bedeutend niedriger wie gewöhnlid. Kejet: 


Obft - Dijhes, Montag: Io 


Streifen, fehr fchmere Qualität, und find 
auf beiden Seiten gleich. 

Brufjels Ingrain, Z5e: Neuer fanitärer 
Garpet, Bruffels Effett; 36 Zoll breit. 

Tapeitry Bruffeld Earpets, 3Se: Diefer 
Garpet ift eine gute Qualität, mit mollener 
Dberfläche, regulär gemobener Carpet, keine 
bedrudte Waare. 

Tapeftrh Bruffels, 53c: Smith & San- 
ford3 ertra Qualität, enblofe Auswahl, ſo— 
mohl mit ober ohne Borders. 

Velvet Carpetz, 73e: DieferCarpet ift in 
Standard Qualität, pradhtpolleYusmahl in 
Muftern: 

Raugpur Emyraa NRırcs 


Diefes find die berüdinten Ach Bromlen & Sons Wabrifate, 
E3 find alte gute Bekannte zu neuen Breifen — 
Größe 7.6x10.6, 7.45. Größe 9x12, 10.45. 


Brüffeler Rugs 
Wir haben fie in fehr großer Auswahl, in Standard 
taten, wie Ferths, Beattie, Rogbury, Bigelow, 
und Dobfon — 
Gröhe 6x9, 7.50. 
Größe 7x9, 11.50. 
Gröne 9x9, 11.50. 


abri⸗ 
Lowell 


Größe 9x12, 13.95. 
Größe 9x12, 17.50. 
&röhe 9x12, 22.50. 


fter zur Auswahl, mit oder ohne Borbders; 
fomwie Hallen- und Treppen-Effefte. 

Milton Velvet Carpet3, 1.10: In diefer 
Qualität Carpet3 werden die allerbeiten Ef— 
fette fabrizirt. Paffend für die beiten Aus- 
ftattungen. Arminfter zu demfelben Preije. 

Saponnerie Carpet3, 1.25: Die allerbefte 
Qualität Carpet, angefertiat von ber be 
rühmten Aler. Smith & Sons Fabrik. — 
Practvolle zmeifarbige roth und grüne, mit 
fomohl 8 wie $ dazu paffenden®orbders. Re- 
aulärer 1.75 Werth. 

Caſhmere Rugs 


Dies iſt der neue Sanitary Rug. Er iſt zu haben in feinen 
Bruſſels Effelten. Orientaliſche Muſter und Farben — 
Größe 7.6x10.6, 7.95. Größe 9x12, 11.45. 


Bigelow Arminfter Rugs 


Dies ift eine vollitändige Auswahl don neuen Herbitmuftern 
und farben. E3 find fowohl Blumen: ie orientalijche 


Mufter in der Partie — 
Grüße 27x63 Zoll, 2.50 Grüße 6x9, 16.50 
Größe 36x72 Zon, 4.00 Größe 8.3x10.6, 22.50 
‚8.50 Größe 9x12, 24.50 


Größe 4.6x7.6, 8.50 


Orientaliſche Rugs friſch von Perſien 


Hamidan Rugs, 5.75: Ausgezeichnete 
Auswahl in Deſigns und Farben. Größe 
ungefähr 3 bei 4 Fuß. 

Carabagh Rugs, 7.75: Dies ſind ſehr 
wünſchenswerthe Sorten, in guten Geweben 


Belouchiſtan Rugs, 9.50: Prachtvolle, 
meiche, „ſilky“ Stoffe. Viele von dieſen ſind 
hochfeine antike Rugs. 

Shirvan Rugs, 11.00: Wir haben un— 
gefähr 50 Stück in feinen Geweben und 


Ebzimmer-Stuhl, 
quarter⸗ ſawed Golden Oak. Echter Leder-Sitz. 
3.75 Werth. 


2iNy’S Leiden. 


Sumoreste von %. Merk. 


Sch will wiffen, mas bdiefer Herr 
Dir ehr Wichtiges mitzutheilen bat... 
überhaupt wie fommft Du dazu, mit 
ihm Briefe zu wechfeln?“ 

Waährend er dieſe zornigen Worte 
herauspolterte, rannte der Rath 
Schillinger mit erregten Schritten 
durch das Zimmer und focht mit den 
Händen in der Luft herum, als wollte 
er zu boxen anfangen. 

Sonſt war er ein ſehr gutmüthiger 
err und er liebte ſein Töchterlein 
ber die Maßen, aber heute rauchte er 

offenbar einen äußerſt ſchlechten 
Tabak. 

Fräulein Lilly kauerte in einer 
Sopha⸗Ecke in Schmerz vollſtändig 
aufgelöſt, bedeckte mit beiden Händen 
das thränenfeuchte Geſicht und weinte 
unaufhörlich. 

Was weißt denn Du von — — — 


> 


bu, bu, hu... . von einer großen Lei- 
#-  denfchaft?” 
Br; 8 


ſtieß es ihr endlich her⸗ 


aus. 
Große Leidenſchaft!“ ſtöhnte er. 
„Kaum troden hinter den Ohren und 
Schon Romeo und Julie! Julie: Fräu- 
lein Lily Schillinger, vulgo Lilly von 
Shränenmeibe, achtzehn Jahre alt, 
—— Spielt heim⸗ 
lich mit ihren Puppen und öffentlich 
mit einem jungen Leutnant; fie hat 
nichts, er nicht recht viel weniger, und 
ba8 legen fie zufammen und beirathen 
—'— in zwanzig „Jahren vielleicht, 
wenn er möglichermeife Hauptmann 
Ueberbaupt ... . wer ift denn 


den Mann nit? Was ift dann das 
- Michtige, das er Dir zu fagen hat? 
Frechdachs ... hinter meinem Rücken?“ 
as weiß ich doch nicht ... das 
will er mir ja erſt ſagen.“ 


Das tanzt da ein paarmal mitein⸗ 


ander, kennt ſich kaum dem Namen 

"nad und fchon ift die Liebelei fertig. 

Menn e3 wahr ift, daß Dir feine Ver» 

hältniffe fremd find, fo meißt Du 

me gar nicht, ob er Überhaupt daran 
enth Dich zu heirathen.“ 

Da: fühlt man doc.“ 

DD li und DOfiri? — man fühlt 
das! Und da foll einem nicht ein rad 
F mähhien! Kurz und gut, fo maß it er 
nicht, Dein Vater. Jch will feinen Mi- 
litär in der Familie. Morgen mirb 

Dein Koffer gepadt und Du gebft auf 
paar Monate zu Deinem Ontel 
tmeifter. Gott jei Dant, daß ich 

iefen Brief zur rechten Zeit abfing!“ 

Niemals geh’ ih fort — Tieber 

kerben,“ proteftirte illy mit feierli- 
em Nachbrud. 

Der Rath erwiberte fein Wort, En 
bern jchaute ihr nur ernft und prüfenb 
2 flammenden Augen unb zivar 

inge, biß fie befhämt und flein- 
big ihre Blide jentt 


2.29: Bor Seat Ehzimmerftuhl, in 
Regulürer 


ArmsSchaufelftuhl, Be: 


Extra Werth zu 99c. 


Du Deine Gefühle. Das mird fehr 
lehrreich fein. Jm Uebrigen reden wir 
nichts mehr über die Sadıe. Schluß!“ 

Genau  vierundzmanzig. Stunden 
jpäter wurde Lilly auf einem kleinen 
Bahnhof der Oberpfalz; von ihrem 
Onkel, dem Forftmeifter Schillinger, 
in Empfang genommen. 

„Ja grüß Dich Gott, Bäsle,“ fchrie 
ber alte Herr, der bei feinen Bauern 
draußen ein wenig raubfchalig gewor- 
den war und immer, wenn er gemüth- 
lich fein mollte, in fein geliebtes 
Schwäbiſch zurüdfiel, „ja, tufignomol, 
Du bifcht aber a fauberes Mäpdle wor: 
de, gleich geht ber und gibft, mie 
fich’8 gehört, Deinem alten Onfel ein 
ſchöns Schmätzle.“ 

Und ohne viele Umſtände drückte er 
ſeinen verwitterten Schnauzbart auf 
die zarte Wange, die fich ihm fehr mwi- 
bermillig bot. 

„Weißt,” meinte er, „ich faget fchon, 
wir gehn in’ Wirthshaus und trin- 
fen, bevor wir zu Haus fahren, ein 
Gläsle oder zwei. Aber ich bin nit fer- 
tig morbe mit 'm Fäßle, e8 find all- 
weil noth a vier Liter drinnen, weißt, 
und fo a Neigle trau ih Dir gar nit 
anz’bieta. E8 i3 das G’fcheitefte, mir 
fahren in einem Saus heim.“ 

Das thaten fie denn auch und ber 
Horftmeifter benübte diefe Gelegenheit 
En Kräften, feinen Beſuch zu erbei: 
ern. 

„Dein Vater hat mir fchon gefchrie- 
ben, daß er fo ein Dunnermwetteräfreuz 
mit Die hätt’, weil Du abfolut fo a 
Leutnantle heirathe wollteſt. Er 
fohreibt, er fönnt’3 net zahbla, das 


‚glaub’ i zwar net, der hat Geld grad 


g’nug, er bat fich von jeher die Hofen- 
tafhen feit zugehalte, aber wenn er 
halt amal net mag, na mag er net — 
da kannſt nir mache, Herr Anfchpeftor. 
Schau Bäsle, da mußt Dich tröften. 
Ih hab’ aud) amal ala Student hei- 
rathe wolle, an armes Mäbdle und mie’3 
mein Bater erfahre bat, fagt er zu 
mit, was, beirathe millft? Ich werd' 
Dir was heirathe! Na hat er mir eine 
rechts Hing’langt, die tfcht für’8 Etan- 
besamt, und eine lint3, bie ifcht für die 
Kirch’, Hat er g’fagt, fo... Was hab’ 
ich machen wollen? Geholfen hat’s. 

Der armen Lilly ftieg ob folderRioh- 
beit da8 Blut zu Kopf. Sie fonnte mit 
Mühe die Thränen zuridhalten . 

„Das mar eben die quite alte Zeit,“ 
verjehte fie ziemlich biffia. 

„Da haft recht, Bäzle, das mar’s 
auch,” fuhr ber Ontel fort, dejfen bide 
Haut gegen foldhe Nabelftihe gefeit 
mar. „Du bifcht ebe grab in fo ’nem 
Alter, wo der Menfch nie recht mei, 
43 er e Eidechsle werden oder e Kro⸗ 
u: N 

„I banfe für beibes,” unterbrach 
ihn das gereigte Mäbchen, „ich meiß 
fehr wohl, mas ich werben will, Onfel.” 
‚net wahr ifäht8, nig wiffe fie, bie 

eche fi 


Wir haben gerade 130 aruke 
Arm-Scaukeiftiple von dem größten aller Auguft-Verfäufe. 


te ihr zum Zeichen feines Wohlmollen? 
recht päterlich auf die Schulter. 

Zilly bi die Zähne übereinanber, 
um nicht gerade hinaus zu heulen. Mit 
jo einem Menfchen folte fie ein paar 
Monate unter einem Dach verweilen? 
Niemals! Lieber daponlaufen, fort, ir- 
gendmwohin, in den Wald, zu den mil- 
den Thieren .... 

„Ich will Dir auch gleich ſagen, wie 
ich mir die Sach’ mit Dir zurecht ge—⸗ 
legt habe. Ganz vernünftig follſte wer— 
de, hat Dein Vater geſchrieben. Und 
da gibt's gar nichts Sefferes, als or: 
dentlich umeinanderlaufe, tüchtig efje, 
tüchtig faufe und aht Stund fehlafe 
wie e Rap! Ich fag’ Dir, Bäsle, da 
wirft fehaue, mad Du da für rothe 
Bädle kriegft, und helle Auge, und mie 
Du Dei Leutnantle vergißt .. . . net 
angude thuftDu ihn mehr. So e [höns 
Mäpdle wie Du... mas braudjft denn 
Du ’nem junge Menfche nachzulaufe, 
Du nimmit Dir ganz mas anders! 
Das jag’ ih Dir!“ 

Glücklicherweiſe übertönte das Rol— 
len des Wagens das unehrerbietige 
Wort, das Lilly zu ihrem eigenen 
nachträglichen Schrecken herausfuhr. 

Es nahm ja ſchließlich auch dieſer 
Dornenweg ſein Ende und der Forſt— 
meiſter führte ſeinen Gaſt, den die 
Haushälterin, eine arme Verwandte, 
knixend begrüßt hatte, in das trauliche 
Wohnzimmer, wo bereits der Tiſch ge— 
deckt war. 

„So,“ ſagte er gutmüthig, „jetzt 
nimm Platz, es wird Dich hungern, 
alſo nur feſt zugelangt!“ 

Da war eine mächtige Schüſſel mit 
Krebsſuppe, ein ſehr appetitlicher Reh— 
rücken und diverſe Kompotte, und am 
Büfett harrte eine Rahmſchneetorte 
von dem Umfang eines Wagenrades 
ihrer Beſtimmung. 

Aber all dieſe Herrlichkeiten konnten 
die Lilly nicht reizen, die von jeder 
Schüſſel nur eine Kleinigkeit koſtete. 
Und immer redete ihr der Onkel zu, 
immer legte er ihr Stücke auf den 
Teller, die für ſeinen Magen berechnet 
Waren, und er wurde nicht müde, ihr 
immer wieder auf's Neue zu verſichern, 
daß es keine wirkſamere Medizin auf 
ber Welt gäbe, die mit der unglückli— 
chen Liebe ſo raſch aufräume, als or— 
dentlich eſſen und trinken. 

Als aber alles Reden nichts nützte, 
ſchichte er in den Keller hinunter und 
ließ einige Flaſchen ſüßen Ungar her—⸗ 
aufholen, den er für ſolche Gelegen⸗ 
heiten auf Lager hielt. Den mußte 
Lilly trinken, ob ſie wollte oder nicht, 
und der Onkel behauptete, er werde 
einfach nicht vom Tiſch aufſtehen, bis 
ſein Bäsle wieder ſo luſtig ſei, wie er 
kennen gelernt hatte und wieder ſo 

öhlich lache, wie ehedem, da ſie ihm 
aufm Schooße ſaß. 

Und Lilly trank denn ein Glas um's 
andere, und faſt ſchien es, als ob 
endlich aufthauen wollte, als 3 
— hatte, 


| —* 


Gute Theetaſſen u. Untertaſſen, 5 
Kaffee-Taſſen u. Untertaſſen, 100 
After Dinner Coffees, nur 50 


Dinner Teller, 7o 
Cream Jugs, De 


deden, die der Gefang diefes unſchul⸗ 
digen Ihieres zu Lilly Leiden haben 
mochte, und der Forftmeifter, defjen 
Sinn für pfochologifche Yyeinheiten gar 
wenig entwidelt wär, rip im hödhiten 
Erftaunen Mund und Ohren auf, als 
Lilly ganz urplößlich zu weinen an- 
fing. Und je mehr er fie zu beruhigen 
juchte, um jo heftiger flofjen ihreThrä- 
nen, und als er zornig und grob wur 
de, da übermältigte fie ein fo ausgiebi- 
ger Weintrampf, daß dem hilf» und 
tathlofen Mann nichts übrig blieb, als 
die Haushälterin zu rufen, die das 
Mädchen —— zu Bett brachte. 

Währenddeſſen pendelte der alte 
Herr, der als Junggeſelle von einem 
weiblichen Herz ſo wenig wußte wie 
feinDadel von der Geometrie, fluchend 
und fhimpfend imgimmer auf und ab, 
„Kreuz Birnbaum und SHelleftauba, 
da foll doch gleih a fiebiges Dunnr= 
metta neifchlaga!” jchimpfte er und 
dann öffnete er wieder die Thüre und 
ging einige Schritte die Treppe: hin= 
auf und horchte ängftlich auf die Töne, 
die man da hörte, auf das gleichmäßi- 
ge, ruhige Zureden und das Schluch- 
zen, da3 zmwifchen hinein fich verneh- 
men ließ. Und dann jchlich er wieder 
in feine Bude und mifchte fi) den 
Schweiß von der Stirne. 

Nach einer Stunde etwa trat die 
Haudhälterin ein und theilte ihm mit, 
daß das gnädige Fräulein nunmehr 
eingejchlafen fei. 

„seht jage Sie mir nur um Gottes 
wille, was ifcht denn das für eine ver- 
flirte Komödie? Wilfe Sie, Bärbele, 
ih hab’ dem Mädle fo gut zugerebet, 
fo gute Wort’ hab’ ich ihr geben, mas 
ich ihr von den Augen hab’ ablefe fön- 
ne, hab’ ich gethban und gehätfchelt hab’ 
ich fie... Hofefnopf und Bratmwurft- 


Träule ift den Wein net g’wöhnt, mif- 
jet Sie, da hat fie daS „meinenbe 
Elend“ Triegt.“ 

Der Forjtmeiiter maß fie mit einem 
Blid, in dem eine Welt von Berach- 
tung lag. 

„Seh, ihmwäten Sie doch feinen Un- 
finn! Drei Gläsle... drei minzige 
Släsle.. .“ 

Dabei machte er eine Gebärbe, aus 
ber die Haußdhälterin ohne großen 
Sharffinn entnehmen fonnte, daß er 
fie für vollftänbig verrüdt hielt. 

„Sie haben feine Ahnung, mas dem 
Mäbdle fehlt,“ brummte er mißmuthig 
bon ber Höhe feiner Menfchentenntnif 
berab. 


Einige Tage waren verfloffen. Der. 


Horftmetiter gab fih alle erbentliche 
übe, bad Vertrauen feiner Nichte zu 
gewinnen ‚aber mad er in einer qlüd- 


‚lien Stunde erreicht hatte, das ver⸗ 


darb feine Derbheit in der anderen 
wieder und er entfernte fich troß aller 
Gebuld und Güte weit mehr von fei- 


nem iele, als baß er fich ihm genä- 
] Bert 


Guftardtafjen 2e - Affortirte Mugs, Se 
Thee:Teller, nur. be 
Pie:Teller, nur Ice 


lich den Kopf. 


SalatBomle, Aus. nur 106 


Borolen,alle&rößen,Aus.5e | bei 4.6. 


Worte fprad, und wenn fie allein mar, 
fo fang fie mit gebämpfter Stimme 
traurige Lieder. Der gute Onfel war 
am Ende feiner Wiffenjchaft angelangt 
und vermied es allmählich, länger zu 
Haufe zu bleiben, überließ e8 vielmehr 
feiner Haußshälterin, den 
Saft zu unterhalten. 

‘m Geheimen aber grämte e8 ihn 
ganz bedeutend, daß feine Bemühun- 
gen fo gar feine Frucht tragen moll- 
ten, und er vertraute fich daher einem 
benachbarten Kollegen an, der verhei- 
rathet war und möglicherweije in fol- 
chen Dingen befjer beichlagen war als 
er. Der lachte ihn frifchmweg aus. Was 
er denn eigentlich glaube? Das Mäbel 
molle jebenfall3 unterhalten fein und 
dazu fei er, der Herr Kollega, nad) fei- 
ner Meinung nicht der ganz richtige 
Mann. Er folle mal feinen Affistenten, 
ben Kleeberger, einladen, das fei fo ein 
Salonmenfd, der werde fehon dafür 
forgen, daß eine Fleine Erheiterung in 
den mweltfremden Dachabau einziehe. 

Der Forſtmeiſter ſchüttelte bedenk— 

„Kleeberg? Wer iſt 
Kleeberg?“ 


„Mein neuer Aſſiſtent, Herr von 
Kleeberg, der die Aſſeſſorsſtelle drüben 
in Mogelsdorf verweſt. Feiner Kerl.“ 

„Soll ich den Teufel mit Beelzebub 
austreiben? Hm, hm. Aber es hat ja 
ſchließlich keine Gefahr. Die hat ihren 
Leutnant im Kopf. Wenn ſie aber 
über einen Kanarienvogel ſchon er— 
ſchrickt, dann fällt ſie mir am Ende 
gleich in Ohnmacht. wenn ſie ſo einen 
grünen Grashupfer ſieht?“ 

„Ab Bah ... Räubergeſchichten. — 
Schreib' ihm, ſchick ihm am Sonntag 
Deinen Gaul, es ſind gute fünf Stund 
zu Dir hinüber und überlaß alles 
übrige dem lieben Gott.“ 

„Das iſcht ſo der einzige, der ſich 
mit den Weibern auskennt,“ brummte 
Schillinger, leerte ſeinen Krug und 
machte ſich auf den Rückweg. 

Auf dieſe Weiſe kam der Aſſiſtent 
v. Kleeberg zu der hohen Ehre, von 
dem als Rauhbein verſchrieenen Forſt⸗ 
meiſter Schillinger zum Mittageſſen 
gebeten zu werden. 

Aber es ſchien faſt ſo, als ob der 
Forſtmeiſter mit ſeinen trüben Ahnun— 
gen recht behalten ſollte. 

Lilly, die ſich, angeblich weil ſie kei— 
ne paſſende Toilette beſaß, zuerft ge- 
weigert hatte, zu erſcheinen, benahm 
ſich ſo exzentriſch, daß dem guten On- 
kel zu wiederholten Malen der helle 
Angſtſchweiß auf die Stirne trat. Er 
hatte die deutliche Empfindung, daß, 
wenn bad Mädel noch nicht überge- 
fchnappt fein follte, fie gar nicht meit 
entfernt jein. : 

Als er ihr Herren von Kleeberg vor- 
ftellte, trat fie anftatt ihm bie Hand 
zu reichen, einen Schritt zurüd, maß 
ihn mit entgeifterten Blicen und mwur- 
be jo bleich, als hätte fie ein leibhafti- 
ges Gefpenft gefehen. Im nächften Au- 
genblid färbte fich ihr Geficht tiefroth 
und, fie fih an ber 


und Farben. Durchfchnittägröße ungefähr 3 


trübfeligen, 


langfam und zugleich heftig athmend 
an ihren Plat. Und dabei jprad) jie 
fein Wort. 

Herr von Kleeberg, der fich dieſes 
feltfame Betragen, wie e3 fchien, nicht 
erklären fonnte, fuchte mit einigen 
höflichen Nebensarten über die pein- 
liche Lage hinwegzufommen und warf 
nur ab und zu einen flüchtigen for— 
[chenden Seitenblid auf die junge Da- 
me, die mit der Miene eines fteinernen 
Gaftes an der Tafel fah und ihn be- 
ftändig anftarrte. 

Der Yorftmeifter, der fich nicht an= 
ber3 zu helfen wußte, flüfterte feinem 
Nachbar die ateinifchen Worte zu: 
„Mente capta”. Das f&hien aber hin- 
wiederum bdiefen außerordentlich zu 
berühren und .e3 entmwidelte fih nur 
fehr allmählich ein allgemeines Ge- 
fpräch über dienftliche Angelegenheiten 
und erft fpäter, nachdem der erite 
Eindrud fi zu verwifchen begann, be= 
theiligte fich Lily mit furzen und 
fnappen Antworten an ber Unterhal- 
tung. 

Als aber beim Nacdtifch der Ali: 
ftent erzählte, er habe in der Nähe des 
Torfthaufes eine Blumenart entbedt, 
die man fonft nur in den Alpen zu 
finden pflege, erfuchte ihn Lilly, fie ihr 
zu zeigen. 

Herr-von Kleeberg war dazu gerne 
bereit und die beiden erhoben fich. Der 
Yorftmeifter, den die Sache meniger 
intereffirte, entfchuldigte fi) und blieb 
ſitzen. 

Als das Paar nach nicht allzulanger 
Zeit zurückkehrte, trug Lilly einen 
Buſch dieſer Blumen in der Hand und 
die harmloſe Beute ſchien ſie im um— 
gekehrten Grade ebenſo unbegründet 
zu beeinfluſſen, wie ſie cehedem der Ka— 
narienvogel erregt hatte. 

Sie war von dieſem Augenblick an 
wie verzaubert. Eine Fröhlichkeit er— 
füllte ſi,e die dem Forſtmeiſter ganz 
unheimlich vorkam; ſie lachte über die 
geringfügigſte Bemerkung und aß und 
trank mit einem Appetit, als gelte es 
nachzuholen, was ſie ſeit einer Woche 
verſäumt hatte. 

Und nicht nur mit ihrem Onkel 
ſcherzte ſie wie ein ausgelaſſenes Kind 
ſondern ſie neckte ſich auch mit dem Aſ⸗ 
ſiſtenten, den ſie doch vorher ſo ſchlecht 
behandelt hatte und verſprach ihm ohne 
Zwang, wenn der Onkel damit einber⸗ 
ſtanden ſei, ſchon in den nächſten Ta— 
gen ſeiner Einladung, ihn in ſeiner 
Klauſe zu beſuchen, Folge zu leiſten. 

Als ſie ſich ſpät am Abend trennten, 
drückte ſie dem alten Herrn, deſſen 
Rathloſigkeit ihr nicht entgangen war, 
einen Gutenachtkuß auf die Stirne und 
verſchwand ſingend und lachend auf 
ihr Zimmer. 

Der Forſtmeiſter aber hatte eine 
ſchlafloſe Nacht. Er mißtraute als 
Junggeſelle allem Weiblichen aufs hef⸗ 
tigfte. Und fo erivog er die Frage, mas 
der eigentliche Grund diefer auffallen- 
ben Beränderung fein fönnte, ftun- 

bin und ber, ohne zu einem 


au gelangen. 


prachtvollen Farben. Größen ungeführ 3.4 
bei 5 Fuß. 


lige Liebe fo tief in bem Herzen feiner 
Nichte, daf fie ihr Gemüth..erfchüttert 
hatte oder war fie... er magte fi) das 
nicht auszudenten, aber er hatte jhon 
jo viel von den Großjtabtmädeln ge- 
bört, war fie wirklich ein jo leichtfinni- 
ges Gejchöpf, daß fie fich jedem Mann 
nad kurzem Kampf an dieBruft warf? 
Dder, was ihm am beiten gefiel, war 
möglichermweife die Krifiß eingetreten 
und ihre plögliche Fröhlichkeit au dem 
Gefühl der Befreiung zu erklären? 
Sonderbar — er mochte e3 faffen, mo 
er mollte, e8 blieb immer und überall 
ein unerflärbarer Reft. 

Die Erklärung follte indeffen nicht 
lange auf fi warten laffen. Bei Ge- 
legenheit des Befuches fügte e3 der Zu- 
fall, daß Schillinger, mißtrauifch, weil 
fchon mieder eine neue Spezied von 
Blumen ganz in der Nähe des Haufes 
blühte, den beiden Botanifern ein bis- 
hen auf die Lippen fah und zu feiner 
nicht geringen Entrüftung fi über- 
zeugen mußte, daß fie fi ba draußen 
in der unbefangenjten Weife füßten. 

Er fohlich fi unbemerkt an fie her- 
an und ermifchte fie auf ber That. Der 
Zorn machte ihn fprachlos. Pfut, mer 
hätte der Lilly eine folche Charafter- 
lofiigfeit zugetraut! 

Da jtanden fie nun die beiden armen 
Sünder in töbtlicher mortlofer Verle— 
genheit. Der Alfiftent vermochte fich 
aber rafch zu faffen. 

„Derzeihen der Herr Yyorftmeifter,“ 
fagte er, „mir haben uns auf ben er- 
jten Blid fo lieb gewonnen, wir haben 
una in München fennen gelernt... .“ 

„So, fo,“ murrte der alte Herr ver- 
ähtlih. „Du fcheinft ja fehr vielfeitig 
zu fein, Lilly?“ 

„Durhaus nicht, Tieber Ontel.... 
ih... mir mwaren...ba8 heißt, ich 
babe Herrn von Kleeberg als Leutnant 
bon Rötz kennen gelernt... .“ 

„Das ift fo,“ ergänzte der Affiftent, 
„ich fchreibe mich von Kleeberg-Rög 
und dba zmei ——— Klee⸗ 
berg-Rö im Regiment bienten, hat 
man mich zum Unterfchieb Rög ge- 
nannt.” 

„Ach und Sie find biefer unglüdie- 
fige Leutnant? Sind bei un? einberu- 
fen... ob! Herrrr! MWie lommen Sie 
auf ben polizeiwibrigen Gebanten, fi 
bon mir einladen zu laffen! Sie fol! 
doch gleich ein Donnermetter! Wie fteh’ 
denn ich jeht da? Haben Ste eine Ybee? 
Sie — Afliftent — Sie“ 

Lilly hatte fih vom erften Schreden 
erholt und begann mit Hunbert 
Schmeicdeleien den Ontel zu umgar- 
nen. 

„Ra,“ brummte diefer, „mir wär’ 
ja alles recht, wenn ich nur nicht gar fo 
bligdumm  daftünde. Da merb’ ic 
Ihön daraufzahlen dürfen! Aber das 
fag’ ich euch, mit dem Gelb, das will 
ich machen, aber mit Deinem Bater — 
dad mußt Du felber austochen, der 
wird jo glauben, ic) hätt’ eine alie 
Meerzwiebel im Kopf anftatt ein Hirn. 
Und laubet er net nur — ba3 


‚er in's Geſicht. ſei 
— 69 gar m Bl me ea 
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(Für die „Sonntagpoft“.) 
Das Sountagfhul-Pitnit, 


Stigge von Albert Weiße 


MWatkins munderte fi, maß in fet- 
nen Charlie und feinen Jimmy gefah- 
ren! 

Die beiden Jungen waren plöglic 
fromm geworden und befudhten aus 
freiem Antriebe die Sonntagſchule. 

Aehnlihe Frömmigfeitsausbrüche 
hatten zwar jchon früher bei feinen 
Sprößlingen ftattgefunden. 
aber weiter nicht beängftigend gemejen, 
benn jie waren regelmäßig einige Wo- 
chen vor Meihnachten erfolgt. Der an 
diefem Tage in Geitalt von Gejchenten 


und Näfchereien wintende Lohn Hatte | 
fie zu braven Buben und fleißigen | 


Sonntagsſchülern gemacht. 


Was aber konnte ſie jetzt im Hoch⸗ 


ſommer und noch dazu in der Ferien— 


zeit, in der der Staat ihnen das Recht 


gab, faul zu fein, veranlaffen, den 
Statehismus und die biblifche Ge— 
ihichte zu ftudiren? 

&3 lag etwas in der Luft. ». eimas 
Aupergewöhnliches! Wenn foldhe aus» 
gelaffene Rangen:ohne fittliche Veran- 
laſſung brav werden, ſteckt etwas Be— 
ängſtigendes dahinter ... wichſte ihm 
doch Charlie, ohne dazu beſonders kom⸗— 
mandirt zu ſein, die Schuhe jeden Mor⸗ 
gen ſpiegelblank, und ſprang der 


Jimmyh wohl zehn mal des Tages zur | 


Grocery hinüber, ohne zu maulen... 

Des Räthſels Lofung ließ nicht 
Yange auf fich warten. Mr3. Watkin 
brachte eg mit der Erflärung, daß die 
Sonntagzfchule ihren Schülern in ber 
folgenden Woche ein Pilnit veranftal: 
ten werde. Die Eltern jeien ebenfalld 
dazu eingeladen. 

„Natürlich muß ich den Buben zu 
Liebe auch mitaehen!” fügte fie Hinzu, 
„und bie beiden Kleinen, den Paul und 
tie Emmy, mwerbe ich ebenfall3 mitneh- 
men müffen!“ 

Mr. Watlind mar eine Äängjtliche 
Natur. Er erhob Widerfprud. Der 
Pilnikplag in der Vorftadt follte mit 
einem Erfurfiondzuge erreicht werben. 
Das wäre an und für fich gefährlich. 
— Die Unfallftatiftit weife nach, daß 
jährlih auf den verhältnigmäßig me- 
nigen Ertragügen mehr Menjchen be= 
Thädigt würden, ald auf allen fahr= 
planmäßigen Zügen. — Finder jeien 
bei jolden Ausflügen gemöhnlih au= 
Ber Rand und Band und Mr3. Wat- 
fin3 werde unmöglich allein im Stande 
fein, alle ihre vier Sprößlinge im 
Auge zu behalten und por den mandjer= 
lei.©efahren, bie ein jo großes Men- 
fchengedränge für die Kleinen habe, 
Thüten fünnen. Wenn er nod jelbit 
hätte mitfommen können! — Leider 
aber müffe er an dem Tage, an dem 
das Pilnik ftattfände, feinen Chef in 
ber Dffice vertreten. So fehr er ben 
Kindern das Vergnügen günne, ebenfo 
entjihieden müffe er unter diefen Ums 
ftänden den Bejuch des Pilnif3 verbie- 
ten. Er hatte aber mit feinem Wider» 
|pruch wenig Erfolg, denn, wenn aud) 
bie rau ihm halb und halb zuftimmte 
und in ihrem Vorhaben unfchlüffig 
wurde, Charlie und Jimmy beftanden 
auf ihrem Pfund Fleifh. An drei auf- 
einander folgenden Sonntagen hatten 
fie ihre Freiheit geopfert; ftatt fich mit 
den Jungen der Nahbarfchaft herum» 
zubalgen oder baden zu gehen, hatten 
fie auf den Bänten der Sonntagfchule 
gehbodt, Bibelfprüche gelernt, und wa= 
ren „brav“ gewejen. Wenn folde Tu- 
gend nicht belohnt werden follte, mar 
ihnen da8 ganze Chriitenthum verlei- 
bet. Sie heulten und fchrieen und 
wurden von ben beiben Slleinen nad 
Kräften unterftügt, bis ber ebenfo 
ſchwache, wie ängſtliche Vater wider⸗ 
ſtrebend und zögernd ſeine Einwilli— 
gung gab. 

Mr. Watkins mußte ſchon um 8 Uhr 
morgens in ber Office fein und konnte 
feine Yamilie nicht auf den Bahnhof 
geleiten, da der Erfurfiongzug erft um 
9 Uhr abfuhr. Er half aber feiner 
Yrau die beiden großen „Qunchbastet3“ 
paden, wobei er e8 nit an Ermah- 
nungen an fie, beftänbig auf die Kin- 
ber zu adhten und an Warnungen für 
biefe, fich nicht von ber Seite verMiama 
zu rühren, fehlen ließ. 

Ganz befonder® aber prägte er 
Mutter und Kindern ein, fich vor dem 
ſchädlichen „Icecream“ zu hüten — das 
ſei Gifi, pures Gift. Er erzählte von 
einem Piknik, auf dem in Folge des 
Fruchteis⸗Genuſſes die ganze Geſell⸗ 
ſchaft erkrankt und über 100 Perſonen 
geſtorben ſeien. — Muiter und Kinder 
berſprachen, dieſer Warnung eingedenk 
zu ſein — aber Watkins wußte, daß 
Verſprechen und Halten — beſonders 
wenn es ſich um ein Naſchverbot bei 
Kindern handelte, zwei ganz verſchie⸗ 
dene Dinge ſind. — Er ſprang nach 
der Grocery hinüber, erſtand eine Fla⸗ 
ſche ‚Peppermint“ und preßte ſie in 
den Korb hinein. — ‚Für alle Fälle“, 
meinte er. 

Dann nahm er Abſchied von ſeiner 
Familie, nicht als ob dieſe für einen 
halben Tag in die Vorſtadt auf ein 
Pitnik ginge, ſondern als ginge ſie in 
ein fernes Land voller — und 
Schreaniffe! 

* 


Die Herren in der Office wunderten 
ſich an dieſem Morgen nicht wenig, 
was für ein unruhi 

Ivertretenden Chef gefahren ſei. — 
fünf Minuten zog er ſeine Taſchen⸗ 


3 und ver ie 


Das war! 


| Himmel. Obmohl fein Wöltchen da» 
ı ran zu entdeden war, fchlittelte er be- 


ı denflich den Kopf und murmelte: „Ich 
| fürchte, wir befommen ein Gemitter!” 
:— Raum hatte er an feinem Pult Plaß 
| genommen, al@ er wieder erfchredt auf: 
| fuhr. „Al about...“ trähte ein Zei- 
' tungejunge unten auf der Strafe. Die 
| weiteren Worte wurden von dem Groß- 
ſtadtlärm verfchlungen. — 

„AU about the accident to the ercur= 
; fion train!” rief die Angft in ihm. — 
' Er martete nicht auf den Yabrftudl, 
ı er ftürzte die Treppe hinunter und auf 
die Straße, um ben frähenden Zei: 
| tungsjungen anzupaden und ihm ba3 
: Ertrablatt zu entreißen. 

- „AU about the big fire in New 
' York!“ IaS er mit einem Seufzer ber 
' Erleichterung. 
| Obgleich er felbft für eine yener- 
| Verficherungs = Gejelichaft arbeitete, 
; und feine Firma vielleicht viele Tau= 
| fende bei dem Brande verlor, dantte 
er dennoch dem Herrgott für Ddiefes 
Teuer und fchenkte in ber Freude ſei— 
Ines Herzens dem Jungen Die bier 
| Bennies „Change. 

An fein Bult zurüdgefehrt, verfuchte 
| er zu arbeiten — aber nachvem er me- 
i,nige Zeiten gefchrieben, legte er Die 
| Teber wieder hin und überließ ſich ſei— 
nen Gedanken. — Er kannte den Platz, 
auf dem ſeine Familie jetzt „piknikerte“. 
Es war eine große Raſenfläche. Blie— 
ben die Kinder darauf, ſo würden ſie 
wohl nicht zu Schaden kommen — aber 
es ſtieß ein Teich daran; und er müßte 
ſeinen Charlie und Jimmy nicht fen» 
nen, wenn er nicht wiſſen ſollte, daß 
die beiden Schlingel ſich von der Mut— 

ter wegſchleichen und ein Bad nehmen 
würden. — 

Er kannte auch ſeine Fraul Würde 
| fie den Bitten der Goehren um „ce 

cream“ miberftehen können, menn fie 
fab, vaß andere Mütter ihre Kinder 
mit dem jchädlichen Zeug fütterten? — 
Nein! Das befam fie nicht über’3 Herz! 
— Dem Charlie und dem Yimmy 
würde mohl der cecream nichts ans 
haben fünnen, die fonnten, 
Noth that, Kleine Steine verbauen; 
aber da Emmy und der Kleine Paul 
fi frant effen würden, war für ihn 
traurige Gemwißheit. DO, diefe Affen- 
liebe der Mütter, die auch dem unver: 
nünftigften Verlangen der Slinder 
nachgibt! — Wenn fie doch nur gleich 
an bie Pfeffermünzflafche denfen möch- 
tel... Da fiel ihm plößlich ein, daß er 
fi gar nicht erfundigt hatte, marın der 
Exkurſionszug wieder zurückkäme ... 

Sofort wurde Eddie, der Ofſice— 
junge, zitirt und unter der Dringlich- 
feitö-Rlaufel na) dem Bahnhofe ge- 
fit, um folde Ausfunft vom Sta= 
tiond-Mgenten zu holen. — Er bradte 
fie prompt: „Um 5 Uhr 5 Minuten ift 
der Pilnikzug auf dem Depot wieder 
fällig!” 

x * 

Um 5 Uhr war Mr. Wattin? auf 

dem Bahnhofe. Mit der Uhr in der 

| Hand, lief er raftlos auf dem Perron 

auf und ab. Kein Zug zu fehen. Es 
wurde ein Viertel nah Fünf. Wat: 
ins erfundigte fih aufgeregt bei den 
auf dem Bahnhofe angeftellten Leuten. 
Niemand jchien etwas von dem Exkur— 
fionzzuge zu milfen. Der Stations» 
agent war nirgends zu finden. Wat- 
fin fprang in halber Verzweiflung 
auf einen Vorſtadtzug, der, mie er 
mußte, in der Nähe des Pifnitplates 
hielt. — Er blieb während der Fahrt 
auf der Plattform ftehen und [prang, 
nod ehe der Zug zum vollen Still» 
ftande gefommen, ab. — 

Auf einem mit Graß beiwachjenen 
Seitengeleife ftand der lange Ertrazug 
— der Lofomotipführer und Teuer: 
mann faßen gemäclich auf dem Kuh: 
fänger und rauchten. — Sonit feine 
Menfchenfeele weit und breit! — 

„Wo ift die Bilnif-Gejellichaft?” 
ſchrie Watkins. — 

„Well,“ erwiderte der Lokomotivb⸗ 
führer, „da hinten auf dem Piknik— 
Platze. — Es muß irgend 'was los 
ſein, was die Geſellſchaft zurückhält. 
Sollten ſchon vor 'ner halben Stunde 
Alle im Zuge ſitzen. — Wir können 
doch nicht früher fahren, bis ſie da 
ſind! Na, 's koſt't ja auch ihr Geld, 
wenn ſie den Zug warten laſſen!“ 

Watkins hörte die leten Worte nicht 
mehr. Ein Unglück war geſchehen — 
das war ſicher. Oh! ſeine Ahnungen, 
ſeine Ahnungen. 

Er ſtürmte in der Richtung des Pil- 
nik⸗Platzes dahin. — Am äußerſten 
Ende der Wieſe, da wo ſich der Teich 
an dieſe anſchloß, ſah er einen dichten 
Menſchenknäuel. Keine Seele war 
auf dem Raſenplatze geblieben, Alles 
war nach dem Teiche geſtrömt! — Was 
mollten die Menfchen da? Sollten Kin- 
der — vielleicht der Tleine Paul oder 
die Emmy — in’3 MWaffer gefallen 
fein und man fifchte nad} ihren Leich- 
namen? Schredli! — 

Käher fommend, hörte er lautes 
Schreien, aber das Hang nicht mie 
Klagejchreie — eher wie Hurrabs und 
Aufmunterungazurufe. > 

Sollte da eine Schlägerei ‚oder etwa 
gar ein Bee ftattfinden? 

Das war ja undenkbar! Diefes war 
doch ein von ber Kirche arrangirtes 
Kinderfeſt! — Er hatte zwar ſeit ſei⸗ 
ner Konfirmation weder eine Kirche, 
noch ein Kirchenfeſt beſucht, aber ſo 
chlecht konnte die Welt doch ſeit ſeiner 

ugend nicht geworden ſein, daß man 

Erbauung der Kirchenmitgliede 
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Chicago, Sonntag, Den 30. Auguft 1808. 


„Hurtab for ones!" — „Hurrah 
for Smith!“ flug e3 jeßt deutlich an 
fein Obr. 

„Er gewinnt! Wer? Smith? Nein! 
Jones! Hurrah for Smith! Hurrah 
for ones!“ 

Hundert Stimmen f&hrieen durch—⸗ 
einander — Hüte, Tafchentücher, Res 
genfchirme wurden gefhmwentt— Alles 
drängte, jchob, gejtitulirte — der gan- 
ze Menſchenknaͤuel mar eine einzige 
große Maffe milder Leivenfchaften — 
dasPandämonium ſchien losgebrochen! 

„Was geht hier vor? Was iſt hier 
los?“ keuchte Watkins und packte ei⸗ 
nen Jungen am Arm, der ſich vergeb— 
lich bemühte, eine Breſche in die Men⸗ 
ſchenmauer zu rennen. 

„Mr. Jones und Mr. Smith haben 
es miteinander!“ 

Der Junge riß ſich los und ſetzte ſei— 
ne Durchbruchsverſuche fort. 

Mr. Jones war der Sonntagſchul— 
ſuperintendent und Mr. Smith ein 
„Elder“ der Kirche. 

„O Mores!“ ſtöhnte Watkins. „Die 
Stützen der Kirche als Preiskämpfer.“ 

„Don't give up, Mr. Smith!“ riefen 
Hundert. 

„Stand it, Mr. 
Andere. 

Und in dieſem wüſten Mob ſein 
Weib und ſeine unſchuldigen Kinder! 

Watkins kannte ſeine Pflicht. Er 
folgte dem Beiſpiel des Jungen. Mit 
Einſetzung ſeiner vollen Kraft lief er 
Sturm gegen die Mauer. Zwei Ziegel 
— hoch im Anſehen ſtehende Mitglie— 
der der Gemeinde — fielen heraus. Er 
ſprang in die Oeffnung und kämpfte 
Zoll für Zoll feinen Weg nach der Mit- 
te zu. — Ne mehr er ih dem Zentrum 
näherte, dejto größer war der Wiber- 
ftand, aber rüdficht3los bohrte er fi 
weiter... . endlich durhbrah er den 
innerften Ring der Zufhauer und — 
lachte, lachte, wie er wohl noch nie in 
feinem Leben zuvor fo herzlich gelacht 
hatte. 

Mr. Yones, der ehrmwürdige Sonn 
tagfcehulfuperintendent, ftand mit ge- 
Iıhloffenen Augen auf einem Bein und 
machte die verzmeifeltften Anjtrengun= 
gen, um fich durch Auf- und Abbewe— 
gen der audgeitredten Arme in der Ba- 
lance zu erhalten. 

Mr. Smith, der nicht minder ehr- 
würbige Kirchenältefte, jtand in einem 
Abitand von zehn Schritten mit ge= 
Thhloflenen Augen ebenfall3 auf einem 
Bein und fuchtelte mit den Armen in 
der Quft umher. 

Zmwijchen beiden jaß auf einemFeld— 
fchemel, die Uhr in der Hand, Mt. 
Harrid,. der Paftor der Gemeinde. — 

„45 Minuten!” rief er. „Eine Mi- 
nute Raſt!“ Zwei zwecklos in der Quft 
ſchwebende Beine fuhren zur Erde — 
Mr. Smith und Mr. Jones öffneten 
die Augen, holten tief Athem und 
„Time!“ rief der „Umpire“. 

Wieder ſtanden die ehrwürdigen 
Kirchenſäulen da, wie ein Paar Stör— 
che, die die Sonne geblendet. 

„Hurrah for Mr. Jones! Hurrah 
for Mr. Smith!“ jubelte die Menge. 

„Mr. Jones gewinnt!“ brüllte der 
dicke Bäckerboß, der den Ice-Cream 
für das Piknik geliefert. 

„Mr. Smith gewinnt! Fünf Dol— 
lars für die Gemeindearmenkaſſe auf 
Mr. Smith!“ rief der Leichenbeſtatter 
Meyer. 

„Gehalten!“ ſchrie der Bäcker zurück. 

Watkins wurde ebenfalls warm! — 
Er vergaß, weshalb er in dieſen Men— 
ſchenſtrom getaucht — er dachte nicht 
an ſein Weib und die vielleicht in To— 
desgefahr 
Kinder — er hatte nur Auge undOhr 
für das Duell — jeden Flügelſchlag, 
der das Schwächerwerden der Störche 
bekundete, begleitete er mit entſpre— 
chenden Bewegungen — Mr. Smith 
war ſeine Wahl. „Hurrah for Mr. 
Smith!“ ſchrie er, „fünf Dollars auf 
Mr. Smith!“ 

Ein empfindlicher Rippenſtoß war 
die Antwort auf dieſes Angebot. Er 
drehte ſich, ſo weit es das furchtbare 
Gedränge geſtattete, herum — „Ich 
bin's! Ich bin's!“ ſchrie eine Frauen— 
ſtimme. — Nimm mir die Kinder ab, 
ſie drücken ſie mir todt!“ Der heulende 
Paul und die ſchreiende Emmy wan— 
derten von den Armen der Mutter auf 
die des Vaters! — 

„Bring uns aus dem Gedränge!“ 
bat die Frau. 

„Einen Augenblick — einen Augen 
blick!“ rief er, „die Entſcheidung muß 
gleich kommen!“ 

„Sieh! Sieh! Da! — der Mr. Jo— 
nes — wie er mit den Armen um ſich 
ſchlägt ... wie er in das Knie ſinkt .. 
da...da... gebt Shmantt er... 
hurrah er fallt!“ 

Ein taufendftimmiger Freubenruf 
verkündete ven Sieg des Kirchenälte- 
ften — der Bäderboß übergab dem 
Paftor die vermetteten fünfDollara für 
die Armentaffe. 

Das Kirhenfchulpifnit hatte feinen 


ones!" Hundert 


offiziellen Abfchluß gefunden und man | 


trat den Rüdmeg zu dem fehon lange 
wartenden Exkurſionszuge an. 
x * * 


An dem Sabbath, der auf dieſesPik⸗ 
nik folgte, war die Sonntagſchule wie 
ausgeſtorben. — Die beiden jungen 
Damen, die erſt ſeit kurzer Zeit die lo— 
benswerthe Aufgabe übernommen hat—⸗ 
ten, allſonntäglich den lieben Kindlein 
den Weg zum Chriſtenthum und zur 
Tugend zu weiſen, waren darüber ſehr 
betrübt und wandten ſich in ihrer Be⸗ 
—— an den Superintendenten 
ones, ob er 
oh heute das 


ſchwebenden unſchuldigen 


ben Grund wiſſe, watum 


ſo bedauerlich klein ſei? — Mr. Jones, 
der bisher mit anſcheinend großem In⸗ 


tereſſe aus dem Fenſter geſehen hatte, 


riß ſchnell das Rouleau herunter. 
„Meine Damen!“ ſagte er, indem er 
vom Fenſter fort und mit einer höfli⸗ 
chen Verbeugung auf ſie zutrat, die ſie 
zwang, ſich rückwärts zu konzentriren, 
„Meine Damen, die furdtbare Hitze 
mirb wohl die bebauerliche Urfache des 
[hlechten Bejuches unjerer Schule 
ein!” 

©&o fagte Mr. ones, und bie beiben 
jungen Damen glaubten ihm, obwohl 
e3 an ben brei vorhergehenden Sonn 
tagen bebeutend heißer und die Schule 
trogdem überfüllt gewejen mar. 

Sie wunderten fich aber, warum 
Mr. Jones bei ihrer Trage verlegen 
geworden und ohne fichtliche Veran 
laffung, da das Wetter trübe war, fo 
baltig das Rouleau heruntergeriffen 
hatte. 

Mr. Yones hatte indeffen einen fehr 
guten Grund dafür gehabt. 

Warum follte ihre Aufmerkfamteit, 
bie bei der Lehrthätigkeit fo unum- 
gänglich nöthig ift, Durch einen Vor— 
gang abgelenft merben, der fih auf 
bem freien Plate nicht weit bon ber 
Schule abfpielte? 

Dort ftand nämlich. Charlie Wat- 
fin mit gefchloffenen Augen auf 
einem Bein, und ihm gegenüber fein 
Bruder Jimmy ebenfalls auf nur einer 
feiner beiden natürlichen Leibesftügen 
— mährend Bob Martins, fonft ein 
eifriger Sonntagsfchüler, die „Zeit 
hielt“ und fo ziemlich die aanze Sonn- 
tagfhule ein hochintereffantes und 
—— Zuſchauerpublikum ab- 

a 


gab. 
Wie die Alten ſummen, ſo zwitſchern 
die Jungen 

Ende. 


— — — — 


Ein Ueberfall. 
Don Sans SEhdnfeld. 


Gegen fieben Uhr Abend war id) in 
dem Eleinen ungarischen Ort angekom— 
men. Ein meltvergeffenes Dorf, in 
dem ih nur Raft machte, um einen 
Imbiß zu mir zu nehmen und ein mes 
nig auszuruben. ch mußte mit dem 
Zug, der um Mitternacht von der eine 
Yahrftunde entfernten Station P. ab- 
ging, meiterfahren. 

Man führte mich fofort zum erften 
und einzigen Gafthof des Ortes, ber 
gleichzeitig zur Veherbergung von Gä- 
iten erfter, zweiter und dritter &üte 
diente. Der Gaftiwirth, der ſich zur Noth 
deutſch ausdrücken konnte, wie ich mich 
zur Noth ungariſch verſtändigen konnte, 
kam mir ſehr freundlich entgegen. Ich 
bemerkte mit Genugthuung, daß er 
mich zu den Gäſten erſter Güte rechnete 
und donnte mich der freudigen Hoff— 
nung hingeben, daß dieſe Werthſchätz⸗ 
ung in der Abſchiedsrechnung entſpre—⸗ 
chenden Ausdruck finden würde. Ich 
hatte einen redlichen Hunger mitge— 
bradt. Eine jener ftarf paprizirten 
und do Ihmadhaften Mahlzeiten, mie 
man fie nur im tieferen Ungarn zu be- 
reiten verfteht, wurde mir borgefeht. 
Dazu nahm ich einen guten Ungarmein 
und eine ausgezeichnete Zigarre— furz, 
ich begann mich bereits in dem Kleinen 
Neit behaglich zu fühlen und e3 zu be- 
dauern, daß ich diefe behagliche Stim- 
mung gang allein mit mir genießen 
mußte. 

Da befiel mich plöglich eine lebhafte 
Unruhe. €3 fiel mir ein ‚daß ih um 
Mitternacht beim Zuge fein wollte und 
daß ich infolgedeffen gezwungen fein 
mwürbe, bie bebagliche Stimmung jay 
abzubrechen. Draußen war es bitter 
kalt. Ich trat an das Fenſter des klei— 
nen Extrazimmers, in dem ich meine 
Mahlzeit verzehrte, und zerſtörte ein 
paar Eisblumen, um mir den Ausblick 
in's Freie zu verſchaffen. Keine Men— 
ſchenſeele auf der Straße. Die Dorf⸗ 
ſtraße lag da wie ein Todtenacker, von 
dem ſich die kleinen weißen Häuschen 
wie Grabmäler abhoben. Eine ſelt— 
ſame Traurigkeit überkam mich. Ein 
plötzlicher Umſchlag in der Stim— 
mung, wie er wohl bei ſolchem Anblick 
einzutreten pflegt. Ich hatte ein unend— 
liches Mitleid mit mir. Wie ein Ver— 
ſchlagener, der den Weg zur Welt nicht 
mehr zurückfinden wird, kam ich mir 
vor. Das Wonnegefühl von vorhin 
hatte mich gänzlich verlaſſen. Eine 
Kälte durchrieſelte mich und eine Ban— 
gigkeit durchzitterte mich, daß ich an 
den Tiſch treten mußte, um einen kräf⸗ 
tigen Schluck Wein zu mir zu nehmen. 

— Als ich mich umkehrte, ſtand der 
Wirth vor mir, etwas verlegen an den 
gewichſten Enden ſeines Schnurrbarts 
zwirbelnd. Im erſten Augenblick er⸗ 
ſchrak ich, da ich mich allein geglaubt 
batte. Aber dann faßte ich mich raſch. 
Das war doch wenigſtens eine Men— 
ſchenſeele. 

„Wollen Sie ein Glas Wein mit mir 
trinten?“ 

Er nahm mit Vergnügen an. 

„Wann fann ih denn iweafahren?“ 
fragte ich, ald er mir — lächelnd und 
zwirbelnd — aeaenüberfaß. E3 mar 
mir bauptfählich darum zu thun, ir- 
gend etwas zu Jagen. 

„Bitt’ jchön, Herr, Poft gebt heute 
nicht mehr. Pferd ift zu mübe.“ 

3 Tprang auf. 

„Den Teufel au — warum haben 
Sie mir das nicht gleich gefagt. Ach 
babe wichtige Gejchäfte, die feinen Auf: 
fchub erleiden dürfen und muß unbe- 
dingt mit dem Mitternachtagug meiter 
abren.” 


fahren. 
Eine 
dem gu 


Weile ſah er vor ſich hin, mit l bequem. Er ſchien dem Walde 
tmüthigen, gen Lür. Tig abgetroßt: Ein ftartes 


&eln eines tm Dorfe zum Phlegimatiter 
gewordenen Menſchen. 

„Müſſen zu Fuß gehen. Werde ich 
Sie begleiten laſſen. 

3 überlegte. Be 

„Wie meit ift e8 anf dem Yurkiveg?“ 

„Rechts von Dorf führt Zigeumer- 
firaße. Die abwärt3 und bann burd 
Wald. Hät ise faum zwei Stunden.” 

Mir war e3 recht unbehaglid. 

„Stgeunerftraße jagen Sie Da 
treibt fich mohl allerlei Lichtfcheues Ges 
findel herum?“ 

Mieber fein phlegmattjches Lächeln, 
bad mich nun fehon nervös machte, weil 
e3 fo unangreifbar mar. 

„Sigeuner nur burchziehen. Nies 
manbem mas machen.” 

Ich forſchte weiter. 

„sit denn Euer Walb infeltenfrei, 
ich meine, fönnte man da nicht zur Ab» 
— von Wölfen verſpeiſt wer⸗ 

en?” 


Er lachte, daß e3 mir gellend an bie 
Ohren jchlug. Dann trant er fein 
Glas Wein aus und Iegte mit einer 
unangenehmen Vertraulichkeit feine 
Hand auf meine Schulter. 

„Sind Wölfe jehr jelten. Früher 
biel mehr.“ 

Ich griff unmwillfürlih an den Mes 
bolver, den ich zur Sicherheit immer 
in der Tafche führte. Noch eine Frage 
blieb mir. 

„Der Begleiter, den Sie mir geben 
wollen, ift unbedingt verläßlich?” 

Er nidte mit dem Kopf. 

„Dann alfo in Gottes Namen. Sors 
gen Sie dafür, daß um zehn Uhr alles 
bereit ijt.“ 

%ch trank die Flafche Wein, bie ich 
mir hatte geben laffen, allein zu Ende, 
Dann bezahlte ich die Zeche, bie viel 
weniger auämachte, al3 ich voraus⸗ 
fegen durfte — ein Umftand, der mir 
manches zu benten gab. 

Punkt zehn Uhr begab ich mich in vie 
Einfahrt des Haufed, mo der Haus—⸗ 
Inecht, ein ftämmiger, bartlofer Burs 
fe von etma neunzehn Jahren, mit 
meinem Hanbfoffer bereit ftand. 

„Adieu, Herr Iſtvan!“ 

Vielleicht hat meine Stimme umflort 
geklungen. Ich drückte dem Wirth ſo 
herzlich die Hand, wie ich ſie unter ge— 
wöhnlichen Umſtänden nur einem ver— 
trauten Freunde gedrückt hätte. Ein 
Händedruck in dieſer Einöde und in 
dieſer Stimmung war etwas Koſtbares 
für mich und Iſtvan war der einzige 
PMenſch, dem ich hier die Hand drücken 
konnte. 

Wir ſchritten tapfer aus. Bald hat— 
ten wir die Dorfſtraße, die noch zur 
Noth beleuchtet war, hinter uns und 
bogen in die Zigeunerſtraße ein. Ein 
Dunkel, das im erſten Augenblick un— 
durchdringlich ſchien umgab uns. Un— 
ſere Laternen gaben nur kärgliches 
Licht. Zu beiden Seiten des Weges 
tauchten dürre Bäume auf, deren kahle 
auseinander geſpreizte Zweige ſich wie 
magere Arme von Verhungernden nach 
uns ausſtreckten. Spukgeſtalten der 
Nacht glitten an uns vorüber, die bei 
näherer Beleuchtung entweder in Nebel 
zerfloſſen oder ſich in Baumſtümpfe 
und Steinhaufen verwandelten. 

Mitten in tiefer Dunkelheit flammte 
mit einem Mal ein helles Licht auf. 
Irgendwo am Rande der Straße lo— 
derte ein Feuer. Aus der Ferne konnte 
ich eine Anzahl dunkler Geſtalten un— 
terſcheiden, die um das Feuer gelagert 
waren. Ich dachte im Augenblick nicht 
an die Zigeunerſtraße. Mir fielen 
die Indianerſzenen aus meiner Jugend⸗ 
lektüre ein: Eine Anzahl von India— 
nern ſitzt um ein Feuer. Ein Weißer 
nähert ſich. Sie bemerken ihn. Sie 
ſtoßen ein Freudengeheul aus. Sie 
verfolgen ihn. Sie braten ihn... 

Keinen Augenblid dachte ich daran 
umaufehren. Zum Braten mirb e3 
Schließlich nicht fommen, fagte ich mir, 
und Räuber werben das auch nicht fein. 
Die Zigeuner aber find ein harmlofes 
Nomadenpolf, das gut geigt und nur 
gelegentlich ftiehlt. Meine ethnogras 
pbifchen Kenntniffe hatten etwas jehr 
Berubigendes. 

„Sind das Zigeuner?” fragte ich 
einen Begleiter zur Sicherheit. Er 
gab feine Antwort, offenbar intenliv 
mit der Beobachtung der Leute defhäf- 
tigt. 

E3 mar in der That eine aanze Fi: 
geunerfamilie, die, ald mir näher fa= 
men, einen förmlichen Iarz um und 
aufführte. Braune Jammergeitalten, 
von Kälte durchſchüttelt. Ich hatte 
Mitleid mit den ausgemergelten Ge— 
ſtalten und auch ein Gefühl der Dank⸗ 
barkeit für ihre Harmloſigkeit, dem 
ich irgendwie Ausdruck geben mußte. 
Aber das Kleingeld, das ich ihnen zu— 
warf, war Waſſer auf ihre Mühle. 
Volle zehn Minuten liefen ſie hinter 
mir, in verſchiedenenStimmlagen lang 
gedehnte Klagerufe ausſtoßend, die ei— 
genthümlich Scharf in die Nacht hinein= 
Hangen, bis fie durch eine drohende 
Gebärde meines Begleiterd verjcheucht 
murben. 

Nun hatten wir auch die Zigeuner- 
Irak hinter und und bogen in ben 

ald ein. Der Wald hatte eine eigen- 
thümliche fpröde Winterfchönbeit. 
Rechts und lints an den Bäumen Ei3- 
nabeln, die fich leife wie nad) den Fö- 
nen einer weit entfernten und für 
Menihen unhörbaren Mufit hin und 
ber bewegten. Im Refler' unferer La⸗ 
ternen waren fie mie Ebdelfteine anzu= 
Ihauen. Eine flare und reine, wenn 
auch etwas ſcharfe Luft durchzog den 
Wald. Der Fußweg war nicht —5 

e⸗ 
ftarfes Ringen 


s 


im Menihenhand und miber- 
ftrebender Naturfraft mußte e3 gege- 
ben haben, benor bier überhaupt bon 
einem Pfabe bie Rebe fein konnte. Die 
Unebenheiten bes Weges hatten bas 
Ungenehme, baß ich meine ganze Auf- 
merffamteit auf den Weg fongentriren 
mußte und fo eine ganze Weile gar 
nicht dazu kam, die aufgeregte Stim- 
mung, in ber ich den Weg angetreten 
batte, weiterzufpinnen. 

Das monotone Geräufh unferer 
Schuhe, bie fich in den ftellenmweife ein» 
gefrorenen Boden einharkten, mirkte 
ſchließlich einſchläfernd auf mich. 

ch ſuchte meinen Begleiter in ein 
Ge "oh J erg 
ober fi ie,“ fragte I in 
meinem beften Ungariſch. ——— 

Er gab keine Antwort. Ich wieder⸗ 
holte die Frage in beutfcher und flos 
watifcher Sprache. 

Er verharrte in feinem mitertfchen 
Stillſchweigen. 

Aha, ſagte ich mir, der Burſche 
denkt, fürs Reden iſt er nicht bezahlt, 
ſondern nur fürs Begleiten. Den muß 
ich erſt warm machen. 

Ich zog ein kleines Fläſchchen, in 
dem ſich noch ein Reſt von Cognac be⸗ 
fand, hervor, that einen kleinen 
Schluck und überließ ihm das Uebrige. 
Nachdem ich ihn ſolchermaßen erwärmt 
hatte, begann ich ihm in naivem Mit⸗ 
theilungsbedürfniß meine innerſten 
Gedanken über die Ernte im letzten 
Herbft, über die jchlechten Getreives 
preife, über die Zigeuner, über die un» 
garifhe Pußta mitzutheilen. 

Während des Reden? fah ich mir 
meinen Mann genauer an. Und da ers 
Ihrat ich plöglih. Er fchien für das, 
mad ich fagte, wenig Antereffe zu ha- 
ben. Dafür aber entdedte ich einen til» 
difchen und lauernden Ausbrud in fets 
nen Augen, der mich mit einem Male 
aus aller Ruhe fcheuchte. Mit welchem 
Recht hatte mir der Wirth biefen Men- 
fehen als verläßlich bezeichnet? Der 
Burfche hatte, mie ich erft jet bemerf- 
te, eines jener Gefichter, die man als 
„tonfiszirte Gefichter" zu bezeichnen 
pflegt. Start herbortretende Baden 
Inochen und einen unintelligenten, faft 
ftieren Ausbrud. Wenn e3 noch mög» 
lich gewefen wäre, dann hätte ich ihn 
einfach zurüdgefchidt. 

Immer dichter fchlang fich der Wald 
um und und mir war es, al3 ob im- 
mer engere Kreife um mich gezogen 
würden. ch hatte zu fprechen aufges 
hört, meil mir eine machjende Em- 
pfindung von Unficherheit die Kehle 
zufchnürte. Der Burfche ging nun vor 
mir — ich) hatte abfichtlich eine Lleine 


- Diftanz gwifchen uns eintreten lafjen 


und ich fonnte jede feiner Bewegungen 
beobachten. Xch war auf alles gefaßt 
und zum Weußerften entfchloffen. 

Ih jah auf die Uhr. Eineinhalb 
Stunden gingen wir fhon und waren 
noch immer im dichteften Wald. Das 
fonnte nicht jtimmen. Jch mußte es 
nun, daß der Burfche mich abfihtlich 
irregeführt hatte, um mid) in aller Be- 
quemlichfeit in feine Gewalt zu be 
fommen. Nichts leichter als das. Die 
Spuren eine® mörberifchen Raubans 
fall3 ließen fich hier vollfommen ver- 
mwijchen. Und wer verbürgte mir, baß 
er nicht im Einverftändniß mit feinem 
Herrn handelte? Für feinen Fall durf- 
te ich mich ruhig mie ein Opferlamm 
fortichleppen laflen. Da hieß e8 rafch 
handeln. 

„Halt!“ fchrie ich aus Leibesträf- 
ten. „Wir müffen einen falfchen Weg 
gegangen fein.“ 

Der Burfche ging mit meinem Kof⸗ 
fer weiter und kehrte ſich nicht nach mir 
um. 

„Zum Donnerwetter, bleiben Sie 
ſtehen, Menſch, wenn ich es Ihnen be— 
fehle.“ 

Es begann in mir zu kochen. Er 
ging ruhig weiter. 

Nun hatte ich Gewißheit. 

Ich zog meinen Revolver hervor und 
in einer Sekunde ſtand ich neben dem 
Burſchen. 

„Stillgeſtanden,“ donnerte ich ihn 
an. 
Im nächſten Augenblick ein ſchauer— 
liches Geheul. Die beiden Laternen fal— 
len klirrend zu Boden und verlöſchen. 
Mein Revolver fliegt mir aus den 
Händen. Ein Schuß geht los. Ich 
ſelbſt liege auf dem Boden und werde 
von zwei eiſernen Armen umklam— 
mert. Meine Hilferufe übertönt das 
ſchauerliche Geheul, das ich noch in 
meiner Todesſtunde hören werde. Ich 
weiß nicht, ſind Menſchen oder Thiere 
um mich herum. Ich weiß nur, daß 
mein Leben verloren iſt und daß ich es 
nicht ohne heftige Gegenwehr aufgeben 
werde. 

Mit einer Kraft, wie ich ſie in mei— 
nem ganzen Leben nur in jenem Au— 
genblick beſaß, ſuchte ich mich von der 
eiſernen Umklammerung zu befreien. 
Ein gewaltiger, ein furchtbarer Ruck, 
ein ſekundenlanger Kampf und — es 
war gelungen. Mehr einem gehetzten 
Wild als einem Menſchen gleichend 
ſtürzte ich nun durch das Dunkel der 
Nacht weg. Ich wußte nicht, wohin ich 
kam, wohin ich wollte. Ich fiel ein 
paar Mal und ſtand mechaniſch wieder 
auf, ich riß meine Hände blutig, ich 
prallte wiederholt mit voller Wucht an 
Widerſtände an — nichts vermochte 
mich aufzuhalten. Ich war ein Thier 
und hatte nur einen einzigen Inſtinkt: 
die Liebe zum nackten Leben. 

Daß ich dann nach ein paar Minu— 
ten aus dem Walde herauskam, daß ich 


plötzlich rothe und *— Lichter vor 


mir n fab u mit rafenber 


t tanze 
Scneligteit auf 


fie zuging, dab ich 


ben gellenden Pfiff einer Lotomotive 
mit einem Freudengeheul beantworiele 
— das Alles ift mir nur halb zum 
Beiwußtfein gefommen. 

Ich fühlte mich erſt wieder Menſch, 
als ich einem Menſchen gegenüber 
ſtand. Es war ein Bahnarbeiter. 
„Führen Sie mich fofort zum Gtas 
tiondborfteher,“ feuchte ich. 

Und dann umfing mid) bie behag« 
liche Wärme eines angenehm durch⸗ 
beizten und hell erleuchteten Raumes. 
Und der Stationsvorfteher, ein alter 
lieber Herr, den ich nie vergefjen werde, 
Iprad) auf mid) ein, wie auf ein Kind, 

ab mir, als er meinen aufgelöften 
Auftanb bemerfte, etwas Herzitärten« 
des zu trinten unb that überhaupt 
Alles, m. * Fran — um einen 
aus dem eichgewicht gerathenen 
Mitmenſchen wieder zur Vernunft zu 
bringen. Er brachte mich ſoweit, daß 
er mit mir über ben Raubanfall im 
aller Eile ein kurzes Protofoll aufneh« 
men Tonnte. 

Da ich die Papiere, die ich zur Erle⸗ 
digung meiner gefchäftlihen Angeles 
genheiten brauchte, bei mir fllhrte, 
fonnte ich noch mitt dem Mi 
zuge, ber glüdlichermeife eine 
Verjpätung hatte, abbampfen. ne 
Sache übergab ich bertrauensvoll ben 
Händen des ItebensmürbigenStattond« 
borftehers, ber die Genbarmerie zu ben 
nachrichtigen verſprach. 

Zwei Tage nachher erhtelt ich zu 
meinem Erſtaunen den Han 
der mir beim Ueberfall abhanben ger 
fommen mar, gänzlich unverfehrt au« 
rüdgeftellt. Dazu einen Brief bes — 
— Iſtvan, den ich mir aufgehoben 
abe. 

„Liber Herr! Habe Ah Yınen 
Bitten Ineht Lajoß mitgegeben. 
bergeffe zu jagen, daß er taubfiumm 
ift. Hat fatner Herr armen Kerl in 
Wald plöglic angefallen. Lajos i 
fain wolf, Wolgeboren. Hät, Lajoß t 
aus fchreden gefräntt fiir 8 Tage. 
Schandarm zu mir gelommen, bat 
Schandarm gelacht. Rechnung folgt: 

R koffer, gu tragen zwei Stunden 

z Iajos im fchred.uueene. 

ir laſes 8 Tage Krankheit 

albe flaſche Wein filt 
lacht hat 


chandarmen, der ge⸗ 


Ich bezahlte und ſchämte mich. 

Einen Führer habe ich mir aber nie= 
mal3 mehr genommen, ohne ihn auf 
Eid und Gemiffen zu fragen, ob er 
ſprechen kann — gleichgiltig welche 
Sprache. Auf dem Wege erzähle ich 
ihm dann gewöhnlich meine Geſchichte. 


Das Raubthier. 


Dieſer Tage beſuchte ich — ſo 
ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“ — den 
Zoologiſchen Garten in X. Zahlreiches 
Publikum ſtand vor dem Löwenkä⸗ 
fig und bewunderte den König der 
Thiere. Dieſer lag ausgeſtreckt, das 
mächtige Haupt auf die Vordertahen 
gelegt, und muſterte mit weltverachten⸗ 
dem Philoſophenblick die ihn anſtau⸗ 
nenden Menſchlein. Plößllich erſcholl 
eine Kinderſtimme: „Mama, lug da. 
a Mäusle!“ Aller Augen folgten den 
Fingerzeig des Kindes und ſiehe da, f 
ein Mäuslein war in der That u 
gefrodhen und näherte fi), von w/3 
Zeit fehnuppernd um fich Gugenb, — Me, 
rafhem Trippelfehritt dem ka 
Raubthier. Es lief auf bie Worbe i 
tapen zu, zwei Singer breit von biefen 
entfernt, machte e3 Halt umb 
perte um fi. Athemlofe Stille. Acht 
friecht e3 die erfte Tahe hinauf. 

Löwe madht eine rudartige Bewegung 
mit bem Kopf und beftet einen bicch= 
dringenden Blick auf das kühne, win⸗ 
zige Thierchen. Die Maus hält inne 
und ſchnuppert zu den großen Augen 
de3 Löwen auf. Dann fpringt fie ber- ı 
ab mitten zwifchen beide Taten, a 
die zweite hinauf, diefe wieder Bina 
und fehnuppert an einem Sinochen, ber 
bon des Löwen Mahlzett übrig geblie» 
ben mar. Diefer, ber bi3 babin mit 
Kopf und Auge jeder Bewegung dbe# 
Mäuschens gefolgt war, nimmt feine 
mweitere Notiz von ihm, fonbern muftert 
twieber mit alter überlegener Würbe 
das athemlos martende Publikum, 
Das Mäuschen aber hält -reichliche 
Mahlzeit von den Reften der Lömen- 
Mahlzeit, dann trippelt e& imeiter, 
frieht dur) das ftarte Gitter an ben 
Rand des Käfigd und fchnuppert, 
Männchen madend, in bie nunmehr 
lebendig gewordene Menfchenmenge. 
Ahnungalos verläßt ed den Käfig. 
Kaum aber war e3 in ben Bereich ber 
Menfchheit gelangt, al3 diefe mit 
Stöden und Steinen unter Johlen und 
Schreien feinem vertrauensbollen 
fchuldlofen Leben ein Ende madhie, 
Der Löwe, dur; den Lärm aus feiner 
philoſophiſchen Beſchaulichleit aufge⸗ 
weckt, ließ ein verhaltenes Knurren 
vernehmen, und ſtreckte ſich verachtend 
zur Seite. Ich aber ging beſtürzt und 
beſchämt von dannen und fragte mich: 
Wo ift dad Raubthier? 


— Künftlerifh ausgebrüd. — 
Richter (zum Gauner): „Sie fiihen 7° 
zum erften Mal bier?“ — Gaune: 7 
„a, — es ift mein Debüt!“ = 

— Aud eine Entfulbigung — 7 
„Seährter herr Leerer! nbem x 
mein Sohn heute franf tft unb * 
auch nicht gans geſund bin, was der 
Dokter den beiden Gänzen in die 
Schuhe fhiebt, die mo wir beibe am 
geſtrigen Feuertag verzährt 
En 

ule en gans 
Klara Rundlih.“ 





— ‚und ven Hof gemacht hat! 


(3. Yortfegung.) 
Bas ereiferft Du Dich nur, Frau, 
ih jebe Gertrud gern jo — mir ge= 
fallt das doch viel befier alö die vielen 
 Roden, die Du trägt!  Uebrigeng für 
Herrn dv. Warburg ein erquidliches 
Thema, muß ich ſagen! — Laß dad) 
den Streit um des Kaiſers Bart! — 
Ab, Hingelt 8 da nicht?‘ MWerzeiben 
Sie, Herr "Lieutenant, daß ich Sie 


berlaffen ‘ muß — Aber Die Pflicht. 
Tteppe hin⸗ 


ruft!“ Und er eilte die 
unter ins Gaſtzimmer. 
Warburg ſah nach der Uhr. „Schon 
ſechs? Zu dieſer Zeit wollte ich mich 
hier mit einigen Kameraden treffen, 
wahrſcheinlich werden ſie jetzt gekom⸗ 
men ſein! Geſtatten die Damen da— 
her, daß ich mich verabſchiede —“ 
Wollen Sie nicht noch bleiben? 
Ich hoffte beſtimmt, daß Sie heute 
Abend unſer Gaſt ſein würden, rber 
vielmehr mein Gaft, hier oben in mei- 
nem Bereich ie. 3 nd 
„Das ift unmdalih, meine Gnäbdig- 
fte, da ih für heute Abend jhon ver⸗ 
. jagt Bin.” . 
„Wie leid mir das thut! "Hoffent- 


le ob F 
* * gta 
ih a Du Di acht, 
Du Dig mit Deinem — Singen 
und Zeichnen hervorthun wollicſt. 
Wenn man nichts Ordentliches leiſten 
kann, ſoll man lieber gar nichts ſagen, 
haſt's ja auch gehabt, daß Du ſtecken 
geblieben biſt und Dich blamirt haſt!“ 

Haſtig erhob Gertrud den Kopf. 
„Stecken geblieben — ich?“ 

„Ja,“ lächelte die Tante höhniſch, 
„willſt Du das etwa noch leugnen? 
Ich hätte mich zu Tode geſchämt, 
wenn mir das paffirt wäre vor einem 
fo vornehmen Herrn! Und iwie takt: 
voll er darüber hinmegging!" 
Gertrud prehte die Lippen zujam+ 
men und jihivieg. Lieber die unge- 
rehteiten Vorwürfe erbulden, als ein- 
geitehen, daß fie jenes Lieb — eines 
ihrer . Lieblingslieder — nit hatte 
weiter fingen fönnen angefichts biefer 
feden grauen Augen, die jo beharrlich 
in ihrem Geficht juhten. Da war e3 
ihr unmöglich gewejen, au nur ein 
Wort jene Teivenfchaftlichen Liedes 
noch über die Lippen zu bringen. Und 
mwa3 fie am meiften aufregte, mar das 
Berußtfein, daß er ben inneren@rund 
ihrer Meigerung errathen hatte — in 


1 


] begleitete fie ein Stüd des Weges — | 


t felten — ein berftohlener Ruß. 
Solche Heimlichkeiten warten ihr im 
Grunde zumiber; abet er mollte erft 
etwas jein, bebor er fie von ihren El- 
tern erbat. Dann Katie er auf ihren 
Munich die Univerfität gemechfelt — 
fie wollte feinen Anlaß zum Ger 
geben! m vorigen Herbjt war er in 
das Heer eingetreten, nadhbem er fein 
Eramen gut beitanden und feinen 
Doktor gemacht hatte. 
‚Sie hatten ich jelten gejeben; 4 
Vertehr blieb auf den eifrigen Brief- 


wechſel beſchränkt. — Bis jetzt hatte, 


ſie kein höheres Glück gekannt, als ihre 
Pflicht zu hun und dadurch das Lobs 
ihrer Mutter zu erleichtern, die durch 
den Zob des inniggeliebten Mannes 
auf’3 Zieffte gebeugt war. Die Mut- 
er war jehr zart und aud fehr vers 
möhnt, jo daß fie an dem Umfhmwung 
der Berhältniffe jchmer zu tragen 
hatte. 

hr edler Mann hatte fich mit einer 
ziemlich beträ'htlihen Summe für ei» 
nen Freund verbürgt — und hatte fie 
auch entrichten müflen, da jener ge= 
mwiflenlofe Menich in’3 Ausland ge— 
flüchtet war. Und diefer Betrag war 


dem triumphirenden Bfid feiner Aus | der größte Theil feiner Lebensperfiche- 


gen hatte jte e3 Iefen fönnen. 
„Soll ih mit Dir 


lich ſehe ich Sie noch öfter bei mir?“ | Sante?“ fragte fie, um dem Gejpräd 


„Wenn ich nicht ftöre — gern!” 
ı E3 mar Gertrud, ala ob der Ton, 


in dem er das jagte, merklich fühl und | wohl nicht viel zu thun fein. 


eine andere Wendung zu geben. 
„Nein, e3 ift nicht nöthig; e3 wird 


binuntergeben, | feinem Tode 


! 
| 
1 


| 


‚rung gewejen, nit deren Hilfe fie nach 
bei wenig Anſprüchen 
ganz bequem hätten leben können. So 
mußten die Töchter mit dazu beitra⸗ 
gen, den Lebensunterhalt zu beſtrei— 


Du ten, und Gertrub’S energifches Weſen 


‚ zurüdhaltend. war — dann wandte er | fannft Heute Abend für Dich bleiben— | bethätigte fih da auf's Glüdlichfte. 


fh zu ihr — „hoffentlih habe 
dann wieder da3 Vergnügen, Sie zu 
Shrem Gefang begleiten zu dürfen?“ 

Ich möchte Sie doch nicht wieder 
mit meinen mangelhaften Senntniflen 
heläftigen, Herr- v. Warburg,” erimwi- 
derte ſie. 

Aber Fräulein Gertrud —“ ſagte 
er mit einem ſprechenden Blick. — 
Jetzt muß ich aber wirklich gehen, ſo 
ſchwer es mir wird; die Kameraden 
möchten ſonſt ungeduldig werden! — 
— Meinen innigſten Dank für bie 
mwünberbolle Stunde, die Sie mir ver—⸗ 
gönnt haben —“ mit vollendeter Rit— 
terlichkeit neiate er fich über Frau An 
na’3 Hand, diejelbe an jeine Lippen 
führend — zum erften Male — wäh 
rend fein Blid Gertrud fuchte, der 
diefe Ießten Worte überhaupt galten. 

Diefe war vorhin roth geworden bei 
der unpaffenden Einladung der Tante. 


dat, Warburg als Saft bei fich zu 
haben? Sie hatte doch Sicher unten 
im Anrichteraum zu thun, die Beftel- 
lungen auszuführen, die Onfel - ihr 
überbrachte — Gertrud wurde ſich 
nicht klar über die Tante — war es 
Dummheit, Eitelleit oder Raffine— 


ment —?Warburg ſtand doch ge⸗ 


ellſchaftlich ſo hoch über ihnen, daß 
ke ſich ſchon gewundert, wie er dazu 
gekommen war, Teichmann's zu beſu—⸗ 
chen — dieſer ungewöhnliche Schritt 
mußte ſicher ſeinen Grund und ſeinen 
Zweck haben — — — ſollte der junge 


Offizier vielleicht um ſie — — — — hnen Schlaf finden. 


Gertrud wagte nicht, weiter zu denken, 
ſiedend heiß überlief es ſie — was be— 
abſichtigte er eigentlich? Da ſchlug 
Feine Stimme an ihr Ohr — 
Nun, Fräulein Gertrud, ſoll ich 
feine Hand zum Abfchied ‚befommen?“ 
Bögernd reichte fie fi Kıhre, die 
‘er mit zärtlihem Drudhgiafpannte. 
„Alfo, wenn ich wiederfomme, ehe 
ih mir Xhre Zeichnungen an, bon de= 
nen Sie mir jpraden —” 
„Das thut mir leid, „ih habe fie 
nicht hier!” 


gar nichts, wenn immer ’mal ein Ge- 


„Schade! — Dann jehen Sie ſich 


dafür die meinigen an; 
hr Urtheil gefpannt! — Ah pardon,“ 
fügte er haftig hinzu, als fie ihm ihre 
Hand entzog, die er jo lange in ber 
‚feinen gehalten; Er lächelte und ſagte 
dann zu Frau Anna: „Hoffentlich je 


ben mir und nachher noch, ‚nicht. 


wahr?“ —— 
Gewiß, ich komme, ſo bald ich ge- 
wünfeht werde!“ 

„Doch ein entzückender 
nicht, Gertrud?“ ſagte die Tante, als 
Albrecht das Zimmer verlaffen hatte. 
Dabei trat ſie vor den Spiegel, ſich 
wohlgefällig betrachtend und an ihrer 
Friſur ordnend, die ihr die Friſeuſe 
jeden Morgen kunſtvoll aufbaute. 
Das junge Mädchen räumte unterdeſ⸗ 
ſen den Tiſch ab, ſchloß das Klavier 
und nahm ihre Arbeit wieder zur 

and. 

O ia, er iſt ganz nett,“ klang es 
eiwas einſilbig von ihren Lippen. 
€ Saft entrüftet drehte fich die Tante 
= um — „ganz nett? — mehr als das! 
ss Wielleicht bift Du bamit nicht einver- 
fanden, daß er Dir nicht gefehmeichelt 
e Das ift 
aber gerade da3 Vornehme an. ihm, 
daß er ftt3 die Grenze zu mahren 
Br 1 


Um Gerttud’3, Mind zudte 8 — 
Fie wußte e3 befier — jeboch ermiderte 
nichts und ftidte ruhig meiter. 
- „Du dbentft wohl, daß eber fom- 
men fol und Dich anhimmeln? Aber 
bei Warburg nübt Deine Coquetterie 
nit —“ 
' * bin nicht coquett, Tante!“ 
Nicht? Wenn Du damit prahlſt, 
daß Dein Haar echt iſt? Und dann 
dieſe Friſur, durch die Du durchaus 
uffallen willſt!“ 
Dabei warf ſie einen neidiſchenBlick 
uf das üppige Haar der Nichie, das, 
mus dem Gefiht gefämmt, in moder⸗ 
ner Weife dasjelbe Iofe und baufhig 
- amtahmte und am Hinterkopf in ei- 


nen mächtigen Knoten aufgeftect war, 


Seine Frifur, die eigens dazu gefchaf- 
fen fobien, Gertrud’3 ftolze Schönheit, 
: ebles Gefiht zu heben. 
= „Riebe Tante, Du geftatteft mir, 
Spitte, mich nach meinem Gefhmad zu 
feifiren und zu fleiben, wenn ich da⸗ 
zch meine Pflichten nicht berfäume!“ 
Feſt und beſtimmt kamen dieſe Wor⸗ 
don ihren Lippen, daß, es Frau 
Zeihmann für befier hielt; nicht wei⸗ 
ter darauf einzugehen. Nad; einigen 
unbeutli) gemurmelten Worten fuhr 


Menſch, 


Du willſt! 


ich ſticke, ſchreibe oder lies — thue, was Sie nahm drei jüngere Mädchen 
Ich werde gleich unten Penſion, welche die 
eſſen; Du brauchſt alſo für mich nicht ſchule beſuchten, 


in 
höhere Mädchen⸗ 


leitete mit Mutter 


zu decken. Nimm Dir genug — es iſt und Schweſter deren Erziehung und 


doch wohl noch ein Stück Roaſtbeef 
von geſtern da? — gib auch Guſte; ſie 


| 


bejorgte den Haushalt. Am ihrer 
freien Zeit arbeitete fie für ein Stide- 


geht ja halb acht fort! — — Meikt | reigefhäft. 


Du, ich finde e3 lächerlich und ver— 


Am liebiten wäre fie ja in die Welt 


Tchmenberif von Deinem Schab, daß | aegangen — zur Bühne, mozu fie ei- 


er bepejchirt! Hab’ Dich nur nicht fo! 


nen inneren Beruf fühlte — da hätte 


Hätteft auch bis morgen ganz ruhig | fie fich ausleben fünnen und mar nicht 


warten fönnen! 
lich peinlich nor Herrn v. Warburg!” 


} 
1 


Mir mar e3 orbent- | durch die enggezogenen Schranfen ge: 


bannt, die Beichränftheit und Klein 


Frau Anna athmete ordentlich er= | ftäbterei gezogen. Jedoch ihre Mutter 
leichtert auf; ehe nicht alles nom Her= | war ganz entjebt über jenen Gedanfen 


zen ’runter war, hatte fie feine Ruhe, 


und daß mit dem Telegramm mußte | müflen — mit Ferdinand 


fie der Nichte noch vorhalten. 

„But, Tante, ich werde alles bejor- 
gen,“ jagte Gertrud gelafien, die Ieh- 
etn Worte gänzlich ignorirend, „joll- 


I 
| 
' 
’ 
| 
i 
I 


teitDu meiner bedürfen, Elingele dann, | 
Mie hatte diefe e3 fich eigentlich ge= | bitte. Bor allem mill ich den Läufer 


fertig ftiden, damit ich ihn morgen 
früh gleih glätten und auflegen 
fann.“ 

Frau Anna ging endlich, geärgert 
duch der Nichte ruhiges Wefen. Sie 
fonnte ihr auch gar nichts anhaben — 
Alles prallte an ihr ab. Teichmann 


gemejen, daß fie ihn hatte aufgeben 
wäre fie 
Schon fertig geworden! Aber es gab 
doch Stunden, wo fie fich hinausfehnte 
aus diejer Enge zur freieren Bethäti- 
gung ihrer Kräfte und Fähigkeiten. 
Da war Erna, die jtille, janfte 
Schmeiter, viel mehr für dasYHaus ge- 
Ichaffen! — Das Anerbieten des On- 
kels war ihr deshalb zu milllommen 


ebe | ten niemal3 geliebt, 


ohne daß ihr Blut in 

Sallung war. Und jetzt 
"Bei bem bloßen Gebanten an einen an» 
jeren Mann, mit dem fie ur gleich» 
gültige Worte gemechfelt — ber fie 
gar. nichts anging, fühlte fie e3 heik zu 
ihrem Herzen ftromen! Wenn das die 
Liebe war, fo hatte fie ihren Verlob— 
nidt mit ber 


Liebe, die das Weib zum Manne zieht 
— dann tar ed nur Freundichaft und 
geichmifterliche-Liebe geweſen. 

Das wurbe ihr in biefer. Nacht Klar 
'] und erfüllte fie mit tiefer Befümmer- 
niß und mit Bangen vor der Zufunft. 
Wie follte das enden? 


3. 

„Hier, Fräulein Neuroth, ein Brief 
für Sie!" Mit diefen Worten über: 
reichte am anderen Morgen der Brief- 
träger Gertrud einen Brief, den fie 
Tchnell öffnete und las. Die Tante fam 
gerade dazu. 

„Run, fiehft Du, er ift nicht geitor- 
ben,“ bemerfte diefe. „Wie geht’3 ihm 
denn?” 

„Dh, er hatte jehr viel - zu thum, 
Iante, e8 mar Felddienftübung;. er 
hatte deshalb feine Zeit zum Schrei- 
ben,“ entgegnete das junge Mädchen, 
„zum Schluß bemerft er, e3 wäre 
möglich, daß er zum näditen Sonn: 
fag Urlaub befüme — ob e3 Euch an- 
genehm märe, wenn er dann nach hier 
fommt?* 

„Aber gewiß! Schreib’ nur, daß er 
und mwillfommen ift. Ich bin wirklich 
neugierig, Deinen Zufünftigen fennen 
‚zu lernen!“ 

Gegen Mittag kam Albrecht von 
Warburg zum Frübfehoppen. Ger: 
trud war gerade noch im Laden. 
„Morgen, Fräulein Trude,“ rief er 
fröhlich, „gut geichlafen? Na? Das 
freut mich! Ich nit! Und milfen 
Sie, warum? Mein, ich faq’ e8 doch 
lieber nicht, fonjt würde mir am Ende 
eine gemwille junge Dame ihren Anblid 
entziehen.“ 

Tief fah er ihr dabei in die Augen 
und bemerfte einen abgejpannten, mü- 
den Ausdrud in ihrem Geficht. 

„Die blaß Sie ausfehen! Haben 
mohl doch nicht aefchlafen?“ — er ver- 
ftumnte vor dem fühlen, abweifenden 
Blid, mit dem fie ihn ftreifte. 

„Sie verzeihen, Herr vd. Warburg, 
ich habe zu thun,“ damit verließ fie 
den Zaden. Er folgte ihr auf dem 
Fuße, und draußen auf dem Hausflur 
erfaßte er ihre Hanvd. 

„Nein, Gertrud, fo begegnet man 
mir nicht! Was habe ich Ahnen ge- 


| gewejen, als daß fie es nicht ange- | than, daß Sie jo — fo — find. ch 


‘ 


nommen hätte. 


Und fie fonnte ganz | weiß felbit nicht wie; ich finde feinen 


aut abfommen; die Schweiter blieb ja | Ausdrud dafür.“ 


bei der Mutter — e3 gefiel Gertrud 
ganz gut bei den Verwandten; bejon- 


bermöhnte fie zu jehr; da fchabete e3 | ders mar ihr der Ontel fompathifch; 
ı die Tante freilich weniger; fie mar ja 
gendrud fam, fonft wurde die Prin- | eine Iaunenhafte, menigq gebildete 
zejftn gar zu übermüthig — fie ftedte | Frau; der Onfel hatte fich durch ihr 
fo mie fo immer einen fo berausfor- | Hübfches Geficht bethören laffen. Wie 
dernden bochmüthigen Ausdrud auf. | Gertrud’3 Mutter erzählte, war bie 
Gertrud Fonnte in diefer Nacht fei> | Familie fehr gegen dieje Heirath ge: 
Sie hatte an ih- | wejen, was die Zante nach den adıt- 
ren Berlobten jchreiben wollen, doc 
mar e3 ihr unmöglich gemejen, auch | erfüllte. 
nr ‚einen zujfammenhängenden, hetz⸗ Aber Gertrud arbeitete mit Luft 
lich ngenbe Gedanken zu faſſen — und Liebe und war ihres Schaffens 
ſchließlich warf ſie die Feder fort — froh. Kein Grübeln hatte bisher ih 
es ging nicht. Immer gaukelte vor ren geſunden Schlaf geſtört, aber 
ihren Augen das Bild des Anderen, merkwürdigerweiſe auch keine Sehn— 
und ſie fühlte deſſen Augen mit einem ſucht nach dem fernen Verlobten, deſ— 


2 
= 


fo fiegesgeivifien Blid auf fi ruhen. | 


Was ging er fie an? Gie hatte 
doch nichts mit ihm zu fchaffen! Ru- 
big und gleihmäßig war fie 


Meg gegangen; fie hatte in herzlicher | Sie war ihm herzlich aut, 


| 


fen jie wie eined quien Freundes und 
Kameraden aedahte. Sie hatte fich 
niemal3 NRechenfchaft über das &e= 


ihren | fühl abaeleat, das fte für ihn bejeelte, 


aber Leis 


Liebe deffen gedacht, dem fie ihr Wort | denjchaft empfand fie nicht für ihn. 


ih bin auf | gegeben — und nun ivar ein Anderer 


Ueberhaupt jchien ihr das etwas 


gefommen, ber eine feltfame, nie ges | jehr Weberflüffiges in ihrem ftrengen, 


fannte Unruhe über fie gebracht. Ger— 


berben Denfen, und gar harte, verur> 


trud jtand auf, ging an ihre Commode ; theilende Worte Hatte ihr rofiger 
und eninahm ihr ein Käftchen, das fie.| Mund gefunden, wenn e3 fi um die 


auffhloß. Vor ihr lagen einige Bil: 
ber ihres Verlobten — eins aus feiner 
Studienzeit, zwei al3 Soldat. Das 
legte Bild von ihm, das ihn als Un 


teroffizier darftellte, hatte fie erft vor | fie ihr Iemperament 


acht Tagen befommen. 


Lange und aufmerkfam betrachtete | te, beherrfchte jie fich. 


fie ihn. Er konnte gar wohl den Ber: 
gleich mit Warburg aushalten. Gein 
Gefiht war feiner, durchgeiftigter — 
das Schönfte darin ift die hohe edle 
Stirn und ein fluge3 dunfles Auge. 
Uber ihm fehlt das Liebensmürdige, 
Sonnige — ein feiter energifcher Zug 
liegt um den jchmalen bartlojen 
Mund, und ein ungewöhnlicher Ernit 
ift das hauptfählichite Gepräge feines 
Geſichts. 

Sie greift nach ſeinem letzten Brief 
und lieſt ihn nochmals durch. Wie 
lieb er jchrieb, ohne viel Ueberfchwäng- 
lichkeit und doch in jeber Zeile feine 
Liebe durhbliden lafjend. In feiner 
Haren leferlihen Schrift verficherte er 
ihr, daß all’ fein Streben nur ihr gel- 
te, daß er der Zeit Flügel münjchte, 
um endlich mit ihr vereint zu fein! 
Mit welcher Befriedigung hätte fie 
dies noch vor wenig Wochen gelefen— 
und jet? Sie jeufzte tief auf und 
gebachte der Zeit, da fie fich fennen ge= 
ernt. 

Sn der Zanzftunde hatte fie ihn 
zum eriten Male gefehen und gefpro- 
hen, und von ba an war er ihr gebul- 
biger Anbeter. Er jtudirte bamala 
gerade in ihrer Heimathöftabt, und fo 
fahen fie fi) den ganzen Winter. Und 
eines Nachts, als er fie von einem 
Ball nach Haufe begleitete — die EI- 
tern gingen voran — jagte er ihr, wie 
lieb er fie habe, ob fie auf ihn warten 
mollte — fie mären ja Beide jung und 
hätten da® Leben noch vor fih., Er 
fpradh fo herzlih und eindringlich, 
und da jagte fie, ohne fich zu beben- 
fen, „Ja“, und fie füßten fich hinter 
dem Regenfhhirm, ben er aufgefpannt 
trug. 

D fo deutlich trat jener Abend por 
ihr Auge! 3 regnete, und fie hatte 
unter dem einfachen Abenbmantel das 
weiße Kleid ängftli hochgenommen, 
daß es nicht befhmußt wur Einen 
Ueberfchub hatte fie auchı Dabei verlo- 
ren! Wie gräßlich proſaiſch war das 
doch alles — und in welch' hi 


| Berirrung eines Mitmenſchen in dies | 


——— — — — — — — ———— —— ———— —— —— — — 


ſem Punkte handelte. Ihr Herz wür— 
de niemals über ihre Vernunft ſiegen 
— ſie wollte es nicht — vielleicht, weil 

und ihr im 
Grunde heiß empfindendes Herz ahn— 
Und nun —? 
Sie laq da und meinte heiße Thränen 
in ihr Kiffen. 

Sn diefer Stunde mar ihr Elar ge: 
morden, daß der junge Offizier einen 
Plaß in ihrem Herzen hatte, der ihm 
nicht zufam. Gie rief fih das Bild 
des Verlobten in's Gedächtniß — um— 
ſonſt — es wurde verdrängt von dem 
des Anderen — ihr Auge ſah ihn vor 
ſich, den blonden, eleganten Mann mit 
ſeinen kecken heißen Augen und ſeinen 
faſt mädchenhaft anmuthigen Bewe— 
gungen — in ihrem Ohr tönte feine 
mweihe mohllautende Stimme nad, 
wie er ihr mit jo eigener Betonung 
jene Worte aus dem Rattenfängerlied 
vorſprach. 

Was war es nur, das ſie ſo unbe— 
zwinglich zu ihm zog? War es das 
Gleiche oder das Verſchiedene in ihren 
Naturen? Er war das gerade Gegen— 
theil zu ihrem im Grunde ernſten, 
ſchwerblütigen Weſen — aber das 
eben war es, was ihn ihr ſo unwider— 
ſtehlich machte — ſeine ſonnige Hei— 
terkeit, das ſorglos Fröhliche in ihm 
riß ſie hin, trotzdem ſie ſich ſonſt doch 
nicht ſo leicht blenden ließ. Ferdi— 
nand's Nüchternheit hatte ihr manch— 
mal nicht gefallen, aber ſie hatte dar— 
über hinweggeſehen, weil er ſo gut 
und und treu war! 

Daß jeinBild allmählich in ihr vers 
blaßte, lag vielleicht daran, daß fie fich 
fo felten fahen. Deshalb wollte fie ihn 
bitten, e3 einzurichten, einmal an ei: 
nem Sonntag nad) hier zu fommen. 
Ya, das war das Richtige, und mor: 
gen gleich wollte fie ihm fchreiben. 
Würde dann der Zmiefpalt in ihr 
nicht gelöft, dann mollte fie fort von 
bier, wollte Albrecht's Nähe fliehen. 
Noch war e3 Zeit. 

Liebte fie denn eigentlich Den jungen 
Offizier? ‚Nein, nein, fchrie es in % 
rer Seele, nein — — aber batte fie 
jene füße Verwirrung, bie fie beim 
Drud feiner Hand und beim Blid fei- 


Be De an 
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Sie Juchte ihre Hand frei zu ma= 
hen; es gelang ihr nicht — feit hielt 
er diefelbe umflammert. _ 

„Antworten Sie,“ jaate. er herrijch, 
„Zaunen haben Sie nicht, dazu find 
Sie zu vernünftig! Alfo liegt ein an 
derer Grund por — mas haben Sie?“ 

„Nichte, gar nichts! So laffen Sie 
mich doch Ios!“ 

ich 


„Rein, erit jagen! Gertrud, 


zehn Jahren ihrer Ehe noch mit Groll | Hatte mich fo auf geitern Nachmittag 


gefreut, Sie zu fehen,: zu fpreden — 
und da waren Sie au) fchon fo me: 
nig freundlich zu mir! Und doch galt 
mein Bejuch nur Yhnen! Nur Xhrets 
megen war ich gefommen! —; Mäd- 
hen, wenn Du mwüßtelt, wie Jüß Du 
bift,“ er hatte feine Stimme bi3 zum 
letfejten Flüftern gedämpft, „die ganze 
Nacht habe ih an Dich, Gertrud, ge- 
dacht —“ = 

„Richt imeiter, Herr Lieutenant,” 
mit einem Rud entriß fie ihm ihre 
Hand und ftand hochaufgerichtet vor 
ihm. Ginige Sonnenftrahlen, die fich 
in dem bämmerigen Hausflur verlo- 
ren hatten, jpielten in ihremgaar und 
ließen goldige Reflere darin aufleud: 
ten — „nicht weiter, Herr Lieutenant, 
Sie jcheinen wohl zu vergeffen, mit 
mem Sie |preden, da8 habe ich mwirf- 
lich nicht verdient,“ jagte fie mit be- 
bender Stimme, drehte fih um und 
ging die Treppe hinauf. 

Beihämt jah er ihr nad; ein Ge- 
fühl des Bebauern3 überfam ihn; e3 
reute ihn, mit rauber Hand die zarten 


ı Faben, die ihn mit ihr verbanden, zer- 


| 
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riffen zu haben. Und mie jchön fie in 
ihrer Erregung audgefehen hatte — 
das leuchtende Auge, die jtolze Hal- 

ng — — nein, er mußte fie wieder 
zu verföhnen fuden. Er konnte fich 
feinen Aufenthalt bier gar nicht mehr 
ohne fie dventen. Ohne daß er e& recht 
mußte, hatte diefes Mädchen Befit 
bon feinem Herzen genommen. Teu: 
fel auh —! 

Albrecht beftellte fich einen Appetit3- 
bappen, in der Hoffnung, Gertrud 
wieder zu fehen. Uber Frau Teich- 
mann machte ihm das Gemünfchte zu- 
reht; und er mußte Tiebenswürbig 
fein, um fein $iel zu erreichen. Einige 
Augenblide vermeilte er darum an 
dem fleinen Schiebfenfterchen, i 
nichtsfagende Complimente 

„Am Sonntag ijt vielleicht Ger- 
trud’3 Verlobter bier,“ jagte Frau 
Anna, „ich bin wirklich neugierig auf 
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Den, der diefe hohmüthige Prinzejfin | 


heimführen wird.“ * 
„So?“ fragte er anſcheinend gleich— 
gültig; aber das Herz ſchlug ihm hef— 
tig, als er dies hörte. Er hatte ja nie 
daran gedacht, daß das Mädchen nicht 
mehr frei war, — und nun, als er 
daran erinnert wurde, daß ſie einem 
Anderen gehörte, wuchs das Begehren 
nad) ihr — er hätte fie auf der Stelle 
beirathen können, wenn ihm nicht un- 
überiwinbliche Hindernifie im Mege 
lagen. Er wußte jebt, daß er fie lieb» 


— ———— — — 


den betreten wollte. 

„Hräulein Gertrud, bitte, einen Au- 
genblid!” bat er. . 

„Is wüßte nicht, mas wir uns zu 
fagen hätten,” ermiberte fie alt. 

„Hräulein Gertrud, feien Sie nicht 
fo graufam — warum entziehen Sie 
mir Ihren Anblid?" 

„Warum? fragen Sie, fünnen Sie | 
no fragen, nachdem Sie mich durch 
Ihre fabe Liebeserklärung beleidigt 
und mich auf das Niveau einer Kell» 
nerin herabgebrüdt haben?” 

„Das habe ih nicht beabfichtigt, 
nein, Fräulein Gertrud,“ betheuerte 
er. 

„sch Habe e3 mir zur Warnung Die: 
nen laffen, Herr Lieutenant,” fuhr fie 
fort. „sch geitehe, daß ich gern mit 
Shnen geplaudert und mich gefreut 
hatte, wenn Sie famen — dann börte | 
ich wenigftens ’mal etwas Anderes als | 
bie beftandigen Vorwürfe und Tadel | 
der Tante. Aber auch darüber durfte | 
ih mich nicht mehr freuen — und Sie, 
tragen die Schuld!” fügte fie traurig 
hinzu. 

Er hielt fie zurüd, da er fah, mie | 
ſie ſich wieder wegwandte. | 

„Gertrud, hören Sie mih! ch; 
habe Sie nicht fränfen mollen! Seit 
Montag juchte ih Sie, um Ihnen zu 
jagen, wie leid mir meine Unbefon: | 
nenbeit thut. — Verzeihen Sie, mir!“ | 


| 


und da fie fchmiea, fuhr er fort: 
„Seien Sie nicht nadiragend! Sie 
denfen boch font nicht jo Kleinlich! | 
Sch bitte Sie herzlich um Vergebung!” | 

Da konnte fie feinem flehenden | 
Bid nicht mehr mwiderftehen und er— 
ariff, wenn auch zögernd, die ihr bit- 
tend entgegengeitredte Hand. 

„Sie hatten mir jehr mehe geihan, | 
Herr dv. Warburg,“ jagte fie leife, 
„aber nun ift e8 wieder qut!“ 

„sh danfe Ahnen, Fräulein Ger: 
trud! Uber auch wirklih —?“ 

„sh trage feinen Groll mehr!“ 

„Dann wollen wir wieder die alten 
quten Kameraden fein!“ 

„3a,“ lächelte fie ihn freundlich an, 
„einverftanden!“ Da neiate er fich 
über ihre Hand und drüdte einen in- 
nigen Kuß darauf, SHocherröthend 
und verwirrt entzog fie ihm diejelbe— 
„D, nicht doch! ft das Sitte zivifchen 
zwei Kameraden?" — 

Heute war Albrecht v. Warburg der 
Ruftigiten Einer — er hätte nicht ge— 
dacht, daß Gertrud’ Worte fo befrei- 
end auf ihr wirken würden. E83 war 
ihm ordentlich ungemüthlich geiwelen; 
noch jenen unüberlegten Morten Ger- 
trud gegenüber war er fih wie ein 
Kirhenihänder vorgelommen, und | 
der Gedanke, daß fie in Groll feiner | 
gebenfe, war ihm fehr drücend geive: | 
en. | 

Um Sonnabend gegen Abend kam 


ftenden Danf auf feinen Gruß den] Sein Xon 


Br‘ 
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tlang feſt und beſtimmt, 
wie er dieſes ſagfe 
Ferdinand, daß 


Du wirſt ja ſehen, 

Deine Befürchtungen unbegründet 
find. Und fohließlih müßteft Du 
mich auch von der Seite kennen, daß 
ee nichts Ungehöriges zumuthen 
aſſe.“ 

Ohne daß ſie es recht wollte, lag 
eine Schärfe in ihrer Antwort, die ihn 
befremdet aufblicken ließ 

„Warum ſo gereizt, meine Gertrud? 

ch wollte Dich nicht beleidigen. Aber 

u kannſt mir nachfühlen, daß es 
mich eigen berührt, wenn ich ſehe, wie 
Dich die beiden Officiere faſt familiär 
grüßen und Dich ſo auffallend fixi— 
ren. Mißtrauen in Dich war es ſicher⸗ 
lich nicht, was mich jene Worte ſagen 
ließ.“ 

Freundlich empfingen Teichmann's 
Gertrud's zukünftigen Gatten. Frau 
Anna war eigentlich etwas enttäuſcht 
von ſeinem Aeußeren; ſie hatte ſich 
den Ermählten der Nichte ganz an— 
ders vorgeſtellt. Er war nicht größer 
als Gertrud, die allerdings für ein 
Weib eine hohe, ſtolze Figur beſaß. 
Dann hatte er auch keinen Bart, und 
ſeine ſchönen braunen Augen blickten 
durch einen Kneifer kühl und ſcharf in 
die Welt. Trotzdem ſie bei ſich feſt— 
ſtellte, daß er wenig hübſch ſei, hatte er 
doch etwas Sympathiſches an ſich, das 
ſie für ihn einnahm. 

Gertrud wurde für heute von ihrer 
Thätigteit entbunden, wenigſtens un— 
ten im Geſchäft. Sie beſorgte den 
Abendbrottiſch und ordnete Verſchie— 
denes in der Küche an, während Frau 
Anna ſich mit dem Gaſt unterhielt und 
ihn ordentlich ausfragtke. Dann kam 
Teichmann auch herauf, der unten al— 
les allein beſorgt hatte, und ſie ſaßen 
noch lange und plauderten. 

Endlich war es Zeit zum Aufbruch; 
Ferdinand ſtand auf und verabſchiede— 
ſe ſich. Sehnſüchtig ſah er Gertrud 
an — noch nicht einen Kuß konnte er 
von ihr bekommen! Herr Teichmann 
fing dieſen Blick auf; er zwinkerte 
ſchlau mit den Augen, als er ſagte: 

„Na, Trudchen, zeige DeinemSchatz 
nur den Weg aus dem Haus; er möch— 
te ſich ſonſt vertreten!“ 

Gertrud wurde roth — oh, ſie ver— 
ſtand den Onkel wohl! Ferdinand 
hatte ſie feſt umſchlungen, als ſie die 
Trebpe hinuntergingen. Am Fuße 
derſelben bat er: 

„Liebling, ich habe heut' noch nicht 
einen Kuß von Dir bekommen — noch 
nicht einmal zum Willkommen! Und 
ich hab' Dich doch ſo lieb', hab' mich ſo 
nach Dir geſehnt —“ in aufquellender 
Leidenſchaft preßte er ſie an ſich und 
bedeckte ihr Geſicht, ihre Augen, ihren 
Mund mit heißen Küſſen. 

Ruhig ließ ſie es über ſich ergehen; 
mit einem Male zudte fie zufammen— 
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Gertrud’3 Verlobter. Sie erwartete | ed mar ihr, als ob Ferdinand ver⸗ 
ihn mit gnädiger Erlaubniß der Tan- ſchwunden war und ein Anderer an 
te am Bahnhof, trotzdem viel zu deſſen Stelle ſie im Arme hielt und 
thun war. Ferdinand mußte ſich, da dieſer Andere war Albrecht v. War— 
die Verlobung noch nicht öffentlich burg. * 
war, mit einem Händedruck begnügen. „Genug, Ferdinand,“ flüſterte ſie 
„Meine ſüße Gertrud,“ ſagte er in- mit bebenden Lippen, ihn ſanft von 
nig, „wie lange haben wir uns nicht ſich drängend. 
geſehen, und ich hatte ſo große Sehn— „Gertrud, Geliehte, haſt denn Du 
ſucht nach Dir.“, nicht Sehnfucht gehabt, biſt Du noch 
„Ja, Du ſollſt gleich mit zu Onkel immer ſo talt — kam es vorwurfs⸗ 
Teichmann kommen! Gerade una ge- | DU von feinen Lippen. —— 
genüber iſt ein Hotel, in den Du mwoh- | Geh', Ferdy,“ bat ſie und in ihr 
nen fannft,“ entgeanete fie ihm auf | Gelicht trat ein gequälter Ausdrud, 


jeine Frage, und dem Hausdiener des 
betreffenden Hotel wintend — „hter 
Yriedrih, Sie beforgen wohl diefen 
Gepädjchein und bejtellen ein Zimmer 
für diefen Herrn!“ 

„Run erzähle mir, Truding, wie es 
geht und wie e3Dir hier gefällt! Wohl 
fiehit Du aus — bit noch hübfcher ge- 
worden!" Dabei fchob er feinen Arm 
unter den ihren, was fie aber nicht 
duldete. 

„Richt, Ferdinand, das fällt auf!“ 
Und da fte die Wolfe fah, die über fein 
Geſicht flog, „ja, man muß hier mit 
den Verhältniflen rechnen, und Jante 
ilt recht fomifh." Dann erzählte fie 
ihm von ihrer Ihätigfeit bei den Ver— 
wandten, von diejen felbjt und von ih- 
ter Mutter und Schmefter — alles | 
das in einer etwas haftigen Art, die | 
bon ihrem fonit fo aleihmäßigen We: | 
fen auffallend abivih. Er merfte dies 
aber nicht; qlüctfelia fah er fie immer | 
an. | 

„Gertrud, Liebling, mie bift Du 
reizend!“ limd er hatte auch Recht; fie 
fah bildhübich aus in dem hellen Dr- | 
gandpfleide, dad mit einem dünnen 
Spipenftoff verarbeitet war. Er faßte 
nach ihrer Hand — „noch zmei—hödh- 
ften3 drei Jahre, Schat, dann bift Du 
ganz mein, dann fünnen wir heira= | 
then! D mie ich mich auf mein eigen | 
Heim mit Dir darin freue!“ | 

„Wir jind ja noch nicht einmal rich: | 
tig verlobt, und Du bdenfit jhon ana | 
Heirathen!“ und etwas 
lachte fie. 

In diefem Augenblid bogen fie um | 
eine Ede und ftieken beinahe mit zmet | 
Dffizieren zujammen — der eine war 
Warburg, der andere Hauptmann v.“ 

. Henden. Der Einjährige grüßte 
miliiärtih jtramm; dann fragte er 
feine Braut: | 

„Du kannteſt die Herren? Sie 
grüßten Dich fehr Freundlich.“ 8 | 

„Flüchtig,“ entgegnete ſie, wobei ſie 
nicht verhindern konnte, daß ein leich— 
tes Roth in ihre Wangen ſtieg, „flüch— 
tig! Ich ſagte Dir doch bereits, daß 
Teichmann's eine Frühſtücks- und 
Weinſtube neben ihrem Geſchäft ha— 
ben.“ 

„Du bedienſt doch nicht etwa mit, 
Gertrud?“ 

„Aber wo dentſt Du hin, Ferdy! 


gezwungen 


te; was er für bloße Tändelei gehal⸗ Das würden fie mir gar nicht zumu- 


ten, murde bitterer Ernft. Manchmal | ; 


hatte er das Gefühl, daß er ihr eben- | 


falls nicht gleihgültig war, obwohl 
ihm ihr Verhalten noch nicht die lei— 
ſeſte Hoffnung gegeben hatte. 

Nachdenklich trank er ſeinen Schop⸗ 
pen und war ſehr ſchweigſam, ſo daß 
er den 
— — 

Weder heute, noch an den nächſten 
Haut mr Bat e 
Haupt nur zu atie er 
pas ; er traf fie in dem Haus- 


Kameraden, mit denen er zu= | zumutheten, was fih für Di 


ben! ch helfe im Haushalt und im 
Laden; Das andere geht mich nichts 
an. 3 bleibt aber nicht aus, bap 
man den Einen oder Anderen kennen 
fernt.“ 

„&& wäre mir nicht angenehm,Ger- 
trud, wenn Teihmann’s Dir etwas 
dutch⸗ 
aus nicht ſchick. Du gehörſt mir, 
und ich möchte nicht, daß meine Braut 

i tige Frau Dr. phil. Gertrud 
tr —— efipa in einer Stufe mit 
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„geh — was muß fonft Tante den» 
fen.” Sie fchloß ihm die Thür auf, 
„gute Nacht, jchlafe wohl.“ 

Gr faßte ihre beiden Hände. — 
„Gertrud, wie fommft Du mir por? 
Haft Du mich denn nicht mehr lieb?“ 

Sie legte die Arme um feinen Hals 
und füßte ihn. „OD ja, Ferdy! ber 
die Tante, Du fennft fie nicht! Sie 
wirft mir nachher das alles vor! Und 
morgen tft ja auch nod) ein Tag!” 

Am Sonntag ftand Gertrud nocd 
zeitiger auf, um mit ihrer Arbeit fer- 
tig zu werden, bamit fie fth ihrem 
Nerlobten widmen fonnte. Am Vor: 
mittag ging fie ein Stünbchen mit 
ihm fpazieren. Dann aber mußte fie 
in der Küche helfen, und Ferdinand 
ging unterbeflen ins Gaftzimmer, in 
dem einige Dffiziere fapen. Nachdem 
er vorjehriftsmäßia aegrüßt, fehte er 
h an einen Tifch, Zeitungen lejend. 
Als Herr Teichmann den Wünjchen 
feiner Gäjte nachgefommen mar, nä= 
herte er ſich Ferdinand, eine Tylalche, 
fowie zwei Gläſer in der Hand hal— 
tend. 

„So, mein lieber, 
nun wollen wir erſt 'mal 
Freundſchaft anſtoßen.“ 

Er öffnete die Flaſche und ſchänkte 
den Wein ein, der goldig im Glaſe 
perlte. 

„Ein guter Tropfen, ſo etwas be— 
kommt man nicht alle Tage,“ bemerkte 
Ferdinand, nachdem ſie angeſtoßen 


junger Freund, 
auf gute 


| und getrunfen hatten. 


„Das will ich gern glauben,” lachte 
der Andere, „na, nun wollen wir ein 
bischen gemilthlich plaudern; die MWei- 
ber haben oben zu thun. — Nch fage 
Ihnen, die Gertrud it ein Bradtmä- 
dei, und mir richtig and Herz gewach— 
fen! Drdentlich böfe könnte ich auf 
Sie fein, vahSie fie und nehmen wol: 
ien! Mann js{ denn geheirathet wer: 
den? De hoffentlich nicht fo bald?" 

„Ein paar Yahre wird es immerhin 
no dauern. Wie ich geftern Abend 
Ihon fagte, will ih ja noch nad) bem 
Husiond! Und anı fiebiten möchte ij 
nahher Docent an einer Univerfität 
werben. Das fagt mir mehr zu als 
direft Lehrer an irgend einer Schule 
fein! Na, 'mal jeher; fommt Zeit, 
formt Rath! —“ 

Er wurde unterbrechen, denn zimei 
Dffiztere beitaten das KXolal, bie 
Zeichmanrderit begrüßen mußte. Der 
Eine von ihnen firirte Doktor Wehner 
auffallend, während er deifen Gruß 
freundlich ermiderte, und trat fehließ- 
li an feinen Tiih — ed mar War: 


burg. 

"is — ich hab’ recht aefehen, 2.!” 
Dann fragte er ihn nad einigen Offi- 
zieren in dem betreffenden Regiment, 
bie er fehr aut fannte, jprach noch ei- 

aleichgliltige Worte über gleidh- 
‚Sachen, bit Teihmann ihm 


a⸗· 88 er erg 
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Sallbach von mir — von ſeinem frü⸗ 
heren Lieutenant Stetten⸗Warburg,“ 
dann ſetzte ſich Albrecht wieder zu jei- 
nen Kameraden. 

Der Grund, weshalb er ſich Ferdi— 
nand genähert, war, einen Eindruck 
von Gertrud's Verlobten zu bekom— 
men; bas Rejultat war — ganz net- 
ter Kerl — paßt aber nicht für de: 
Mädel! Er gönnte fie ifm nıdt; er 
aönnte ihm nicht, jene rothen Lippen 
zu füffen, nach denen er jelbit ein jo 
heißes Verlangen trug. 

Den Nachmittag verlebte das 
Brautpaar gemüthlich oben im Wohn: 
zimmer, nadhdem Frau Anna ed fid 
nicht hatte nehmen laffen, ein feines 
Mittagsmahl herzurichten, an dejler 
Heritellung allerdings Gertrud da: 
größte Theil hatte, 

Mährend fie im lebhaften Geplau: 
der beim Kaffee jahen, fehmweiftenGer: 
trud’3 Gedanten unmillfürlich zu dem 
bergangenen Sonntag zurüd — — 
als ein Anderer in ihrem Kreife meilte 
— aber dann empfand fie Scham bar: 
über, daß fie dem Verlobten im Her: 
zen die Treue bra und bemühte fich 
durch verdoppelte Herzlichteit geger 
HYerbinand jene fündigen Gedanten zu 
vertreiben. — Am Abend geleitete fir 
ihn nach der Bahn. 

„Alfo, mein Liebling, Weihnachter 
berloben wir ung dann öffentlich. Aır 
ltebjten wäre e3 mir ja, jo bald id 
frei vom Militär bin. Ueberlege ei 
Dir nohmal. Wie gefaat, Du mwür: 
beit mir einen großen Gefallen thun 
Warum willſt Du nur nicht? Schrei: 
be mir noh darüber; Xante Teich: 
mann findet e3 auch richtig! — Fatal 
da fommien wieder die beiden Dffi: 
aiere, die und borbin fhon begegne 
find — Lieutenant v. Stetten -» War: 
hura, der mir Grüße an meiner 
Hauptmann aufgetragen hat; ach ja 
ich Ipradh Dir ja fehon davon! — Got 
fei Dant, te fommen hier nicht vor: 
über; fie bleiben ftehen! — Ulfo, meir 
Lieblina, fchreibe mir nur recht balt 
Deine hoffentlich veränderte Anficht 
Mas ich noch jagen wollte, laffe Die 
bon der Tante nicht jo jehr ausnügen; 
die verjteht es! Du haft gerade genuc 
zu thun!“ 

„Terdy, Du mußt einfteigen; es ifi 
Zeit," drängte Gertrud, „Tchreib gleich 
wie Du angekommen biſt! Aengſtige 
Dich nicht um mich!“ — Das Zeicher 
zur Abfahrt ertönte — „ohne einen 
Kuß fahre ich aber nicht,“ und tro 
ihrer Abmehr füßte er fie beib auf den 
Mund, ehe er -einitieg. 

Sie war tief erröthet; denn in dem: 
felden Augenblid ging Warburg mit 
feinem Begleiter an ihr porüber, einen 
langen Blicdt auf fie beftend. 

Der Zug fehte fi in Bewegung, 
und Ferdinand minkte ihr fo lange zu, 
bis eine Krümmung ihn ihren Bliden 
entzog. 

Gertrud’3 Leben verlief mie ge— 
möhnlih, e8 gab immer zu thun im 
Geſchäft wie im Haudhalt, daß fie fel- 
ten zur Ruhe fam. 3 mar ihr fo 
ganz lieb; e3 blieb ihr menig Zeit zum 
Nachdenten und Grübeln. Seit Tyer- 
dinand’3 Befuh mar eine Unruhe 
über fie gelommen, bie fie quälte: und 
ängjtiate. Sie mar fih ganz klar bar» 
über geworden, daß fie ihrem Verlob- 
ten mohl herzlich zugethan mar, daß 
fie ihn aber nicht liebte mit ber Liebe, 
die er beanfpruchen konntle}icrer fam 
ihr vor wie ein®ruber, ihre Liebe aber 
gehörte einem Anderen, auf deſſen 
Schritt und Stimme fie laufchte) bon 
dem ein Wort jie froh mathte. 

Was follte aber daraus merben? 
Am beiten war ed, fie ging fort — ja, 
menn fie einen triftigen Grund gehabt 
hätte — fo hieß es aber außharren! 

Uht Tage nad Ferdinand's Ab— 
reife traf es fich, daß fie allein in bem 
Antichteraum war, ald Warburg den> 
felben betrat. 

„Ah, guten Morgen, Fräulein Ger- 
trud, jehe ich Sie endlich einmal mie: 
ber?” begrüßte er fie mit feiner mohl- 
lautenden, meiden Stimme, „inie 
geht's? So traurig? Der Bräuti- 
aam hat mohl nicht geichrieben? Doch? 
Aber warum fo ernit?” 


„sh bin doch mie 
Lieutenant!“ 

„Nein, nein, Gertrud, mir machen 
Ste das nicht vor, ich kenne Sie bej- 
fer, Sie find nicht mehr jo heiter, e3 
drüdt Ste etwas!“ 

Sie drehte ih um, damit er Die 
Thräne nicht fah, die wider Willen in 
ihr Auge trat. 

„Warum menden Sie fi) weg und 
antworten mir nicht? Hat die Tante 
Sie aefräntt? Das thut fie doch fo. 
gern! Dper find Sie frank, Gertrud?“ 
Beforgt fahte et ihre Hand. „Sie find 
verändert!” 

„Kaflen Sie mich doch und quälen 
Sie mich nit! Wad wollen Sie benn 
bon mir?“ 

„Gertrud, ift S$hnen meine Theil- 
nahme fo wenig merth, dab Sie mid 
fo rauh zurückweiſen?“ 

Es lag ein tiefer Vorwurf und 
Schmerz bei dieſen Worten in ſeiner 
Stimme, daß ſie ſich haſtig umwand⸗ 
te. Sie öffnete den Mund zu einer 
Antwort; aber als ihr Blick ſein Auge 
traf, das in ſo unverhüllter Liebe und 
Beſorgniß auf ihr ruhte, vermochte ſie 
nicht zu ſprechen. Sie ſah ihn nur an 
während es ſchmerzlich in ihrem Ge— 
ſicht zuckte. Es war ein langer, felbft: 
vergeffender Blid, der ihm zeigte, was 
in ihrer Seele vorging. 


Er trat einen Schritt näher zu ihr, 
daß jein Athem ihre Wange ftreifte, 
und er jah das Mädchen zittern unter 
feiner Nähe. ° in unbefchreibliches 
Glücksgefühl quoll da in ihm auf, er 
fühlte, daß fie ihm liebte, fie fomnte 
ihm nicht miderftehen und es brängte 
ihn, fie in feine Arme zu nehmen, 
zu füllen — aber er beziwang fih — 
tur nicht daran rühren — — 

„Ach ja, weshalb ich kam, Fräulein 
Gertrud,“ fagte er in verändertem, 
leichten Ton: „Sie 
— 
nen einen 
fit einmal mit 


immer, Herr 
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Aufforderung m alle Sefe dr 


„Abendpoſtel 


welche die Abſicht haben jetzt oder ſpäter ſich einmal in eine Verſicherungs⸗ 
Sparkaſſe einzukaufen, werden erſucht ihre Adreſſen mit Angabe des reſp. 
Alters auf den untenftehenden Koupon an den hiefigen deutfchen General: 
Agenten Marz Shuchardt einzufhiden wegen unentgeltliher genauer 
Information über den Koftenpreis einer Spar-Polich in der großen 


EQUITABLE von NEW YORK 


20,000 junge Leute von 15 biS 21 Jahren wurden in den Iekten 3 Mo: 


naten angenommen allein in den mweftlichen. Agenturen. 
Untergang der Logen und Verjicherungstajjen, 


Blut (neue Leute) befommen. 


Dies bedeutet den 
welche nicht genug junges 


Saltet Eure Kinder zum Sparen an! 


Kauft ihnen oder veranlaßt jie fi eine Endowment = Policy zur rech- 


ten Zeit zu faufen, damit jie jpäter Euch dankbar jind, 


wenn die Polich 


ausläuft und fie ihr Geld zurüdbelommen mit den aufgelaufenen Zinjen. 


Verlakt Euch jelbft nicht auf Eure Logen - 


Verjicherungen und fauft 


Eud eine gute jolide Lebensverjiherungs- Policy jo lange es noch nicht zu 


fpät wird. 


Das Equitable:Inftitut ift Die reichfte ımd befte und deshalb die ficherfte 
aller Nationalen Spartafjen. Vom Staate fontrollirt. Ahr fönnt Euer Geld 
überall verlieren, doch das Geld, welches tie Gauitable für Euch aufhebt 
und anlegt, geht Euch nicht verloren. 


Seid nicht jelbftfüchtig und fichert erft Eure 


auf Spekulationen einlaft. 


gemitien, ehe Ihr Eid 


Morgen, morgen, nur nicht heute, jagen alle jäumigen Leute! Trefft jeßt 
Anftalten und thut etwas für Cure Familien und Euch ſelbſt für's hohe Al- 
ter. Lejet unten den Vortheil der Policy und jchidt den Koupon mit Euren 
Namen und Adrejje wegen genauer Anformatipn. 


Heute jind Sie noch gejund und Fönnen jich noch verjichern lajjen, mor- 
gen vielleicht ift eS zu jpät. Unjere Endowment = Policy tragen 4 Prozent 


4 %o Zinsen. a 
Die fiherite Geldanlage, die man haben fann. 
Anfere Eebeasverfiherungs:Policen find ein Ver: 
fnrechen, garantirt bei über 360 Miſſionen. 
Warum jeder Mann eine foldje Police Haben follte: 


1. Weil eine Lebens-PVerfiherungspolice die jicherite Sparkajje für das 


Zinjen. 


hohe Alter ift. 


2. Meil Niemand weiß, was in den nädjiten 15 oder 20 Nahren pafiirt. 
Sie fönnen Alles verlieren, Alfe® tann Ihnen genommen werden, Doc) 
dag an einer Verficherungspolice eingezahlte Geld fann Nienand an 
greifen, denn es gehört der Familie. 


Lebens = Perjicherungs = 
fondern erjpartes Geld. 


Zahlungen find Feine unnöthigen Ansgaben, 


Logen = Verficherungen haben fih al3 unfiher erwiejen. Niemand fann 


jagen, 


wie lange jeine Xoge nod) beftehen wird. 


Nad) i5 oder U ehren wird Das cingezahlte Geld mit Dividenden 


aurüdbezahlt. 


Schon nad) 3 Kahren fann man Geld leihen, 


aufzugeben. 


ohne die PVerjicherung 


Nady 3 Jahren if man für 4 oder 5 Jahre lang verjichert, ohne daß 
man nocd, einen Gent zu zahlen braudt. 


Kenn Sie noch feine derartige Verjicherung haben 


oder Sie mollen 


noch höher verjichert jein, füllen Sie untenstehenden Koupon aus und jhi- 
den Sie denjelben an den General:Agenten, derjelbe wird Ihnen genauen 


Aufſchluß zukommen laſſen. 


MAX SCHUCHARDT, Manager, 


209 Chamber of Commerce Bldg. 


MAX SCHUCHARDT, Megr. 
209 Chamber of Commerce Bldg., Chicago, ZU. 


Bitte, ichiden Sie mir genaue Anformation über eine Verficherung. 


Ohne irgend 
welde Berbind- 


; fißkeit. — 


Ich bin geboren am............ 
Mein Name iſt 


Schiden Sie den Koupon baldigft! 


Peter Müller’s INiitiwe. 
Humorcste nah, dem Ungariihen von Arnim 
Romai (Hatizeg). 

I 


Als Johannes Boll feine Stelle als 
Schulmeifter in der Gemeinde NRoth- 
berg antrat und gleich am erjten Tag 
die Hälfte aller Schulkinder mit dem 
fpanifhen Rohr behandelte, meil fie 
ihm zu menig mußten, da nidten bie 
Dorfbauern zufrieden mit dem Kopfe. 
Das war ihr Mann, ein tüchtiger Pä- 
dagog, der fein Amt verftand! Und als 
dann feftgeftellt wurde, daß unter den 
Gäften, die am nädjften Sonntag ge= 
gen Mitternaht aus dem „Ooldenen 
Löwen“ hinausgeworfen wurden, 
Schulmeiſter Boll ſich nicht befand, da 
nickten die Dorfbauern wieder mit dem 
Kopfe. Nun wußten ſie, daß der Leh— 
rer auch ein ſolider, ernſter, intelligen— 
ter Menſch war, der nicht zu den Ver— 
gnügungen gewöhnlicher Dorfleute 
herabſinkt. 

Dieſe angenehme Entdeckung hatte 
an dem neuen Lehrer auch Peter Mül— 
lers Wittwe, die trauernde Frau ſeines 
Vorgängers, gemacht. Sie begnügte 
ſich aber nicht, dazu mit dem Kopfe zu 
nicken, ſondern lud den guten Boll ſehr 
bald zum Nachteſſen ein. Sie zog da— 
bei ihre ſchönſten Kleider an und zeigte 
ſich überhaupt ausſchließlich von vor— 
theilhaften Seiten. Die Wittwe war 
nun zwar keine weltberückende Schön— 
heit, keine Venus, keine Helena. Was 
fängt man auch mit Helenen auf dem 
Dorfe an? Sie war von Statur im— 
poſant und würdevoll im Auftreten, 
alſo wohl im Stande, in einem vom 
Schickſal in keiner Weiſe verwöhnten 
Schulmeiſter Gefühle zu erwecken, de— 
ren Endzweck keinen Moment zweifel⸗ 
haft ſein konnte. Bedenkt man noch, 
daß Peter Müllers Wittwe ſogar ein 
nettes Häuschen beſaß, etliche wohlbe— 
ftelte Roggenfelver, zwei milchende 
stühe, ein Heer von nüßlichem Geflü- 
gel und ein Büchlein, das einem Spar= 
fafjen-Einlage-Büchel mie ein Et dem 
andern glich — mas Wunder, daß o- 
hannes Boll immer nachdenklicher, im- 
mer zerftreuter wurde und immer häu- 
figer im Haufe der rau Barbara zur 
Zeit des Abendbrotes erfchien. . Eine 
Harmonie der Seelen zwifchen biefen 
beiden Menjchen war rajch im Ent: 
ftehen und bildete fich alsbald zu einer 
rechtichaffenen Neiaung aus. 

Nicht ohne Einfluß auf Kohannes 
Bolls empfänalich zartes Gemüth war 
auch die tragiiche Gefchichte von Frau 
Barbarad MWittwenihaft. Es ging 
bamals, vor drei Jahren mar’3 ge- 
iwejen, nicht alltäalich zu. Peter Mül- 
ler, der ehemalige alüdliche Gatte, war 
nämlich nit auf bürgerlich _berge- 
brachte Weife aus dem Leben gefchie- 
ben. Er hatte fich feine Erkältung zu- 
gezogen, feine Indigeition angegelien, 
feine Rezepte verfchreiben laſſen. Peter 
Müller :ift in jenem tiefen Qeiche, der 

bh am Ende bed Dorfes auäbreitet, 

und ben die Bauern zur Sommerszeit 


* 
— x 
Re « 


Abends war er, um ein Bad zu neb- 
men, zum Teich — und zugleich zum 
Leben hinausfpaziertt. Man fah ihn 
nie wieder. 

E3 mar ein jchrediicher Fall. Als 
Hrau Müller gegen Morgen ermacdhte 
und bemerkte, daß ihr Gatte noch nicht 
daheim war, fandte fie fofort in ven 
„Soldenen Löwen“ mit der ftrengen 
Botichaft, er folle fofort nah Hauj: 
fommen. Ym „Löwen“ mar Müller 
nämlich immer dann zu finden, wenn 
er ich meber daheim, noch in der&chule 
aufbielt. Und er hielt fich an lekteren 
Drten nie länger alö unbedingt nö- 
thig auf. 

Melher Schred alfo war es für 
Frau Barbara, ald das Mädchen ihr 
bleich und zitternd meldete, Herr Mül- 
ler jei überhaupt nicht im „Qöwen“ ge- 
mejen!... Was? Nicht daheim und 
auch nicht im „Löwen“? Da mußte ein 
Malbeur gefchehen fein. Und es war 
eines gefcheben. 

Am Teiche draußen fand man feine 
Kleider, feine Schuhe, feinen Gtod, in 
den Tajchen ſeine Tabaksdoſe, ſein 
Geld, ſeine Papiere, ſeine Wirthshaus— 
rechnungen — alles, alles fand man, 
nur ihn ſelbſt nicht. Er war in der 
Tiefe verſunken. Und was der Teich 
einmal hatte, das gab er nicht wieder. 
Man kannte die Tücken dieſes ſtillen, 
aber unergründlich tiefen Waſſers. 
Was da hineinfiel, Menſch oder Thier, 
kam nie wieder zum Vorſchein. Auch 
Peter Müller war dort unten begraben 
in dem unermeßlichen Schooße des 
mörderiſchen Teiches. 

Darüber waren nun drei Jahre ver— 
gangen. Die Zeit verging wohl aber 
die Trauer im Herzen der Wittwe um 
den Verlorenen nicht. Frau Barbara 
hatte ihren Peter Müller ehrlich be— 
weint, obgleich er — ſie machte vor 
Johannes kein Hehl daraus — nicht zu 
den edelſten Naturen gehört hatte. Da— 
bei ſoll er faul, zänkiſch geweſen ſein 
und den Wein mehr geliebt haben als 
Weib und Pädagogie. Und ſie hatte 
dennoch nach dem Armen geſeufzt und 
geweint, wie es einer rechtſchaffenen 
Wittwe zukommt. Und dieſe Herzens— 
güte rührte Johannes Boll ungemein, 
und er ſagte der Frau viel Tröſtliches 
über den herben Verluſt. Später wurde 
des Verlorenen bei den Troſtesworten 
ſchon weniger gedacht, deſto mehr An— 
deutungen fielen auf beiden Seiten, die 
auſ einen ſonderbaren Zuſtand der 
Herzen ſchließen ließen. Und richtig, 
faum, daß die Schuljugend jauchzend 
in die großen Sommerferien ging, 
ſchloß auch Johannes Boll jauchzend 
Peter Müllers ehemalige Wittwe als 
fein Eheweib in die Arme und zog als 
Gebieter in das nette Anweſen ein. 

IT. . i 

Schulmeifter Bols Glüf war faum 
einige Wochen alt, da ließ ihn eines 
Tages der „Goldene Löwen“ Wirth zu 
fich bitten, er habe ihm etwas arg 
Michtiges mitzutheilen. Bol ftellte 
fi fofort im —— ein, obgleich er 
id) durchaus nicht erflären fonnte, was 


ER 


| ähm der Wirth f 


hätte. €3 fiel ihm aber gleich auf, dak 
ber Lömentirih bleich und aufgeregt 
war. Sie befanben fich ganz allein im 
Zimmer, aber er fchloß dennoch alle 
Zhüren ab, 30g den Schulmeifter be- 
Butfam in eine Ede und begann, ganz 
leife flüfternd, zu fprechen: 

„Herr Lehrer, ich habe Khnen etwas 
Schredlihes zu erzählen.“ Und ohne 
Umjchmeife feßte er hinzu: „Denten 
Sie an, Peter Müller lebt!“ 

Der Lömwenmwirth, der felbft hHöchft 
aufgeregt war, blidte den Lehrer ge= 
fpannt an und griff fofort nach ihm, 
alö er jah, daß der zu fehmanten be- 
gann, font wäre er umgefunfen. Am 
ganzen Körper bebend, ließ fich Boll 
üchzend auf das Sofa fallen. Dann 
tranf er ein Gläschen von dem Kirfch, 
den der Wirth rafch herbeigeholt hatte, 
das fachte feine Lebenägeifter mieber 
an. 
„Peter — Müller... lebt?“ ftam= 
melte er wie geiſtesabweſend. 


„a, er lebt. ch habe ihn mit mei= 


nen eigenen Wugen gefehen.  Geitern 
mar ich in der Hauptitadt, um einige 
Einkäufe zu maden. Im „Weihen 


Poftbeftelun« 
gen werden 
prompt 
ausgeführt, 


@tate, 
Adams, 
Dearborn 
"Straße. 


Ur ſer September-Verkauf von Möbeln iſt hauptſächlich ein Preisherabſe tzungs⸗Verkauf. Er folgt auf eine ſyſtematiſche Abſuchung des ganzen ameri⸗ 
kaniſchen Möbel-Marktes, und wir haben uns ſämmtliche wünſchenswerthen Ueberſchuß-Vorräthe, Fabrikanten-Muſter-Partien, kurz, alle guten 


Möbel geſichert, die wir zu einem genügenden Rabatt erlangen konnten, um ſie in dieſem jährlichen Verkauf verwenden zu können. 
jegigen Preife zeigen die Erfparniß. Aber das ift nicht die einzige Verlodung—es findet fich hier eine Mannigfaltigteit in Facons und Arbeit und Güte 


Schwan“ ſah ich ihn fiten. Eigentlich 
par er auf den erjten Blid faum mehr | 
zu erkennen, und ein anderer wäre an 


ibm achtlos vorübergegangen. Er trägt 
fich jebt ganz alatt rafirt, 


ilt etwas | 


grau geworden, dann die fremde Klei- | k 


dung — fein Menjch hätte geahnt, vak 


es Peter Müller jei, den wir im Teich | 


gejucht haben. 
ibn erkannt. Seine Bewegungen, 
Klang feiner Stimme, vor allem aber 


eine kleine Narbe über dem linfen Auge | 


— ich habe ihm einmal eine Flajche an 
den Kopf gemorfen, dabon rührt Tre ber 
— furz, ich erfannte ihn jofort. An- 
Tprechen mollte ich ihn nicht, Tchlieklich, 
was aeht’3 mich an? Die Sache müſ— 
fen Sie Selber nun verfolgen. Er mohnt 
im „Schwan“ und nennt Tich, mie mir 
der Hotelier jagte, William Hudfon.” 

Boll war mie vernichtet. Peter Mül- 
ler lebt, dann ift ja fein ganzes Glüd 
dahin. Nein, dad durfte nicht fein, 
noch fonnte - ja irgend etwas gethan 
werden, um das Unheil abzumenden. 
Momentan konnte er nicht von Haufe 
fort; aber in ein paar Tagen mußte er 
doch zur Lehrerverfammlung nach der 
SHauptitadt, dann mollte er die vermi- 
ckelte Sache 
bringen. Mit Geld, ſo meinte der 
Wirth, ſei bei Peter Müller alles zu er— 
reichen. Natürlich ſollte kein Menſch 
davon ein Wort erfahren. 

Ahnte Frau Barbara vielleicht die 


heranziehende Gefahr? Johannes Boll 
daran zu | 


war manchmal verfucht, 
glauben, denn es war ihm, als jei in 
ber leßten Zeit etwas verändert. Al 
hätte die Anmutb, jene unendlich Tanfte 
weiche, zarte yrauennatur, die fie bor 
der Trauung fo fehr auszeichnete, eine 
ungünftige Wandlung durdhgemast. 
Frau Barbara begann, etwas meniger 
zart, weniger janft zu werben, 
mollte überall Recht behalten, und 
tonnte ganz eneraifche Tone anſchla— 
gen, fo daß Bell anfing, darüber nach- 
zudenfen, ob mohl die Janfte oder ‘die 
energifhe Natur Frau "Barbaras ei: 
gentliche Beichaffenheit jet. 

Sn der Zärtlichkeit des Abjchied- 
nehmens bei der erjten Trennung bon 
feinem MWeibe verflüchtigten fich aber 
derartige Bedenken, und er fuhr zur 
Hauptftadt, mit vpollaefüllter Tafche 
und tem fejten Entihluß, die Sache 
mit Peter Müller um jeden Preis in 
Ordnung zu bringen. 

Im „Weiben Schwan” war Willtam 
Hudfon bald ermittelt. Er mar auf 
feinem Zimmer. Boll betrachtete den 
Vorgänger feines Glüdes mit begreif- 
lichem Intereſſe. 

„Was wünſchen Sie? Was ſtarren 
Sie mich ſo an?“ frug er, ärgerlich 
über die Störung; denn er verzehrte 
eben ſein reichliches Frühſtück. 

„Peter Müller,“ began Boll, „ich 
habe mit Ihnen zu ſprechen.“ 

William Hudſon, alias Peter Mül— 
ler, ſprang überraſcht auf. Aber er 
ſammelte ſich raſch wieder. 

„Wer ſagt Ihnen, daß ich Peter 
Müller bin? Und wenn ich es auch 
ſchließlich bin, was geht das Sie an?“ 

„Was mich das angeht?“ fragte nun 
ſeinerſeits Boll, „ganz gewaltig geht 
es mich an; denn erfahren Sie, Peter 
Müller, daß ich ſeit vier Wochen der 
geſetzlich angetraute Gatte Ihrer Witt— 
we bin.“ 

Nun war an Peter Miller die Reihe, 
perpler zu fein. Er warf einen langen 
Blid auf Boll, einen Blid voll der ge- 
genfäglichiten Gefühlte. Dann bot er 
ihm einen Stuhl an, jchentte ihm ein 
Glas Wein ein, präfentirte ihm eine 
Zigarre — die Situation hatte fich mit 
einem Schlage verändert. 

„Lieben Sie fie?" fragte Müller 
nach diefer umftändlichen Einleitung 
ganz unvermittelt. 

„Ueber alle Maßen.“ 

Dieſes Geſtändniß ſchien dem Ehe— 
maligen nicht unwillkommen zu ſein, 
denn es leuchtete wie eine große Be— 
friedigung aus ſeinen Mienen. Trotz⸗ 
dem aber ſagte er: 

„Hm, das iſt ſchade!“ 

„Schade? Wieſo denn?“ 

„Weil ich ſie ebenfalls anbete. Laſ— 
ſen Sie mich Ihnen erzählen.“ 

Und Peter Müller erſalte mit ge— 
ſchäftsmäßigem Eifer, welch' ein vor— 
treffliches Weib Frau Barbara war, 
und daß er der Verdammenswerthe ge— 
weſen, der Trinker, der Arbeitsſcheue, 
der es wohl verdient hätte, elend zu 
Grunde zu gehen. Damals hatte ihn 
das Gewiſſen an den Teich getrieben, 
aber er war zu feige zum Selbſtmord 
und hatte es vorgezogen, für immer 
nach Amerika auszuwandern und ſei— 
ner Frau durch die Vorſpiegelung ſei— 
nes Ertrinkens im Teiche die Freiheit 
wiederzugeben. Mochte ſie einen an— 
deren, beſſeren finden, der ihr das ver— 
diente irdiſche Glück bereitet, das ſie an 
feiner Seite nicht gefunden hatte. 

Peter Müller feufzte, fchwer. 

„Aber meine Eehnjucht war ftärter, 


ala mein guter Wille. Ich konnte Bar- 


we * 


irgendwie in Ordnung 


fie | 


Aber mein Wuge bat ı 
ber | 


Dreijers, ivie Bild, 
N a 8.95 


35.00 Mahogany Trei- 
fers zu ..........22.50 


27.00 Maple 





Drefiers, 


21.00 Giden = 


14.75 Divans . 


Toiletten-Zifche 


24.00 Mahogany Toilette: 


6 Gläfer, 4.95. 





bin ic) bier, um mich mit ihr wieder zu 
vereinioen. Habe bisher etwas gezö— 
gert. Wollte erſt Nachricht abwarten. 
Nun hält mich aber nichts mehr zu— 
rück. Sie iſt meine Frau, und nur 
meine Ehe iſt giltig.“ 

Ein edler Wettſtreit ging darauf 
zwiſchen den beiden Männern los. 
Beide überboten ſich in Betheuerungen, 
| Fraußarbara ehrlicher, heftiger, treuer 
zu lieben, jeder mollte ihr das denkbar 
reinfte Glücf bereiten, und ein jeber be- 
fchwor den andern, im „Snterejje des 
| geliebten Weibes feiner Rechte zu ent- 
| jagen. 
Schließlih blieb Yohannes Boll 
| Sieger. €3 gelang jeinen Worten, 
| Peter Müller Herz zu bewegen. rei: 
| lieh mußte er fofort fünfhundert Mart 
| ala Abftandsfumme erlegen und Tid 
verpflichten, monatlih fünfzig Mart 
an Peter Müller zu zahlen. Harte Be- 
| Pinqungen für einen faum zu ein bis- 
chen Wohlbabenheit gelangten Schul: 
meifter, doch ma3 thut man nicht alles, 
| um auf Erden im Himmel meiterleben 
zu können. 
| IM 

roh des nunmehr unbeitrittenen 
| Rechtes auf Herz, Haus, Yelb und 
| Etall feiner Barbara, fehrte der&chul- 





meifter heim. Aber fchon nad) einigen 
| Wichen ftiegen in ihm Bedenfen auf 
| darüber, ob er damald im „Weißen 

ı Schwan“ einen guten Handel abge- 

| fchloffen habe. Frau Barbaras Natur 

| hatte fich nämlich, je mehr fich die Zlit- 
| terzeit verflüchtigte, immer mehr al3 
hart, energijey, rüdfichtlos entpuppt. 

Nun hatte fie ja nicht mehr nöthig, 

| fonfte Taube zu fpielen, num hatte fie 

' ja wieder einen Mann. Sie ließ aud 

alle Rüdficht fahren, alle früher anae- 

| wandten Künfte Holder Meiblichkeit, 
und ward wieder, maß fie gewejen, eine 
ieifende, böfe Sieben, eine giftige, ewig 
zantende, ewig rumorende NHarbpe. 

| Das Leben an ihrer Seite warb unfe- 

| rem Echulmeifter bald zu einer wahren 
Pein. 

Secechs Monate lang hatte Boll ge— 
treulich den Pakt eingehalten und an 
jedem Erſten ſeinem Vorgänger das 
bedungene Geld per Poſt geſendet. Als 

die ſiebente Rate fällig war, machte er 

| fich felbft auf ven Weg nach der Haupt 
ſtadt. 

| Peter Müller lebte bort zmeifellog 
in fehr angenehmen Berbältniffen. Er 
fah blühend aus, hatte Anlagen zum 

ı Schmerbaudh und ließ e3 fich fcheinbar 

!in jeder Beziehung mohl fein. Eben 
faß er beim Mittageffen, einem Mahl 
von folcher Ueppiafeit, wie e3 Tich ein 
Schulmeifter nur felten im Jahre lei- 
ften fann. 

„Srüß Gott, Herr Boll,“ rief er 
bergnügt. „freue mich, Sie zu fehen. 
Nehmen Sie aütiaft Pla und greifen 
Eie zu. Sie ihauen übrigens nicht 
befondber3 gut aus. Sind Sie benn 
trant gemejen?” 


in, frant nicht aber — — ich bin. 
0200. bes großen Mafferd, al3 freie Bilrger 
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ter, 
das Stück für nur 
100. 


40c und 25 
Nefts, für 25e u. 


| bara drüben nicht vergeffen, und nun 


1.50 Metall:Betten, wie Bild.......4.95 

10.50 Metall:Betten, gebog. Pfeiler. .7.50 

7.50 jchwere Metall-Betiten, nur....5.00 

11.25 majiive Metall-Retten........ 7.75 

14.25 verzierte Metall-Betten.......9.75 
Holz: Bettftellen 


5.00 Golden Daf Betten, fpeziell....3.50 
19.50 Napoleon = 
12.00 Birdscye Maple Betten.......8.50 
65.00 Mahogany Betten, nur.....45.00 
Parlor: Möbel 

ee ee 9.65 
15.00 Armftuhl, gepolftert.......... 9.75 
10.75 gemniste Em... 0 7.65 
48.00 Rarlor Suit 

25.00 64 Fuß Davenport.......... 


September-Berfauf von Foftbarem gefchliffenem Glas 


7.25 Chiffoniers, 
BD .... 
14.50 Golden 


Bett, jpeziell....13.50 niers, für .. 


foniers 


11.50 
Maid: Stand 
8.50 
Waſch⸗Stand 


Hübſche, elegante geſchliffene Glaswaaren zu ganz bedeutenden Preisherabſetzungen für dieſen Verkauf; 

Zeit mehr erhältlich ſein werden. Dies iſt die beſte je dageweſene Gelegenheit für Euch, die feinſten Muſter in ausgezeichneten geſchliffenen 

Glaswaaren zu einer großen Erſparniß zu erlangen. 
15c Zahnſtocher⸗Hal⸗ 


ſehr hübſch, 


Chiffoniers 
en. re 


Ehiffoniers ....9.75 


18.00 Eichen Chiffo- 
..12.50 


35.00 MahoganyEhif: 


Waſch Stands 


Mahogany 
..7.50 
Mahogany 
..58.50 


Unfere früheren und 


Ehsimmer » Tifhe 
7.50 Ehzjimmer:Tiih, wie Bild. .4.95 
8.75 Eichen Fhzjimmer:Tijdh...... 6.25 
10.50 Eichen E Bzimmer:-Tifh....7.50 
16.50 Ehzimmer -Tijch mit vierediger 
Ratte, für 


188.00 Pillar Center Eßzimmer-Tiſch 
wie 


Eß zimmer⸗ 
Stühle 


2.25 Stühle, mie 
Bild .....1.45 
2.50 Dat Dining 
Stuhl ....1.65 
2.15 Dal Dining 
Stuhl ....1.45 


Einzelne Stüßfe 
2.25 gepolfterter 
Stuhl ....1.35 
4 Eichen Stuhl, 
für 

7.50 LZederjik 
Stußl .....5.00 
1.50 Eiden 
Stuhl .....950 


PorzeHdanSschränte 
15.00 China Elofets, 
Be Br: 9.85 
45.00 Eichen China 
Rise 33.00 


Eideboards 


42.00 Eichen Sidebovard®....... 29.75 
‚59.00 Gichen Sidebvards.......41.50 30,00 Eichen China 
50.00 Eichen Sideboard3....... 34.50 Cloſets 22.50 
22.50 Eichen Sidebvardd.......15.50 


35.00 Eichen China 

Schaufelftühle Cloſets 26.00 
Schautelftuhl .............. 2.45 
Eihen Schaufelftuhl ...... 1.65 Eichen Buffets 
gepolfterter Schaufelftuhl....1.95 22.50 Buffets..15.50 
Lederjig Schaufelftuhl...... 5.75 12.50 Buffets ..8.50 
25 Fihen Schaufelftuhl.........3.25 9.50 Buffets.....6.50 
) Mahogany Schaufelftuhl....4.25 48.00 Buffet..33.50 


Dat 


10 90 
or 


11 =-1 


Sao 


IV 
or 


>» =1 00 8 
5: 


© 
© 


Barqains, die zu feiner anderen 


2.00 Bonbon Dijhes, 
in hübfchen 
ftern, f. 1.50. 


Mus: 


2.50 Obft Difhes oder Nappies, Tzöllig, Sep: 


tember-Verfauf, das Stüd, 1.75. 


Knife 


At, gewiß haben Sie mir die fat 
lige Rate gebracht. Sehr lieb von 
Ihnen.“ 

„Bedauere. Ich habe die Rate nicht 
gebracht.“ 

„Richt? 
auch nichts.“ 

„Ich werde 
zahlen.“ 

Peter Müller blickte ſeinen Nachfol— 
ger überraſcht an. Dann griff er nach 
einem Gänſeflügel und ſagte ruhig: 

„All right, Herr Boll, iſt mir auch 
ſo recht. Es geht mir gut, und ich kann 
auf das Geld verzichten.“ 

„Sie ſollen aber nicht verzichten.“ 

„Was ſagen Sie?“ 

„Sie ſollen auf Bezahlung beſtehen. 
Und da ich nicht mehr zahlen will, hö— 
ren Sie, Herr Müller, abſolut nicht 
mehr will, ſo ſind Sie verpflichtet, 


überhaupt nicht mehr 


25c Salz und Pfeffer-Streuer, SterlingSil⸗ 
ber Caps, September-Verkauf, 150. 


Na, das ſchadet ſchließlich 





Ihre Gattenrechte auf Ihre Frau gel— 
tend zu machen. Sie haben ältere 
Rechte, alſo gehört die Frau auch 
Ihnen!“ 

„sch will aber meine Rechte nicht 
ausüben. Ich bin todt, ganz todt, 
mauſetodt!“ 

„Ach was, ich kann beweiſen, daß 
Sie leben. Und folgen Sie nicht gut— 
willig, ſo gehe ich auf die Polizei und 
laſſe Sie durch Gendarmen zu Ihrer 
Frau zurückbringen.“ 

Nun geſchah etwas Unerwartetes. 
Peter Müller verlegte ſich auf's Bitten. | 
Und aud auf3 Bieten — von Geld | 
nämlid. Er bot dem armen Boll eine 
ganz namhafte Summe dafür, daß er 
au meiter glüdlicher Gatte der Frau 
Barbara bleibe. Vergebens. Johan— 
nes Bol mollte nicht mehr. Er habe 
an dem halben Xahr genug .des Gluds | 
an ihrer Seite. Schließlich brach Pe- 
ter Müller in Thränen aus, Verzmerg: 
lung ergriff den alternden Mann an= | 
gefichtz der Möglichkeit, zu feiner Bar: | 
bara zurüdtehren zu mülfen. Und | 
das rührte Bol jchliehlich jo weit, daß 
er jeinem Vorgänger acht Tage Be- 
denfzeit beivilligte.e Dann aber müffe 


er unbedingt einen Entjchluß failen. - 
So ſchieden ſie. 
Bord der „Saxonia“. 
„Bol?“ 
„Aber wie haben Sie es gemacht?“ 
„Genau jo, wie Sie.“ 
bemeint Barbara auch mich — mährend 
ich nach Amerifa manbere, ein neues 


IV, 

Acht Tage darauf fahen fie fich zu- 

„peter Müller?!“ 

„Sie auch?” 

„Wie ich?“ 

„Meine Kleider, mein Hut, mein 
Leben zu beginnen, da das alte uner= 
träglich war.“ 


fällig wieder. In Bremerhaven, an 
„sa, ich konnte nicht anders.“ 

Stod liegen am Rand desTeiched. Nun 
Frau Barbaras beide Gaiten fielen 


Tich in die Arme und fehworen feierlich, 


einander nicht mehr zu verlaffen, Nun 
leben fie zufrieden und glüdlich jenfeit3 


3.50 Sugar und Gream Gets, 
per Set für 1.50, 


3.00 Obft: oder Salat:Bowien, 
8zöllig, dag Stüd 2.00, 


on 


Ehrlice Netchälts-Melhoden 


zufammen mit ärztlicher Güchtigkeit find Der 
Grund meiner riefigett Yrazxis. 


ver- 
richte, 
mas 
ich 
anzei 
ge. 


= 
—— 


Dr. WEINTRAUB, 
Wiener Spezial- Arzt. 


Der Grund, weshalb meine ärztliche Vraris bei Weitem größer murbe, «iS die irgend eines 
anderen Urzıed oder —— in Ghicago, liegt darin, wie ' meine Betienten behandle 

Erſtens ſind meine Geſchäfts-Methoden ehrlich. Ich verſpreche nie mehr, als ich a 
kann, noch mache ich irreführende Angaben, um ben Leidenden als Batienten zu erhalten. 
ich darnach ſtrebe, ſo viel Leidende als möglich aus den Krallen der Krankheit zu retten, M 
ich doch, wenn ſie meige Dienſte in Anſpruch nehmen, daß dies in ebrlicher, reeller, aufrichtiger 
Weife gethan wird, mit gegenjeitigem Vertrauen und Achtung zwifden Arzt und Batienten. 

Zweiten: Denjenigen, die wegen Behandlung zu mir lommen, garantire ich eine, fidhere, 
beftiimmtere und fchnellere Seilung, alß fie irgendwo anders zu haben if, auf Grund ber butdhs 
aus wiifenfchaftlihen BVorrihtungen in meiner Office. Jeder Apparat, jedes Anftrument und jebe 
Porritung, melde in den modernen Methoden im Spezialfah nothwendig find, find im meinen 
Roniultationgs, Operations» und Behendlungs:Fimmern zu finden, Abfolut nichts ven erimieles 
nem Werth fehlt. i 
: Außerdem babe ich_die beften Yahre meines Lebens dem Studium biefes Gpezialfaches gewib- 
met, während welcher Zeit ich verfhicdene Behundlungsmethoden entdedt und berpolllommnet habe, 
fo daß eine Heilung dem Leidenden ficher ift, wenn er meinen Dienft in Anfpruh nimmt und 
meine Anmeifungen — 

Meine ärztliche Fähigkeit wird von den tonangebenden —5* wie auch von meinen geheilten 
Patienten herdorgehoben, mein finanzieller Ruf ſteht bei den beſten Banken, Geſchäftshäuſern und 
Geſchäftsleuten dieſer Stadt in hohem Anſehen. 

Ein Jeder, der an einer Schwäche oder Krankheit leidet, ſollte Nachſtehendes leſen: 


Freie Konsultation. 

Dur meine fpezielle. Fluorojcopic Vorrihtung bin ih im Stande, alle Theile deS Körpers 
zu unterjuden und fann das Leiden des Batienten mit abfoluter Sicherheit feitftellen.. Kommt 
ünd laht Fruch unterfuhen; fommt und erfahret, waS Euer Leiden ift, und ih werbe Euh in Bes 
zug auf dıe Keilung Rath ertbeilen. 


Baricocele. 

Ach heile diefe Krankheit ohne Tperation und 
unter meiner B:bandlung löfen ji die zufoms 
mungesegenen Biutgefähe beid auf. Die Theile 
werden in ihren natürlichen Auftend, Größe, 
Rıckt und Stärke wicherhergeftellt und die Bir: 
tulation tritt ein. 

Beſchwerden. 

Ich heile Beſchwerden ohne Meſſer oder In— 
ſtrümente durch eine Applikation, welche direkt 
auf die affizirten Theile wirkt und die Strif⸗ 

tur vollſtändig auflöſt. Die Behandlung if 
ſomerzlos und hindert in keiner Weiſe in den 
tãglichen Geſchäftspflichten. 
Verluſt der Manneskraft. 

Es mas Euch an männlicher Kroft feblen. 
Wenn dies der Fall iſt, ſo gebe ich Euch wie⸗ 
der was Ihr verloren habt — das Feuer, den 
Muth und die Kraft eines Mannes — was 
vielleicht die Folge von Ausſchweifungen, Ver⸗ 
luſten, unnatürlichen Abſonderungen etc. i 

Anſteckende Blutvergiftung. 

Sie mag im erſten Stadium jein; fie mag | jchmerzlos, biutlos und hält mit vom 
‚cerbt oder früher zugezogen fein. Ich heile alle | ab. 


Hauttranktheiten mittelft des berühmten Prof, WYinfen Ultra Biolet Lichtes, weiches 
ih fürzlid importirt habe, gebeilt. Ih garantıre, bie folgenden — — beilen: 
cne), 
» 


te auf, entferme 


Polgen derfelden. Ah halte 
Örper und obne 


jeven Tropfen Gift aus dem 
Diüredfilber oder Pottaſche. 
Privat-Krantheiten. 

Kürzlich zugezogene Ge turirt. Das Bren⸗ 
nen und Juden, die Entzlndung und alle uns 
natürlien Abfonderungen hören in 4 Stunden 
auf. Seilung erfolgt in 7 Tagen. 

Rieren:: Blafen: und 
Proftatie-Leiden. 

SH heile alle Neigungen, Häufiges Uriniren, 
Verftopfung, Schmerzen im Rüden, tötblichen 
Zodenfag, gebemmten Strahl und Iaterrhali 


Zufände. 
Sämorrhoiden., 

Ich heile ohne Operation, in 10 Tagen. Reine 
Abhaltung dom Geſchäft, eine beigenden Gin: 
(prigungen oder Dehnungsmethoben. 

Brud. 

Ab heile in 80 Tagen, ohne Operation. Rein 

Bruhband nötig Meine —* he 


Salzfluk iErzema), Schuppenflchten (Pfortafis), Bartfiegten, Kautfinnen Saut: 
kreb3, jreifende FFlechte (Ropus), ifrofulöje Kautkronkheiten, Kräge, Audflchte u. f. w. 

Alle, die an einer SHautkrantheit leiden und jert Monaten und Jahren nuglos behandelt wur» 
den. find eingeladen, in meiner Office vorzinprechen. twojeltft ih ihnen gerne dieie neue umb 
wunderbare Metbode im der PBebandiung und Helung don Kautkrankheiten erflären merbe. 

KRonfultirt mid, ebe Ihr Euren fall Andbern anvertraut. 

Spredftunnen: Täglih von 9 Uhr Vorm. bis A Uhr Ubends. Montag, Mittmoh und Preis 
tag von 9 Uhr Borm. bis 6 Uhr Ubendbs. Sonntags und an Feiertagen bon 10 bis 1 be. 


Dr. WEINTRAUB, Spezialist, 


(New Era Medical Institute) ITma,fon* 
3. Floor — 246 und 248 State Str., gegenüber A. M. Rotbihilds Dept.-Laben. 


Bene Dre] nen Me nu 
eu teten Tö . “ REN % 
Schulmeifterftelle in Rothberg. : — * u 





Bür die „Sonntagpoft.*) R 


| Aunterbuntes aus: der Großftadt. 


| * — 2— Bertapfung, 


en 


nes 
Nic ein 


- .M.AULD,M.D. 


— 9* 


fter-Rrankheiten 


ren oder Meffer turirt, 
Dollar —— bezahlt zu Werben 


: und Eingeweide-Leiven benöthigen die 
lung eines erfahrenen Spezialiften. Ich 
> 20 Jabı & 


e DR hun und der Behand» 


unb ingeiweibe- 
Rranfbeiten, ihre Urſache 
und Heilung.“ 


Epezialift in After: u. Eingeweidefranfheiten 


80 Dearborn Str., Chicago, Ill. 
a92,6,11,16,20,25,30 


Gromn’ elek: 
triſcher Gür⸗· * 
tel frei. RR 


Um unfere@rown elel: 

trifche Gürtel anyuzeis 

en und überall Page 
ten,: wo fie 

nicht bekannt ind, N hiden wir an Heben, der einen 

er einen diefer Gürtel abjolut Loften 


Mein Abt Eure Lebenskraft. nerliert, milde und 
niebergefhlagen jeid, jhiwah und nervös; wenn Abe 
— er alt werdet und die Kraft der Augend ein- 

t babt, wenn Ah: an lahınem, ichtwachen Kreuz 
Derlorener Mannesfraft, Unverdaulichkeit, 
Rrampfarerbrudp und wenn Ahr e8 müde jeid, Euer 
G:ld an Aerzte zu bezoblen, ohne Nusen zu Pen 
P tönnt_ Ihr durch den romn eleltris 

hen Gürtel geheilt werden. 

Wir willen, dab unfer Gürtel furirt und wir mwif: 
fen aud, dak Ahr ihn gerne anderen Qeidenden em- 
ee inerbet, nachdem Ahr felbft geheilt feid. Auf 

diefe Meife erwarten toir viele Beitellungen und da» 
mit Entihädigung für diefe freie Offerte 

„Ahr Glrtel bat Ülles beziwedt, was hr bebaups 
tet habt. Er bat mi zu. einem jungen Mann ges 

made." Elmer Etinfon, 2008 State Str., 

Was die Lente jagen. 


„Ahr Gürtel 4 mich von Schwache und Rervofi⸗ 
tät geheilt. Mein Gewicht beiferte jih um 20 Pfund, 
Gott jegne Sie." A. Johnfon, Warren, Pa. 


Ehicage. 


Wir meinen genan was wir fangen. 
Sähneidet die aud und fhidt uns Euren Ramen 
und Mreiie und der Gürtel wird Eu 
zei gesandt Legt Euren Anfragen eine 
etowrmarte bei. Adrefie Tiun?öfon 


CROWN COMPANY, 
Box 23. 2810 Third Ave., New York. 


Ehieagos“ cene Bahnärste 
Nur für diefe W W b 

88): berühmtes Be 86 56.00. .86 

Zieht Vortbeit von ig Gerabgefehten re 


88. 06--Qutch Ge * Zähnc—85.00 


Kcthesney Bros.. @de Glart nud 


Raudolph Etr. 
“IH lieb mir zehn Zähne — — ohne 
ze. Spauls 
- Ne 

he yur 
elephon: 


u beo. Bangard, 
Ming U egebt feinen hg 
unfere Eoenialiter Deutih geiprocen. 
— det Er wöhnlichen rel wy 
Offen Abends Bis Uhr 
13m Ns — 


Lang Dental Ass’n, 


(Anforporirt.) 
3. Flur, MceBicker's Theatergebäude. 


Ss4 Madison irn 


et r Gentury Watt 

83 00, — Beite erseken- Zähne, natürlich aus 
ebend. Leicht und dauerhaft. Eine tadellos paf« 
‚Tende: Blatte .00.— Feine Goldarbeit zu fpc« 
vr Preiſen. —— ſchmerzloſes Auszie⸗ 
n—Unterſuchungen frei. — Bufriesenftellung 
ee —Deutih geiprogen.—Dffen Abends 
Bis 7.00. Sonntags don 10.00 eine 


Heill Euch Felhil 


ten und unnatürlicdhe Entierrung —* — 5 
= — Geſchlechter. Volle Anweiſung mit 
— * 


Fr 5 
Speciflo 
beilt im« 
2 nie 


Preis $1.00. Verlaufi von 
Co. oder nah Empfang des Pete 
a 
Ban Buren Str, 
Ebicago. 
10ma,didofon* 


Adreiie: E. 8. & 
153 
berman Etr., 


er Eee —— 
kälte® Bldg. ie 


Pinanzielles. 


FOREMAN BROS. 
ANKING GO. 


idoit-Ete Ya Salle und Madilon Etr. 
CHISAGO. 


Kapital 2... $500,000 


Meberfhuß. . . - . $500,000 
 Anvertheilte Profit Profite $100,000 


win ®. Soreman, 1 Präfident; 
Soear ©. Foreman, Dize-Präftdent ; 
Beorge N. Reife, Kaflirer. 


ines Bank -» Gejdhäft. 


 Ronto mit Firmen u. Pri⸗ 


pas Berfsnen erwünfdt. 


3 Geld auf Grundeigenthum 
un gu derleihen. 


mifrfa* 


— — — — 


 BREENEBAUM SONS, 


BANKERS, 
85 Dearborn Str. _ Tel, Centrai 557. 
Berleihen Geld auf ER 
en niedrigen Zinf 


ſte et en. ebenio 
BERTLEET- —535* ——* 55* *8 


FR —*X 


GRAHAM & SON 


 BANKERS, 
Dampfihiff: und Berfiherungs- Agenten, 
134 ei MADISON STR. 


PLAN HOMESTEAD BUILDING AND 

‚  LOAN ASSOCIATION Organijirt 1881. 
4 1 emã lan ter wi 
ang en at die beiten Sorkbeile für 
. Gebr leichte Ben ingupgen und feine 
Weitere Auslunft 108 La Sale = 
Bafbington Etr., — — —— 2 


li 


auf en 2 om. 


Hllaussenius& Ch. 


segrändet 1864 bur® 


L H. CLAUSSENIUS, 


haften, hollmachlen, 


1 
e8), Wie, 
e pfung 
alle anderen 
fulta« 
N — 
> — 


Unheimliche Geräuſche in der Stadthalle. — Man 
vermuthete Geiſterſpuk und wollte die Geiſter 
polizeilich austreiben laſſen. — Das „Schiller: 
Tbeater nim zweiten Male umgetauft. — Au⸗ 
bergewöhnliche Ehr lichteit. — Die Wittwe Lynch. 
— Eine Bereinigung dunkler Ehrenmänner. ö 
€3 ift vielleicht nicht recht, oder me- 

nigjten3 nicht Ihön, öffentlich davon zu 

reden, aber eine unbeftreitbare That⸗ 
ſache ift e3 leider, daß man fich in un— 
ferem Stadthaufe ebenjojehr, ober 
pielleicht no ein bischen mehr bor 
| Geiftern fürchtet, al3 das in Gtadt- 
häuſern ſchon von Alter her der Fall 
gemefen zu fein pflegt. Diefer Tage 
bemerfte man im Erdgeihoß des bü- 
fteren Baumerfes ein dumpfes, in fur- 
zen, regelmäßigen Zmifchenräumen fich 
mwieberholendes Klopfen. Alles For- 

[hen nad der Urfache desfelben blieb 

vergeblich, jo daß jchlieklich nur bie 

doch fo naheliegende Annahme übrig 
zu bleiben fchien, man habe es mit 
etwas Webernatürlihdem zu thun. 

Uebernatürlichesg aber verftößt nicht 

nur gegen die Naturgejchichte, fondern 

auch gegen die Polizeiorbnung, ſodaß 
ber Polizeichef, fo leid ihm feine Leute 
dabei auch thun mochten, den jtriften 

Befehl ausgehen ließ, dem Spuf auf 

die Spur zu fommen,unh ihm fo ober 

fo ta Handwerk zu legen. 

Die Ermittelungsverfuhe murben 
alfo wieder aufgenommen, und Dant 
einem glüdlichen Zufall, der ja bei den 
meiften polizeilichen Entbedungen eine 
Hauptrolle zu fpielen. pflegt, fam man 
endlich doch dahinter, mas e8 mit ber 
vermeintlichen Klopfgeifterei für eine 
Bemandtnig. hatte. Das Geräufch 
wurde von Arbeitern der llinois Te= 
lephone & Zelegraph Co. verurjacht, 
melde bon einem Junnel ber Gefell- 
Ihaft au bemüht waren, . Leitung? 
brähte in die Stadthalle einzuführen. 
War's alſo in gemilfem Sinne zwar 
ein Zeitgeift, der Einlah begehrend an 
die Grundmauern der Stabthalle podh- 
te, jo ift’8 doch noch nicht der Geift der 
Zeit geivefen, melcher daran gerüttelt 
bat. Seit die Sache fich in diefer harm-= 
Iofen Weife aufgeklärt hat, athmet man 
im Bolizeihauptquartier wieder. bebeu- 
tend ruhiger — doch wird ſtillſchwei— 
gend feitgehalten an der alten Ge- 
Thäftsordnung, daß Geift in der Ver- 
maltung nicht gebuldet merben darf, 
mwenn’3 auch jchwer halten jollte, ihn 
abzumehren. 

* * 

Während man ſich in Chicago für 
die Veranſtaltung einer Zentennarfeier 
rüſtet — deren Anlaß man förmlich an 
den Haaren hat herbeiziehen müſſen, 
und zwar an den ſammt dem dazuge— 
hörigen Schopfe nicht immer vor In—⸗ 
dianerfäuſten ganz ſicher geweſenen 
Haaren des ſeligen John Kinzie, der 
vor nunmehr hundert Jahren ſeine 
Güter zu verbeſſern trachtete, indem er 
ſich als Tauſchhändler unter den 
ſchützenden Wällen des Fort Dearborn 
niederließ und dadurch ganz unbewußt 
zum Gründer von Chicago wurde — 
ſieht ein Theaterunternehmer ſich ver⸗ 
anlaßt, den hiſtoriſchen Namen des 
Dearborn - Schaufpielhaufes umzuän 
bern. Das „Dearborn“=Theater,. mel 
ches als ——— Theater in das — ach 
ſo feindliche — Leben trat, wird künf— 
tig Garrick-Theater benamfet merben, 
alfo das Andenten jenes unvergleich- 
lichen Mimen verherrlichen helfen, dej= 
fen Ruhm am Theaterhimmel bis auf 
den heutigen Tag unüberftrahlt bleibt, 
menngleih an demfelben fleine und 
große Sterne ohne Zahl aufgegangen 
find feit er dem Publifum feine Ab— 
ſchiedsverbeugung gemacht. 

Daß der Name Schiller-Theater für 
den fraglichen Kunſttempel nicht beibe— 
halten werden konnte, nachdem die 
deutſche Muſe, der man ihn zum Heim 
angewieſen, vom Gerichtsvollzieher be— 
deutet worden war, daß ſie ſich auf die 
Sandalen machen müßte, war am 
Ende von ſelbſt verſtändlich, denn was 
hätte der Name des deutſchen Dichter— 
heros bei einem Publikum verfangen 
können, für das er nur ein leerer 
Schal? — Wie man aber darauf ver- 
ftel, ald neuen Namen „Dearborn” zu 
wählen, das iſt ſchwer einzuſehen. 
Nimmt man die Bedeutung dieſes 
Wortes: „Theuerbronn“ an ſich, ſo iſt 
ſie ja nicht unpoetiſch, und es läßt ſich 
dabei ſogar Verſchiedenes denken. Man 
hätte ſich z. B. das vom Deutſchen in's 
Engliſche umgekrempelte Theater als 
einen Theuerbronn der dramatiſchen 
Kunſt vorſtellen können. Es beſtand 
aber garnicht die Abſicht, etwas Der— 
artiges daraus zu machen, ſondern 
man hatte weit mehr im Sinne, aus 
dieſem Bronnen flüſſiges Gold zu 
ſchöpfen. Freilich kam es, wie's ja 
meiſtens geht, ganz anders, als man 
ſich's gedacht. Der Bronnen ward 
theuer für die Unternehmer. Statt 
Gold daraus ſchöpfen zu können, muß⸗ 
ten dieſelben Solches in großen Men⸗ 

en hineinfüllen. — Jedoch, an einen 
 heuerbronn hatte man in Wirklichkeit 
bei der Namenswahl überhaupt nicht 
gedacht, ſondern einzig und allein an 
Dearborn“ ſchlechtweg. Da hatte man 
zunägft die Dearborn Straße, bon 
welcher das Theater nicht eben meit 
entfernt lag. Wollte man das Theater 
aber nach einer Straße benennen, fo 
märe Ranbolph boch näherliegend ger 
weſen. Da war dann bag Yort Dear- 
born, längft gefchleift zwar, aber 
durch beftändige Auffrifehung der da= 
nit vertnüpften Erinnerungen ber Be: 
völferung mohlbefannt. Indeiien hatte 
man’3 im Grunde genommen bier doch 
meniger mit einem Sriegd- ald mit 
einem Friedens-Theater zu tun, fo 
daß ihm mit dem Namen eines nod 
dazu recht armfeligen Feitungstoerfes 
nicht jehr gedient mar. Befagtes TFe- 
ſtungswerk endlich verdankte ſeinen 

Namen dem weiland Kriegsminiſter 

Henry Dearborn, der zwar — nach 

Allem, was ſich über ihn in Erfahrung 


bringen läßt — ein braber Mann und 


tlarer, verſtändiger Kopf geweſen iſt, 
für die dramatiſche Kunſt aber weder 
hervorragendes Intereſſe noch auch be⸗ 


man — 
Bergemöhnlicher Ehrlichkeit leicht in 
den Verdacht kommen kann, es ſei Ei- 
nem nur darum zu thun, öffentlich ge⸗ 
nannt und belobt zu werden, das muß 
leider eine Chicagoerin erfahren, welche 
dieſer Tage irgendwo irgendwie einen 
Regenſchirm gefunden und ſich dann 
auf dem Wege der Zeitungs-Annonce 
bereit erklärt hat, das fragliche Inſtru— 
ment dem rechtmäßigen Eigenthümer 
wieder zuzuſtellen. Dieſe Ankündigung 
hat Furore gemacht. In der erſten 
Ueberraſchung wußte man nicht recht, 
was man davon halten ſollte. Bald 
aber hatte man ſich hinlänglich gefaßt, 
um nach Beweggründen für das am 
Ende doch ganz natürliche Vorgehen 
der ehrlichen Finderin zu ſuchen. Man 
iſt übereingekommen, daß es derſelben 
nur darum zu thun geweſen ſein kann, 
auf billige, leichte und raſche Weiſe be— 
rühmt zu werden. Daß Solches wirk— 
lich der Zweck der Uebung geweſen, 
wollen wir — die wir beſtrebt ſind, 
ſtets nur das Beſte von unſerem Näch— 
ſten zu glauben — nicht als erwieſen 
annehmen, daß aber der beſagte Zweck, 
ſofern er angeſtrebt worden ſein ſollte, 
glücklich erreicht worden iſt, läßt ſich 
nicht beſtreiten. Wenn Frl. Huldquiſt 
mit ihrer Zeitungs-Annonce aud nicht 
fo viel Geld verdient hat, wie Mary 
MeLane mit ihrem famofen literari- 
Ihen Erftlingsmwert, fo ift fie wegen 
berjelben doch faſt ebenſo viel genannt 
worden wie die mißvergnügte junge 
Schriftſtellerin aus dem vom Sonnen— 
brand durchglühten Städtchen Butte 
und ebenſo wie die bittere Marie wird 
auch ſie als ein Unikum betrachtet. Mit 
einer zweiten Anzeige desſelben Inhal— 
tes würde freilich Frl. Huldquiſt nicht 
mehr daſſelbe Ergebniß erzielen, wie 
denn auch Frl. MeLane mit ihrem ſo— 
eben veröffentlichten zweiten Buche: 
„Annabel Lee“ nicht annähernd ſo gute 
Geſchäfte machen dürfte wie mit dem 
erſten. 

* 


* * 


Eine ſtreitbare Wittwe, der es nicht 
in den Kopf will, daß ſie gezwungen 
werden könnte, mit zur Beſtreitung der 
Koſten beizutragen, welche aus der 
Pflaſterung der Straße erwachſen 
werden, an welcher ihr Häuschen liegt, 
obgleich ſie die Pflaſterung für durch— 
aus überflüſſig hält und ſich gegen die 
Anordnung derſelben mit Händen und 
Füßen geſträubt hat, machte ſich neu— 
lich auf die Suche nach der „Räuber— 
bande“. Sie kam zur Stadthalle und 
fragte ſich dort glücklich bis zu den 
Amtsräumen der Behörde für öffent— 
liche Verbeſſerungen durch, deren Prä— 
ſident ihr Rede und Antwort ſtand. 
Sie wolle kein Pflaſter vor ihrem 
Hauſe, erklärte ſie; ſie ſei bisher ohne 
ein ſolches fertig geworden und werde 
ſich ebenſo auch weiter behelfen. Aber 
alle ihre Nachbarn ſeien mit der Pfla— 
ſterung einverſtanden und hätten ſich 
bereit erklärt, für die Koſten aufzukom— 
men, gab ihr der Beamte zur Antwort, 
do käme es auf den Widerſtand eines 
Einzelnen nicht an. Wer ihm denn das 
Märchen von der Einwilligung ſämmt— 
licher Anderen aufgebunden hätte, 
fragte nun die Frau. Ich habe Belege 
dafür, lautete die Antwort, denn ich 
bin Präſident der Behörde, welche die 
Erhebungen angeſtellt hat. „Sooo?“ 
fragte die Frau gedehnt, „Sie ſind alſo 
Derjenige, welcher — wie heißen Sie 
denn, wenn man fragen darf?“ — 
„Lynch“, gab der zuvorkommende Be— 
amte höflich zur Antwort. 

„Lynch?! Es iſt die Möglichkeit! So 
heiße ich ja auch. Bisher habe ich mich 
meines Namens noch nie geſchämt, aber 
jetzt thu' ich's.“ 

Sprach's und rauſchte mit einer ſehr 
energiſchen Kehrtwendung davon. 

* * * 


Zu den zahlreichen Vereinigungen, 
welche ſich aus menſchenfreundlichen 
oder anderen Gründen mit den zuſtän— 
digen Behörden in die Regierungsge— 
ſchäfte zu theilen bemüht ſind, zählt 
ſeit Kurzem auch ein Verband, der ſich 
„Citizen's Mutual Alliance“ nennt. 
Wie Anwalt Tyler, der Rechtsbeiſtand 
dieſer Alliance angibt, iſt Cyrus Mil— 
ler, ein reiſender Baptiſtengeiſtlicher 
aus der Gegend von Springfield Prä— 
ſident dieſes Verbandes und amtirt ein 
Herr Ellis C. Morrow in Duquoin 
als Sekretär und Schatzmeiſter. Ueber 
Zahl und Charakter der übrigen Be— 
amten und Mitglieder kann oder mag 
Herr Tyler keine nähere Auskunft ge— 
ben. Aus anderer Quelle verlautet, 
daß einer von den thätigſten Agenten 
der Geſellſchaft ein Biedermann iſt, der 
verſchiedentlich wegen Einbruchs und 
Taſchendiebſtahles beſtraft worden iſt. 

Das erſte Lebenszeichen, welches die 
„Mutual Alliance“ hier von ſich gege— 
ben hat, beſtand in der Erwirkung von 
Verhaftsbefehlen gegen eine große An⸗ 
zahl von Schankwirthen wegen angeb— 
licher Uebertretung der Polizeiſtunde. 
Es hieß und heißt, daß das Vorgehen 
gegen dieſe Wirthe im Auftrage einer 
Clicque von Spielhöllenbeſitzern und 
Spielern erfolgte, welche auf dieſe 
Weiſe ihr Müthchen an dem großen 
O'Leary kühlen wollen, für' defſen 
Wettbuden die beireffenden Wirthe 
Agenturen betrieben haben ſollen. 

In zweiter Linie geht die fragwür— 
dige Allianz jetzt gegen Milchhändler 
vor, und zwar auf Grund eines nie 
zuvor durchgeführten und völlig in 
Vergeſſenheit gerathen geweſenen 
Staatsgeſetzes aus dem Jahre 1878, 
wonach Milchhändler auf ihren Wa— 
gen in großer Schrift anzugeben haben, 
woher ſie die Milch beziehen, welche ſie 
verſchleißen. 

Da ſämmtliche Milchhändler der 
Stadt dieſes Geſetz unbeachtet gelaſſen 
haben, ſo liegt es auf der Hand, daß 
die Allianz gegen ſie alle Strafanträge 
mwürbe ftellen fönnen. ?yür bie Frie- 
densrichter, por melchen die betreffen- 
den Strafanträge geftellt und für die 
Konftabler, melde mit der Bollitred- 
ung ber ermwirften Verhaftöbefehle be» 
traut en ass —* ein derartiges 

t fo: . tentiren, 


Einftreihung folder Kommif 

ober einer befcheivenen Summe, 
vieleicht von ben Händlern heraus- 
T&hlagen laffen würde, wenn man ihnen 
bie gerichtliche Scheererei erſpart, 
möchte leichtlich der ganze Daſeins⸗ 
zweck der „Mutual Alliance“ ſein. Es 
gibt eben gar viele und ſeltſame Er— 
werbszweige bei uns. —S8. 


Sein guter ſtamerad. 


(Von Natalie König.) 


„Alfo diejes Kahr wollen mir in 
das Taktragebirge reifen. Du darfit 
aber nicht wieder einfchlafen, wie am 
Grabe Hadriang, wenn ih dir die 
Schönheiten der Gegend erkläre.“ 

Die Ungerebete, eine noch junge 
drau, deren Antlig aber die Spuren 
inneren, ftillen Qeides an fich trug, 
feufzte und zählte dabei die Stiche an 
ihrer Stiderei. Dann bob fie den 
Bid, fie hatte janfte, blaue Augen, 
aus denen eine Welt von Liebe jprac. 

„Lieber Hans, du müßteft dir in 
Wirklichkeit einmal eine folche Reife 
geitatten, an Stelle diefer Ausflüge 
in da Weich der Phantafie. Das 
Reifen in der Theorie ftrengt mehr an 
als eine wirkliche Tour, gleichniel mo- 
bin. Die Schilderungen über Raven— 
na waren ja ganz intereffant, ich hor- 
te dich fo gerne vorlefen, ich fann mir 
auch jehr wohl denken, daß Lord Bn- 
ron diefen Ort al3 Lieblingsaufent- 
balt wählte; um aber felbft fih ein 
Urtheil bilden zu können, müßte man 
das alles einmal in Wirklichkeit gefe- 
ben haben.“ 

„Du bift eben eine profaifche Frau, 
die fich fhmwer in eine Seelenjtimmung 
verſetzen kann, die ung befähigt, poeti= 
ſche Eindrüde auch auß der Ferne 
wahrzunehmen.“ 

Klärchen lächelte, dabei breitete jich 
ein Ausdrud wie innere Verklärung 
über ihr madonnenhaftes Antlit. 

„Das .überlaffe ich dir, du bijt ja 
ein Künftler!” Sie erhob fih und leq- 
te die Stiderei zufammen. „Entichul- 
dige, wenn ich Diefes Ihema lieber ab— 
breche, e3 verjeßt dich ftet3 in eine ge- 
reiste Stimmung. Außerdem muß ih 
in der Küche einmal zum rechten je- 
ben, wir haben ein neueg Mädchen.” 
Sie nidte ihm freundlich zu und ver- 
ließ das Zimmer. 

Hans Edert, eine kräftige Männer- 
erfcheinung in den beiten Jahren, dej- 
fenintlig von einem fleidfamen, braus 
nen Spigbart umrahmt wurde, janbte 
einen unfreundlichen Bliet hinter jei- 
ner Gattin ber. 

„Künftler?“ Das Wort eritidte in 
einem ironifchen Aufladen. „Sa, das 
bätte ich werden fünnen, wenn ich nicht 
fo früh geheirathet hätte!” jehte er 
innerlich Hinzu. D diefe GSpiehbür- 
gerlichkeit! Die Häuslichkeit, die Kü- 
he, daß nur alles am Schnürchen 
ging, das war e3 ja eben, fie war nicht 
fein Niveau! Sie veritand ihn nicht 
in den feinen Regungen feiner Künit- 
lerfeele! Im Grunde gefiel es ihm 
ganz gut, daß er eine nette Häualtth- 
feit befaß, in der alles am Schnürchen 
ging. 
forrelt. Das langmweilte ihn! md 
wozu fie nur immer mit einer“jchter 
endlofen Handarbeit befhäftigt«war! 

Hana büdte fi, um einige "bunte 
Mollfäden, die auf dem Teppich um= 
berlagen, aufzuheben. Diefe Woll- 
fchnitel ftörten feinen: Schönheita- 
finn! 

Ein anderes Bild ftieg por ihm auf. 

Eine vornehme Häuslichkeit in einer 
ftiloofen Billa im Grunewald, deren 
Belikerin, einer reichen Amerikanerin, 
er Unterricht im Zeichnen ertheilte. 

- Dort war alles Harmonie, vollen- 
detfter Schönheitäbegriff! 

Menn die Schöne Wittwe im Schau: 
felftuhl lag, den Bliet träumerifch auf 
die herrliche Gartenlandfchaft por fi 
gerichtet, die gepflegten Hände im 
Schoß ruhend oder nadläffig eine 
Blume zerzupfend, mobei das euer 
ihrer Brillantringe in allen yarben 
fpielte, dann bot Miftreß Mood da3 
Bild abgeflärter Ruhe, fie erichten ihm 
mie ein Engel beö Friedens, der in 
bornehmer Hoheit über irdifcher Nich- 
tigteit thronte! 

Er feufzte und fummte leije eine 
Melodie aus der Operette „Die jchöne 
Helena”; „E3 mar ein Iraum, ein 
bimmlifh füßer Traum!“ 

„Herr Edert, Sie möchten zu Tifche 
fommen!“ erflang bie Stimme des 
neuen Mädchens an der Thür. Hans 
zudte nervös aufammen. 

D Gott, diefe realiftifche Wirklich- 
feit, mie fie immer mit rauber Hand 
eingriff, um zarte Traumgebilde zu 
verſcheuchen!! 

Trotzdem ſchmeckte es ihm prächtig, 
der Kochkunſt ſeiner Gattin zollteHans 
in überwallendem Gerechtigkeitsgefühl 
ſtets unbeſchränktes Lob. Er kam 
heute ſogar in beſſere Stimmung und 
ſagte nach Tiſch, angeregt durch eine 
gute Zigarre — Klärchen hatte — 
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Kifte der fein» 
ſten ſich für gewöhnlich 
nicht Ietften fonnte, auf feinen Schreib» 
tifch geftellt — jedenfall⸗ hatte ſie das 
Geld dazu vom Haushalt erſpart: 

„Weißt du, es geht doch nicht, daß wir 
in jedem Sabre bier zu Haufe figen, 
wenn alle Welt verreift. Diesmal 
folft du menigftens fort! Du marit 
feit langer = nicht bei deinen Ber 
manbten. ir thut Erholung noth, 
du bift bleich von dem ewigen Sticheln 
und dem Wbquälen in der Wirthichaft. 
Du mußt einmal heraus aus dem 
eiwigen Einerlei des Hauähaltes, aus 
dein Berliner Staub. Die Stille dort 
in der Landluft, in der friedlichen 
Meltabgefchiedenheit deiner Heimath 
wird deinen Nerven mohlthun!, Jr 
Gedanfen jebte er Hinzu: „Und mir 
die Freiheit!” 

„Meine Nerven find ganz gefund!“ 
warf Klärchen -befcheiden ein. 
würde eine ?Ferienteife viel nöthiger 
fein. Willft du mich nicht begleiten?“ 
fie lächelte fchelmifch. 

Hans wäre beinahe vor Schred die 
Zigarre entfallen. „Jh dich beglei- 
ten? Nah Pardhim?“ Er ftarrte feine 
Frau fo entjeßt an, als hätte fie ihm 
zugemuthet, auf einem Seil zu tan 
zen. “Nein, mein Kind, wenn ich rei- 
fe, dann jollen e3 die Tiroler Berge | 
fein, die meine fünftlerifche Begeifte- 
rung weden, mich zu neuem Schaffen 
anregen follen, oder da3 wildromanti- 
Ihe Zatragebirge! ch möchte einmal 
wieder malen!“ 

Ueber Klärchen? Antlig ging ein ro— 
figer Schimmer, diefes feltfam ver- 
ſchönend. Gie leate janft ihre fleine 
Hand auf feinen Arm. „Vielleicht ift 
die Erfüllung diefes Herzenswunſches 
dir näher, als du glaubſt!“ Sie fah 
ihn mit einem tiefen, innigen Blick an. 
„Dann ſollſt du einmal alle See 
brechen, die Dich hier“ — fie zögerte — | 
„an biele beſchränkte Häuslichkeit und 
an mich ketten.“ Sie ſenkte den Blick 
jetzt, weil ihrel ugen von Thränen um⸗ 
flort waren. „Dann ſollſt du dich ganz 
frei fühlen und als Künſtler deine 
Studien im Gebirge machen! Vielleicht 
erfüllt ſich dann dein Sehnen, wieder 
zu malen und ein gutes Bild zu ſchaf— 
fen, was dir einen Platz unter den an— 
deren, die vom Glück bevorzugter ſind, 
ſichern könnte.“ 

Hans ſah überraſcht auf. So hatte 
ſeine Frau noch niemals geſprochen; 
ſie ging ſelten aus ſich heraus, 
Schüchternheit und Beſcheidenheit 
nannte er im ſtillen Beſchränktheit. 
Jetzt ſah er, daß ihr Innenleben nicht 
ſo leer war, wie er immer glaubte, daß 
ſie auch dachte! ... 

* * * * 

Frau Eckert war abgereiſt. Das 
neue Mädchen war nun genügend ein— 
gerichtet, damit der Haushalt nicht in— 
zwiſchen aus den Fugen ging. Sogar 
die Lieblingsgerichte des Herrn hatte 
ſie noch kochen gelernt. 

Als Hans vom Bahnhof zurückkehr— 
te, übergab das Mädchen ihm einen 
Brief, zu ſeinem höchſten Erſtaunen 
erkannte er auf dem Kouvert dieHand— 
ſchrift ſeiner Frau. Zuerſt erſchrak 
er — aber als er an den zärtlichen Ab⸗ 
ſchied am Bahnhof dachte, überkam ihn 
etwas wie Rührung. Sie hatte ein fo | 
zärtliches Gemüth, aber fie vermochte 
e3 nicht, ihr Empfinden im perjünli- 
chen Verkehr auszudrüden. Nun mwoll- 
te fie ihm gewih auf diefe Weife nod) 
einmal Qebemohl. jagen! Wie nett 
da3 von ihr war. Er jehob den Brief 
förmlich zärtlich in jeine Bruſttaſche, 
er wollte fich die Lektüre al3 bejonde- 
ren Genuß aufjparen, wenn ihn ein- 
mal jo recht die Sehnfucht nach feinem 
fleinen Frauchen überfam. Im Grun- 
de liebte er fie Doch von Herzen, wenn 
fie ihn auch in feinen ftünftlerifchen 
Beitrebungen nicht veritand und dem 
hoben Flug feiner Seele nicht zu fol- 
gen vermochte. 

Aber die Häuslichkeit erfchten ihm 
mit einem Mal bei fich daheim öde, 
al wenn plößli der Sonnenfchein 
bon einer Landichaft perfchwindet. 
Klärchens Plab am Tenfter war leer. 
Seht hätte er mitunter gemünfcht, die | 
Dunten MWollfchnigel auf dem Teppich 
liegen zu fehen. E3 jchmedte ihm aud) | 
nicht mehr mie fonjt, obwohl er an den | 
Speifen nicht? zu tadeln fand. Der 
leere Pla am Tifch Ttörte ihn. 

Um feine jchlehte Stimmung zu 
erhöhen, fam eine Nachricht auß der | 
Billa im Grunewald, die auch auf fei- 
ne pefuniären. Verhältniffe nicht ohne 
Einfluß war. Die Amerifanerin brach) 
ben Unterricht ab, ba fie fich mit einem 
Gefhäftsfreund ihres veritorbenen 
Gatten wieder zu verheirathen gebach- 
te. Sie ging nad New York zurüd, 
Die Villa im Grunewald ftand zum 
Verkauf, er hatte die Gartenthür ver- 
fhloffen gefunden, die eifernen Roll- 
jaloufien an den Fenftern berabgelaf- 
fen. Bereinfamt ftand noch der ame- 
tilanifhe Schaufelftuhl auf der Be- 
randa. 

Wo war die Lichterſcheinung, 
träumend darin geruht hatte? 

Ein Traum, der nun für immer 
aus demLeben Hans Eckerts geſchwun— 
den war! Das Honorar wurde ihm per 
Poſt zugeſandt. Das war ein ameri— 
taniſcher Abſchied! 


* * * 


Ein heißer Sommertag, die Sonne 
brütete über dem Häuſermeer der Re— 
ſidenz, und ihre verſengenden Strah— 
len fanden auch den Weg in die Woh— 
nung des Malers in einem Garten— 
hauſe in Berlin. 

Drüben, jenſeit des Gartens, liegt 
ein Kirchhof. Ein Kriegerverein, der 
einem alten Veteranen die letzte Ehre 
erwieſen, zieht — als die Kirchhofs— 
mauer hinter ihm liegt, mit klingen— 
dem Spiel weiter. 

Hans Eckert fährt auf. „Ich hatt' 
einen Kameraden, einen beſſ'ren find'ſt 
du nicht!“ Dieſe Worte elektriſirten ihn 
förmlich. Er ſpringt von der Chaiſe— 
longue auf, wo er bei der herrſchenden 
Hitze in tiefen Schlaf verſunken gewe⸗ 
ſen. Es hatte ihm geträumt, Klärchen 
wäre geſtorben, man hätte ihre Leiche 
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Spezielſer Baurgeld-⸗Einkauf 


auf dem Bwangs-Auktions-Berkauf von 


PELGRAM & MEYERS 


(Jabriken in Paterlon, N. I., und Harrisburg, N. 3.) 


Schöne nlalle und Fancy fchmarze und 
Jardige Seidenlofle 


und reiche Fancy Neuheiten. 


Unjer Käufer kaufte und jchtefte uns jofort die jhönften Partien von diejem unerivar- 


teten Verfauf, umfafiend 5000 Stüde fchiwarze und farbige Taffetas, 
Taille yrancaife, Youifine®, Erepe de Chines, Cords, 
uſw., 
—es iſt eine Gelegenheit, ſich Seidenſtoffe, 


Satin Ducheſſe und Liberties, 
fanch Brocades, Armures, VBelours ufww,, 
Schattirungen für das Herbftgeichäft - 
anderiwo an State 
verlangen miüjlen. Bedenkt, dieſe 
fen Amerifas und die Gelegenheit, 
fih in Jahren nicht wieder bieten. 


Str. gerade gezeigt 
Seidenftoffe find das 
diejelben jo weit unter dem Preis zu faufen, mag 

Wir rathen Allen, die jet oder fpäter Seiden- 


Reau de Epies, 
Geweben und 
die 
werden, zur Hälfte zu erftehen, die andere 
Erzeugniß der beſten Fabri— 


in den allerneueſten 


ſtoffe zu kaufen beabſichtigen, ſich gründlich zu unterrichten und dann nach dem Eckladen 
zu kommen mit der Erwartung, die größten Seide-Bargains des Jahrzehnts zu er— 
langen und ſie werden ſicherlich nicht enttäuſcht weggehen. 


Bayadere Streifen, die neueſten f. Herbſt 
Shirtwaiſt Suits, ſchwarz und zweifar— 
bige Effekte, einfache u. Cluſter Cords, 
Pelgram&Meyers Preis $1.25, 

— Montag, per Nard 


Reau de Reine, prächtige weich appretirte 
Seide, mit feinem Glanz, eines der mo- 
diichften Gewebe für Herbft = Gebraud, 
in jchivarz, roja, Cardinal, grau, Nile 
etc., Pelgram & Meners Preis ya 
$1.25 Montag, Yard 


Beau de Spie, 22 Zoll breit, ertra jchwere 
Cualität, weiche Uppretur, in braun, 
lohfarbig, Navy, grün, Cardinal, grau, 
tofa, hellblau, cream- und meik, Bel: 
grem & Meyers Preis $1.50, 

morgen, per Yard 


Weißes und cream Wajchbares Taffeta 
und. Xouifine, jpez. begehrensiwerth für 


Maifts, Pelgram & Meners 32! 
2c 


Mreis 60c--Montag, Vard... 

Abend: Seide Brocades—eine große Reiche 
haltigfeit von Seide und Satin Proca- 
des für Abend-Gebrauc und KHocyjeitss 
Kleider, große geblümte Mufter, creamı, 
weih, und thatjächlich alle zarten Schat= 
tirungen, Belgram & Mi eyers Preije bis 
3u 85.00 — Auswahl, 
ju 82.98, 81.48 und 


Schwarze Weau de Epic, 36 Zoll breit, 
extra ſchwere Tualität, feine weiche Ap— 
pretur, Pelgram & Meyers 
Preis 81.75 Montag, YD,. 
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Grepe de Chine, 24 Zoll breit, fchmwere 
Qualität, weih und anfchmiegend, fehr 
begehrenswerth für Tamen-Waifts und 
Kleider, eine volle Partie von hellen und 
dunklen Schattirungen, einfhl. ereanı, 
weiß und jchivarz, Relgram & Mexerz 
Preis $1.10 und $1.25—Mon: 
tag, Yard, 89e und. 


Schwarzes Moire Antique, 20 Zoll breit, 
ihön jchwarz, feine Appretur, für Da: 
men = Goat8, Stirts ete., Pelgram & 
Meners Preis 50e — morgen, 
per Yard 


Schwarze Peau de Soie, 27 Zoll breit, 
fehr jchiver, auf beid. Seiten echt, prädh- 
tige Appretur, — Pelgram & Meyers 
Preis 82.00 — Montag, 
per Yard 


Schwarzes Taffeta, 36 Zoll breit, echtfar- 
dia, Cileboiled, raujchende und weiche 


Uppretur, Pelgram & na 
Preis 81.50—Montag, VD.. ‚98e 


Schwarzes Taffeta, 20 Zoll breit, echtfar- 
big, Oil-boiled, „garantirt dauerhaft“, 
in den Rand eingerwoben, weiche und 
raufchende Appretur, T5e war Pelgram 
& Meners Preis, Montag, 
per Yard 


Echwarze waichbare Seide Eords, feinjte 
Qualität in einfachen u. Eluiter Gords 
für Waifts und Kleider—50c- 
Merthpe— Montag, Yard 


Faney Plaid Seide, das Neueſte für 
Waiſts, zwanzig der neueſten Kombina— 
tionen, Pelgram & Meyers © 
Preis 90c, Montag, Yard 


a — — — — — — — — —— 
———— — — — — — — — — — —— 


gen. Wie Schneewittchen — ſo ſchön 
lag ſie im Sarge. Ganz deutlich hatte 
er die weithin ſchallende Stimme des 
Predigers vernommen, der ihm Troſt 
zuſprach. Er ſah eine Trauerver— 
fammlung, aus deren Mitte mancher 
vorwurfsbolle Blicke ihn traf. Dann 
die ergreifende Melodie des Liedes: 
„Ich hatt' einen Kameraden, einen 
beſſ'ren find'ſt du nicht!“ 

Das war ja ſein Klärchen! 
beſſeren, treueren Kameraden gab 
auf dem Erdenrund nicht. 

Nun fiel ihm auch ein, daß er Klär— 
chens Abſchiedszeilen noch nicht gele— 
ſen. Er riß ihren Brief nun faſt un— 
geſtüm aus ſeiner Taſche und überflog 
gierig die Zeilen. 

Klärchen ſchrieb kurz: „Lieber 
Hans! Sei nicht böſe, daß ich Heim— 
lichkeiten vor dir hatte. Da Dein Ge— 


Einen 
es 


halt doch etwas knapp zureichte und 


ein Haushalt, der ordentlich geführt 
werden muß, ziemlich viel Ausgaben 
erfordert, habe ih — hinter Deinem 
Rüden — Arbeit aus einem Gefhäft 
übernommen. ine junge rau, in 
einer finderlofen Ehe, hat ja jo viel 
freie Zeit!” Schelte nur nicht, Häns- 
chen, ich habe es fo gern gethan, denn 
ich bejaht fchon als Mädchen große 
Kunftfertigteit im Stiden. Wir fonn» 
ten und manden Genuß verfchaffen, 
und ich [parte auch noch heimlich. Seit 
drei Jahren legte ich alle Monate eine 
beftimmte Summe zurüd, die einmal 
für eine größere Stubienreife für Dich 
beitimmt jein fol! Das Gelb, e3 ift 
eine ganz beträchtliche Summe, liegt in 
dem Wäfchefpindehen im Schlafzimmer 
unter den Üheeferpietten in einem 
braunen Käfthen. Nimm das Geld, 
ich freue mich fo innig, ed Dir geben 
zu fünnen, und reife augenblidlich ab 
— in das Tirolgebirge, mohin Dich 
ja mohl Deine Sehnfucht zieht! ch 
werde vorläufig nicht an Dich fehrei- 
ben, bi ih Nachricht von Dir habe, 
mohin ich meine Briefe richten joll! 
Gott Ihüte Dich, und benfe zumeilen 
an Deine Dich über alles Tiebende 
Frau!“ 

„Ach du Einziger, du treuer, quter 
Kamerad!” Das drängte fih Hans un- 
mwilffürlih laut auf die Lippen, dann 
tüßte er den Brief und verwahrte ihn 
mie ein Heiligthum in feiner Bruftta- 
jche. Das Geld fand fi thatfächlich 
an bem bemußten Pla, und Hans war 
eritaunt über die Höhe der Summe, bie 
feine Frau durch ihren Fleiß verdient 
batte. 


* * = 


„Hand — lieber Hand — bu fommft 
hierher, in diefes fleine Städtchen?“ 
Ganz fprahlo® vor Glüd, ftarrte 
Klärhen ihren Gatten an. Der riß 
die zarte Geitalt an feine Bruft, ala 
wollte er fie erbrüden. 

„Du Gute, Liebe!” faate er, unter 
unzähligen Küflen. „Glaubteft bu 
wirklich, ich wäre fähig, das von bir 
fo mühfam erworbene Geld anzuneh- 
men? Nein, mein Liebling, das bleibt 


für ne — als — ik un: 


beitimmte Zwecke!“ Er ſchlang den 
Arm um ſie und legte ihren Kopf an 
ſeine Schulter. „Jetzt fühle ich erſt, 
was du mir in Wahrheit biſt, welches 
Süd ich bisher befeilen!-- Klärchen, 
nun will ich mich bemühen, deiner Lie- 
be würdig zu werben, du guter, treuer 
Kamerad.“ 

Celig hielten fie fih umfchlungen. 
Sie vergaßen die Welt um und füpten 
jih wie Brautleute. 


Aus ruffiihen eu Gefängniffen. 


Große und anhaltende Aufregung 
— ſo ſchreibt man aus Petersburg — 
haben hier die grauſamen Mißhand— 
lungen hervorgerufen, die Ende Juni 
an politiſchen Unterſuchungsgefange— 
nen im ſogenannten Kreuzgefängniß 
anſcheinend auf Befehl oder zumin— 
deſt mit Zuſtimmung des Juſtizmini— 
ſters verübt worden ſind. 22 Gefan— 
gene wurden, ohne daß ſie eine Ver— 
anlaſſung dazu gegeben hätten, von 
den Aufſehern in ihren Zellen überfal— 
len und ſolange geſchlagen, bis ſie be— 
wußtlos liegen blieben. Darnach wur⸗ 
den die Unglücklichen in einen dunk— 
len Keller eingeſperrt, wo ſie die ganze 
Nacht hindurch gefeſſelt blieben. Man 
vermuthet, daß es der Gefängnißver— 
waltung darum zu thun war, die Ge— 
fangenen einzuſchüchtern. Ein höherer 
Beamter des Yujtizminifterums wohr- 
te biefen müften Szenen bei, ohne 
Einfprud Dagegen nn. erheben. Sn 
Gegentheil, als ein Mifhandelter ich 
an ihn mit der Bitte wandte, die Mip- 
bandlungen zu bezeugen, antmortete 
ber Beamte barfh: „Sie murden ja 
garnicht mißhandelt.“ Unter den Ge- 
Thlagenen befinbet fich ein angefehener 
Redakteur. Natürlich wurde von allen 
Mißhandelten ſofort Beſchwerde erho= 
ben, und da es unter ihren VBerwand- 
ten einflußreiche Perſonen gibt, die 
nicht ohne weiteres abgewieſen werden 
konnten, wurde es bald bekannt, daß 
die Mißhandlungen von dem Chef ber 
Obergefängniß⸗ Verwaltung angeord⸗ 
net worden waren. In einer Unterre— 
dung mit dem ſüdruſſiſchen Gutsbe— 
ſitzer Tſchebotareff, deſſen Sohn auf 
das Entſetgzlichſte geſchlagen worden 
war, erklärte der Chef der Oberge— 
fängnißverwaltung, daß ein beſonde⸗ 
rer Beamten von ihm ins Gefängniß 
abgeſandt worden ſei, um die Exeku— 
tion zu überwachen und zu leiten. Er 
fügte hinzu, daß auch der Juſtizmin— 
niſter von dem Ereigniſſe unterrichtet 
ſei. Er fuchte die Erefution daburd) 
zu rechtfertigen, daß im Gefängnif 
angeblih ein Aufruhr ftattgefunden 
babe, doch wird das non den Gefange- 
nen, bon benen einige bereitö aus der 
Unterfuchungshaft entlaffen find, in 
Abrede geftellt. 

— Praftifh. — Fremder: „Mofür 
ftebt denn bie Wedubr bier im Hühner: 
fall?“ — Bauer: „Schau’'n Gie, der 
Hahn wird halt —* a biſſel alt und 
damit er Morgens pünltlich die Leute 
—J S er vr — werben!" 
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Bon Albert Weike 


Der 200. Stammtisch, 


Lehmann: Milo... Unvorberei- 
tet, wie it mir fett Wochen habe... 

Charlie (ber Wirth): Was? 
Milft Du eine Rede halten? 

Lehmann (fortfahrend): .. . feit 
Moden babe, verehrte Feitgenofien..... 

Charlie: „Dry up!“ 

Grieshuber: Laß ihn doch! 

Lehmann (fortfahrend) ergreife ick 
mit allerſeitige Zuſtimmung — uff 
Dir, Charlie, pfeife ick, verſtehſt'e — 
det Wort, um die Jefühle, wo uns Alle 
beſeeligen, mit die Bedeutung des heu— 
tijen Tages zu verknuppen! — Meine 
Herrn! Nich' wie 'n jewöhnlicher Ver— 
einsmeier, Turner, Sänjer undLands— 
mannſchaftler beim Stiftungsfeſt re- 
den duht, bloß um den alljährlich uff— 
jemärmten Kohl abjeftandener Reben3- 
arten die Leute wieder mal vorzujsgen, 
trete id vor Xhnen; nee... . id fomme 
tie ’ne „Surprife Bartie” zu’n junges 
Ehepaar, wo in feine Geeligfeit verjefs 
fen bat, det der Tag wieberjefehrt ift, 
mo aus zmei Geelen ein ebanfe un 
aus zwei Herzen ein Schlag jeworben 
i8! a, verehrte Teitienoflen, wir fei- 
ern ein Felt... . ein Treft, jage id.... 

Charlie: Wenn Dir fo feitfeterlich zu 
Muthe ift, warum bift Du denn nicht 
auf’3 Schwaben-Bifnif gelommen? 

Lehmann (fortfahrend): .. . ein 
Teit, mieberhole id (mwüthenb zum 
Charlie: Du fannft mir den Pudel 
'rufffteigen!) — ein eit, an det Kei- 
ner von Sie jedacht hat, mo aber alle 
die Zentefimalfeiern undSäfuloriums- 
Yubilaums in tulturjefhichtlicher Be- 
deutung im Schatten ftellt. — Det vor 
hundert Jahre mit dem erften Spaten- 
ftiche for das Fort Dearborn fozujagen 
zugleich det Ei gelegt murbe, au8 dem 
Chicago ausgetrochen iS, um’ det fich 
die Gt. Zouifer von Napoljon ſchul⸗ 
denhaber an'n Ontel Sam vor ein 
Jahrhundert Haben verfoofen laffen, 
find ja amei erfreuliche Thatfachen un’ 
wenn unfere Nachbarn nu aus yreude 
darüber Jeld zuſammenſchnorren, um 
durch'n großartijen Jahrmarkt die 
Welt zu beweiſen, det ſie heutzutage 
beſſer ab ſind wie vor hundert Jahren, 
ſo habe ick Niſcht dajejen — Jedes 
Thierchen hat ſein Plaiſirchen — aber 
wat is ſo n Plaiſir jejen die Freude, 
die unſere Herzen an unſerem heutijen 
Ehrentage erfüllt? — Verehrte Feſtje— 
noſſen und Jönner! ick ſehe Sie an 
Ihre erſtaunte Geſichter an, det Se kee⸗ 
nen blauen Dunſt von 'ne blaſſe Ah— 

nung haben, welch' wichtiges Ereigniß 
den heutijen Tag zu dem rothanjeſtri⸗ 
chenſten in dem Kalender pro 1903 
macht! — Derowejen freue ick mir dop⸗ 
pelt, det ick meine Hand an den Puls 
der Zeit jehalten un feine Schläje je- 
zählt habe. Zweihundert mal ſind wir 
an dieſen Stammtiſch niedergekom⸗ 
I 

Grieshuber: Warte mal! Im Sep— 
tember '99 haben wir angefangen! 
1900, 12, 3 — 4 Jahre — 4 mal 62— 
hm, dad fann annähernd ftimmen, 
Aber halt! Wir waren ja faft ein Halb 
Jahr in Deutfchland! 

Lehmann: Detj jilt oo, denn wir 
haben jeden Donnerftag dort oodh fer 
fpielt und haben alfo fogufajen hier „in 
abiynthia” an diefen Tifch jefeffen ... . 
a, verehrte Feitjenoffen!... Irieshu⸗ 
ber, bring mir nich’ mit Deine Ranb«- 
bemerfungen aus de Balantfe — td 
habe nich nur meine Hand an den Buls 
der Zeit jehalten und bie Schläfe je- 
zählt, id habe fie oo) uffnptirt — id 
babe ftatiftifches Material” jefammelt, 
wat id nun zur Feier des Treites zum 
Beiten jeben will! — 

Wir haben 200 mal gefpielt un zwar 
in’n Durhfähnitt 44 Stunden... 

Charlie: Dreiviertel der Zeit habt 
Ihr verquaſſelt .... 

Lehmann: 44 mal 200 find nad 
Adam Riefe 900 Stunden, aljo wenn 
wir det in eine Situng abjemadht hät« 
RR.5.6 

Charlie: Na, ich danke... 

Lehmann: Hätten wir bie Jarbinen- 
predigten erft nad) 33 Tagen 8 Stun- 
den von unfere Den zu bören jefrieft; 
ober, wenn twir nich jefpielt hätten... 

Charlie: Was überhaupt viel ver» 
nünftiger jeweſen wäre .... 

Lehmann: Hätten wir 'ne Reiſe um 
die Welt machen un' da det nach 'm 
letzten Rekord in 26 Tagen 4 Minuten 
und 3 Sekunden jeſchehen kann, noch 
Zeit jenug jehabt, ung 6 Tage, 55 Mi- 
nuten, 57 Sefunben in die benachbar- 
ten Dörfer uffzuhalten. 

Eharlie: Schön wär's jemefen, wenn 
Ihr ganz dajeblieben märt. 

Lehmann: Den vierten Theil von bie 
janze Zeit, alfo 8 Tage 8 Stunden, hat 
Jeder von und ald Strohmann jefeffen 
un’ bei durchfchnittlih 25 Stunden 
alle Abende fünftaufend mal fonfh- 
temtinirt, det der Skat „brüllt“, Un: 
jefähr biefelbe Zeit hätte e& jenommen, 
per Schnellbampfer auszufinden, bet 
Hamburg ’n fchönes Städtchen i3 un’ 
an die Elbe liejt. 

Wenn mir aber nich’ uff Reifen je- 

rien um’ al& Plumbers for 60 Cents 

Ä von ne —* —— 

Dahler Een 8, a oppelten 


ten — Charlie! hol die Kreid' un re— 

ſchen nach; det Doppelrechnen verſtehſte 

| ja jut —, dann hätten mir “eder 918 
Dahler und 80 Cents, oder zufammen 
alle drei 2756 Dahler 40 Cent3 ver=- 
bient. 

Charlie (für fi): Und Eure Schul- 
den doch noch nicht bezahlt! .... 

Lehmann: Bei jede Situng haben 
wir im Durhfchnitt 7 lad Bier und 
13 Schnäpfe jetrunfe® und 5 Zijarren 
jeroodht, alfo jeder 75 Gent3, zufam- 
men 3 Dahler oder bei 200 Sigungen 
600 Dahler verzehrt, mat jejen die 
Plumberrechnung beweiſen duht, det 
heutzutaje e in Plumber anderthalb 
mal ſo viel verdient als vier Skat— 
brüder in die Zeit verſaufen können! 

Charlie: Ein trauriges Zeichen für 
Eure Leiſtungsfähigkeit. 

Lehmann: Da ick un' der Irieshuber 
2, der Quabbe 3 un Kulicke 5 Meilen 
von hier wohnen duhn, ſo ſind wir 4, 
800 Meilen oder ſo'n Ende wie zirkus, 
zirka, zirkum von hier nach Berlin an 
den ollen Strick durch die Weltjeſchichte 
jeſchleift. For det Verjnüjen haben 
wir 80 Dahler Carfare bezahlt, wat 
ſo unjefähr mit das Reiſejeld von hier 
nach Berlin ſtimmen duht un' unſere 
Straßenbahn jejen den Vorwurf recht⸗ 
fertigt, det ſe unverſchämt theuer is. 

Zu die Protokolle haben wir an je- 
den Abend zmei Dftapfeiten, alfo im’n 
Sanzen bierhundert jebraucht, mat 32 
Drudfeiten oder jrabe fo’n lanjen 

| Bandwurm wie'nRofenfelbt feine Ießte 
Botfchaft jeben duht un’ det Zufam- 

| menmachen de3 Protofolld mit 5 Mi- 
nuten, alfo 1000 Minuten oder 16 
Stunden un’ 4 Minuten fommt unjes 
fähr die monatliche Arbeitsleiftung ei- 
ned Kalfulators in unjer jtädtijches 
Auditorsamt jleich ... 

Bei 25 Runden zu 4 Spielen mit 
120 Points haben wir in 200 Aben— 
den 2,400,000 ausjeſpielt, un' wenn 
wir for jedes Point bloß 5 Dahler 
kriejten, könnten wir für 10 Miljonen 
'ne kleine Lot am Seeufer koofen un' 
for 2 Milljonen 'ne Journaliſtenſchule 

darauf jründen. — In 20,000 mal 
Kartenjeben haben wir 600,000 Kar⸗ 
ten und darunter 220,000 Trümpfe 
uns in die Hand jejeben, und 40,000 
Karten in den „Skat“ jelegt. Von un⸗ 
ſern Tiſch bis hinter der Bar und re— 
tubhr „propter praeter“ 20 Schritte un’ 
da Charlie ſo freundlich war, an je— 
den Abend, in ſein un' unſer Intereſſe 
durchſchnittlich 10 Mal dieſen, Round— 
trip“ zu machen, ſo is er an den 200 
Donnerſtagen 60,000 Schritt jejanjen 
oder jerade weit jenung, um per pedes 
apoſtolorum nach Kankakee zu kom— 
men. — 

Alle 5 Wochen hat er uns 'n neues 
Deck Karten für 20 Cents, alſo Sum— 
ma Summarum 8 Dollars ſpendirt 
un' damit ſein ſchlechtes Jewiſſen be— 
ruhigt, dat er den Karo in die letzten 
vier Jahre keine Leiſten nich' mehr je— 
kooft hat, wat ooch jerade ſo viel aus— 
jemacht hätt! — 

Quabbe: Was aber unſeren lie— 
benswürdigen Wirth am meiſten an 
Ihren ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellun⸗ 
gen intereſſiren würde, das ſind die 
Koſten, die der Gasverbrauch verur⸗ 
ſacht hat. Haben Sie dieſelben nicht 

berechnet? 

Lehmann: Nee, det Berechnen von's 
Jas is 'n quaſimatiwiſches Jeſchäft, 
denn ber Mann der exaltirten Wiſſen⸗ 
ſchaft, der Mathematikus, ſelbſt ſo ei— 
ner, wie ick einer bin, muß da mit ſeine 
Kenntniſſe innpacken und beſchämt den 
Räthſelonkel Platz machen. 1000 Ku⸗ 
bitfuß koſten 1 Dahler 10 Cents, 
det weeß man — dieſen Dahler und 10 
Cent als Multiplikandus hat man — 
aber den Multiplikator oder die Kubik— 
füße muß man in die Sterne lejen .... 
‘a bin jchonft ’n janzen Monat mit 
meiner Familie uff’3 Land jeweſen un’ 
babe feinen Droppen Yas verbraucht, 
aber bei meine Rüdfehr hat mir die 
Sasjejellichaft mit 2863 Kubikfüße ih⸗ 
re Uffmartung jemadht. 

Grieshuber: Du mußt wohl Recht 
haben, daß die Prüfung der Gasrech⸗ 
nungen ein unangenehmes Gejchäft tft, 
denn jeit Jahr und Zag haben fi un 
ere Rechnenfünftler tm Courthaus vor 

tefer Arbeit gebrüdt. Die unbezahl- 
ten Rechnungen der Gasgejellichaften 
follen in die Millionen geben... ... 

Lehmann: Det id zwar fehr be> 
dauerlich un et jehmerzt mir, det uns 
die hohe Dbrijkeit unjeftraft mit 'nen 
jchlechten: Beispiel voranjehen un’ mit 
unbezahlte Jasrechnungen ihr Licht 
leuchten laffen darf, mährend uns bet 
as vor die Nafe abjebreht wird, aber 

mir mollen-uns durch folche betrübende 
Sebanten nich’ in unfere Feſtfreude ftö- 
ten laffen un’ ich fahre fort: Verebrte 
Feſtjenoſſen! Zahlen Lilien nie — 
Ausnahmen beftätifen nur die Rejel -— 
wenn 3. B. der Gatte bie Uhr vorje- 
fteilt bat un’ et um Elfe Zmölfe 'chlägt 
| — um’ die Statiftif 138 'ne Wiſſen— 
fchaft, uff der man Jift nehmen kann, 
! un’ wat id Ihnen an der Hand Yiefer 
Miffenichaft vorjeführt habe, i# eben- 
fo Iehrreich, wie erbebenb für uns, mei 
ne Seren. -— Ja, verehrte Seftjenoffen, 


Arbeit an ; wir können ftolg 
find, wenn mir uff. die. anjeftrengie 
Zhätigteit der legten vierYahre zurlid- 
bliden duhn und wir fönnen ung be- 
! Hüdmünicden, bet mir nich, iwie ber ti- 
ı beriantfche Kaifer, unfere Tage, we⸗ 
nigjtens die Donnerftage nich’, verlo- 
ren haben. — Uber die eijentliche Ar- 
| beit, det Statkloppen, alfein—-dei fün- 
‚nen irgend drei Kaffern, ion nifchtBei- 
ſeres zu duhn miffen, ooch beforgen = 
| i8 et nich,wat und an diefen Ehrentage 
| det Herz höher jchlajen laßt, nee, meine 
Herren — mie in jedem Jahresbericht 
eine3 QJurnbereind mit meit jrößeren 
' Stolz uff die jebildeten Abenbunter- 
; haltııngen, Komödienfpielen u. f. mw. 
ı pp., mat man jei-ftige3 Turnen 
; nennt, al3 uff die jebrochenen Rippen 
| un’ verrentten Schulterfnochen -— bet 
förperlicdhe Turnen — hingemie- 
fen wird, fo leje ooch ic den Adlzent uff 
die jeiftijen Errunjenfchaften, mit den 
mir bie Welt von dieſen Tiſch aus be— 
jlückt haben. 

Wat Schiller von derHand verlangt, 
nämlich, det ſie in ihrem Inneren ſpü— 
ret, wozu den Menſchen der Verſtand 
ward, det haben unſere Hände je— 
treulich erfüllt, denn während die Ar— 
beit des Skatkloppens (und vordher 
und nachher, wenn der Charlie uns 
nich' det Jas ausjeblaſen), munter je— 
floſſen, haben jute Reden ſie bejleitet. 
Von den Boerenkrieje an bis zu den 
letzten Kellnerſtreik haben wir dieWelt— 
jeſchichte verhandelt, wir haben die im 
Vorderjrunde der Intereſſenſfehre der 
Menſchheit ſtehenden Perſonen vom 
Prinz Henry herunter bis zum Dorf⸗ 
ſchulzen von Harlem unter die Lupe 
unſerer wohlwollenden Kritik jenom⸗ 
men, wir haben hier zu Jericht jeſeſſen 
un' unſer Urtheil geſprochen über Al— 
lens, wat vor das Forum von die Oef⸗ 
fentlichkeit jehört — un' ſind dadurch 
ſelbſt'n Stück von die öffentliche Mei— 
nung jeword'n. Jeht mal in Chicajo 
herum und fragt' einen jebildeten Deut⸗ 
Deutſchen, ob er Lehmann, Quabben 
Irieshubern oder Kulicken nich' kennen 
dubt? — „Meinen Sie die Filofophen 
bom Stammtifch?" wird er ala Ant» 
wort friegen. — 

Kinder doofen je nach und, Hunbe 
mit den Spignamen „Kulide“ loofen 
maflenhaft rum — un’ wenn bier bie 
lanjen Pfeifen Mode mären, bätten 
fie mir fchon lYängft uff'n Pfeifenfopp 
jebracht! 

Charlie: Solche Berühmtheit hat 
aber, wie jedes Ding ſeine zwei Sei— 
ten. Kommen da neulich 'n Paar feine 
Herrn in meinen Saloon. Fragt der 
Eine: „Iſt das hier das Lokal, in dem 
der „berühmte Stammtiſch“ ſteht?“ 

„Zu dienen!“ ſage ich. — „Würden 
Sie uns wohl einen Gefallen thun?“ 
fragt der Andere, „wir möchten Sie 
gerne photographiren.“ — „Warum?“ 
meine ich. „O,“ ſagt er, „wir ſind ein 
paar Sammler von Raritäten.“ —, Ich 
bin aber doch keine Rarität!“ remon— 
ftrire ih. — „Erlauben Sie mal,“ er— 
mwibert er, „ein Mann mie Sie, ber 
bier Xahre lang das blöbfinnige Ge- 
quaffel eines Lehmann anhören fann, 
ift ficher die größte lebende Rarität!" 

Grieshuber: Lehmann, merfit Du 
was? — ch glaube, wir machen 
Schluß mit der Feier und geben an 
die Arbeit. — Hurry up, Charlie, bring 
und die Karten. 


Zür die Rüde. 

KRalbsleber mit feinen 
Kräutern — Die Leber wird, 
nachdem fie ordentlich gewäſſert iſt, 
von Haut und Sehnen befreit und mit 
feinen Spedfädchen durhfpidt. Nun 
legt man fie in eine Kafferole, fügt 
Icheibig gefchnittene Zwiebeln, Sup: 
penfraut, Xorbeerblatt, Zitronenschei- 
ben, Thymian, Majoran, Gewürzkör— 
ner und Salz dazu, legt diinne Sped- 
fcheiben darüber und begießt mit Brü- 
be, ichiebt die Kaflerole in den Brat- 
ofen (damit die Leber auch von oben 
Hite befommt) und dämpft fie 40— 
50 Minuten, je nach der Größe. Nadh- 
dem die Leber herausgenommen tft, 
mird die Brühe entfettet, abgefchmedt, 
mit einem Löffel Madeira aufgetocht 
und mit etmas GSarbdellenbutter und 
Zitronenfaft verfeinert, dann über die 
in Scheiben zerlegte Yeber angerichtet. 

Gebäampftes Rinpfleif 
auf ungarifdhe Art. — 2—4 
Pfund Rindfleifh, 4 Pfund fetter 
Sped, ein Löffel fein gepulverte Kräu- 
ter, 4 Quart ftarfe Brühe aus Lie- 
bigs Fleifh-Ertraftt, 2 Mohrrüben, 1 
Peterjilienmwurzel, 1 Porree, 1 Stüd 
Sellerie, 4 Charlotten, 1 Zorbeerblait, 
4 Zitronenfcheiben, einige Gewürz» 
und Piefferförner, 1 Unze Mehl, Salz 
nah Geihmad, 4 Duart Rothiwein, 2 
Eplöffel geriebener Meerrettig, ein 
Stückchen Zucker. Das Fleiſch wird 
geklopft und mit Speckſtreifen geſpickt, 
die man zuvor in den Kräutern um— 
wendete, geſalzen, mit dem Wurzel- 
werk, den Gewürzen, Zitronenſcheiben 
u. ſ. w. beſtreut, mit der Brühe aus 
Liebigs Fleiſch-Extrakt übergoſſen, 
u. in einer Kaſſerole unter öfteremUm— 
wenden ſo lange gedämpft, bis ſich das 
Wurzelwerk bräunlich färbt. Dann 
ſtäubt man das Mehl über, gießt den 
Rothwein an und dämpft das Fleiſch 
gut zugedeckt, bei ganz gelindem Feuer 
langſam weich, ſeiht hierauf die Sauce 
durch, entfettet ſie, giebt den Meerret⸗ 
tig und Zucker hinein und läßt das 
Fleiſch in der nun fertigen Sauce noch 
eine Viertelſtunde ziehen, um es dann 
mit Kartoffelklößchen anzurichten. 

Hammelrücken mit Cham— 
pignons. — Ein ſchöner Ham— 
melsrücken wird entfettet und in etwa 
einer Stunde unter ſehr häufigem Be— 
gießen in Butter gar gebraten. In— 
wilchen brüht man in einem fleinen 
Zöpfchen eine Handvoll Champignons 
mit etwa 1 Taſſe voll Fleiſchbrühe 
oder Waſſer, läßt ſie damit eine Zeit— 
lang foden und nimmt fie dann her- 
aus, um einen quien Theil derfelben 
fein zu miegen und in die Bratenjauce 
u thun, was noch während ber halben 
\ Bratzeit gefchehen fann. Einen Theil 
- der Pilze laffe man ganz, und lege 


| 
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auf das Rüdgrat des Hammelrüdens. 
Das Wafler Champignons nehme 
man zum Angießen an ben Braten, 
Den Yond foht man beim Anrichten 
mit in Wafler aufgelöfter Kornftärte 
bon der Pfanne lo3 und bermengt ihn 
mit den gemiegten Pilzen, menn man 
biefe nicht fchon, mwa3 beffer ift, noch 
während des Bratens zum Yyleifch ge 
than hatte. Wer die gemwiegten Pilze 
in der Sauce nicht liebt, gieße Diefel- 
be vor dem Aufgeben dur) und jer- 
piere fie jo zum Braten; doc ift e3 
ebenfo fein, fie im Beiguß zu laffen. 


| 
MWahöbohnen (auf Br 
| 
| 
| 


beim Anrich 


Art.) — Dazu müffen die gelblichen 
MWahabohnen recht jung und zart fein, 
fie werden abgezogen, aber nicht in 
Stüde zerbrochen, jondern bfeiben 
ganz. Man mwäjcht fie, tocht fie in leicht 
gefalzenem MWafler gar, läht fie auf 
einem Siebe abtropfen, jchichtet fie 
gleichmäßig auf eine flache Schüſſel 
und übergießt fie mit reichlicher, hell- 
braun gemadhter Butter. Man fann 
in diefer Butter auch geriebene Sem- | 
mel braun röften, die Bohnen damit | 
beitreuen und dann erft die beige But- | 
ter darüber gießen. | 


Gurten einzumaden. 
Yür einen großen Haushalt ift das 
Einlegen der Gurfen in ftartes Salz- 
iwafler die vortheilhaftefte und Teichtefte 
Meife um biefelben für den Winter 
aufzubewahren. ft der Salzgehalt fo 
groß, daß das Waffer ein Ei trägt, jo 
balten fi} die Gurfen darin langegeit, 
und fönnen nad und nach berauäge- | 
nommen und nach demAlusmwäffern mit 
Effig und Gewürz für den Tifch zube- 
reitet werden. 

Hat man jedoch nicht nöthig, für jo 
große Vorräthe zu forgen, fo ift das 
Einmaden der Gurken in Gläfer je- 
denfall3 dem obigen Verfahren bei 
meitem vorzuziehen. Auch die MWeife, 
die im alten Vaterlande vielfach üb- 
li) mar, die Gurfen mit Salz, Wein- 
und Kirfchenblüthen ufm. einzulegen, 
ift darum meniger empfehlenämerth, 
weil alle diefe Kräuter und Blätter 
fehr bald in Fäulniß übergehen und 
den Gurfen einen üblen, midrigen Ge- 
ruch verleihen. Die reinlichite beſte 
Weile der Aufbewahrung alles Einge- 
machten find ohne Ameifel Tuftpicht 
berichloffene Gläfer; weder die fleinen 
Inſekten, welche die Fäfler und Töpfe | 
oft in zudringlicher Weife anfchmirren, | 
noch fchlechte Gerüche und dumpfige | 
Luft vermögen den hermetifchen Per- | 
{hluß, ber die Gläfer bebedt, zu durdh- | 
dringen und dem Inhalt zu fchaden. | 


Gurten in Effig — Man 
berwenbet hierzu Gurfen von Mittel- 
größe oder fleinere, jeboch follte man | 
für jede Glas die Früchte von glei« 
her Größe wählen. Sind diejelben 
mebr alö 4 Zoll lang, jo fchneidet | 
man jie der Länge nach in 4 Theile. 
Man wäfcht fie nach dem Pflüden mit | 
friſchem Waſſer, betreut fie in einem | 
Stein= oder hölzernen Gefäß mit Salz | 
und läßt fie über Nacht ftehen. Am | 

| 
| 
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nädhjten Morgen bringt man Efitg, 
dem man, wenn er jehr fcharf iit, ein 
Drittel Waffer zujegt, auf’3 Feuer. 
Ssndeflen läßt man die Surfen auf 
einem Durchichlag ablaufen, iibergieht 
fte mit frifhem Waffer und fchichtet 
fie in dies Gläfer, wobei man gemifch- ' 
tes Gewürz, jowie Dillfamen dazivi- | 
chen ftreut. Menn der Ejjig kocht, | 
wird berfelbe über die Gurken gegoi- 
fen, und die Gläfer jchnell verfchloffen. 
Nah 2-—-3 Tagen find die Gurten zu | 
gebrauchen. ' | 


Aufgekochte Gurfen. 
Man verführt wie oben mit den Gur- 
fen, bringt den Effig mit dem Ge- 
mürz zum ?yeuer und gibt die Gurken | 
hinein. Nachdem diefelben 2 Minuten | 
gefocht haben, füllt man fie in Gläfer, 
gießt den Eifig nebit den Gemirzen 
über und verfchließt fie fehnell. 


Kleine füßjaure Gurten. 
— Hierzu werden die fleinjten Früd)- 
te genommen, die man nad) dem Ab- 
majchen mit nur wenig Salz beitreut, 
am nädjten Morgen ablaufen läßt 
und in die Gläfer jhichtet. Dem &flig | 
fügt man ein Drittel Waffer und für 
jedes Quari 1 Taffe Zuder nebft eini- 
gen Pfefferförnern hinzu. Wenn die 
Mifhung kocht, wird viefelbe über die 
Gurten gegojien, dann fährt man fort, 
tie in dem vorigen Rezept angegeben. 


Senfgurfen. — Hierzu wählt | 
| 


man große feite@urfen, die man, nadj> 
dem jie gefchält find, der Länge nad 
durchichneidet, und alle weichen Thei- | 
le, jowie den Samen entfernt. Mit ! 
Salz beftreut werden die Gurten bis | 
zum nädften Morgen hingejtellt, dann | 
nahdem das Salz; davon abgelaufen 
it, Schneidet. man fie in fingerbreite 
und ebenjo lange Stüde, legt jie mit 
Pfefferförnern, tleinen Ziviebeln und 
geldem Senffamen durhfchichtet in 
Einmachgläſer, gießt kochenden Effig, 
dem man etwas Waſſer zuſetzte, dar⸗ | 
über und verwahrt die Giläfer durch 
ſofortigen feſten Verſchluß. 

Pflaumenkompott. — Rei— 
fe, eniftielte Pflaumen (2 Pfund) wer- 
den mit fiedendem Waller übergoifen, 
bi3 fie ganz davon bebedt jind; fie 
müfjen at Minuten auf der heißen 
Herdplatte ftehen, ohne zu fochen. 
Dann find fie aus dem Waffer zu neb- 
men und zu fchälen, ıwas infolge bes 
Brühens leicht gejchieht. & Quart 
Weißwein läßt man aufmallen, giebt 
die gefchälten Pflaumen hinein, & Pfr. | 
Kochzuder und ein Stückchen Zimmt 
hinzu und läßt das Ganze 4 Stunde 
fochen, worauf die Pflaumen mit der 
Schaumfelle herausgehoben, in einer 
Schüjfel angerichtet, mit geftoßenem 
Zimmet bejtreut und zulegt mit dem 
Saft, der ganz did eingefocht wird, 
übergoffen werden. 


i 


Grit über fezig Jahren. 
Fin alies bemwährtes Beilmittel. 


Frau Winslow’s Soothing Syrup 
jeit iehrie Aakren von Mikisnen Müttern beim 
— idrer Rider mit behem Erfolge eugewandt 

r berubigt . Deb Rind, erweiht das Jahn 
* * —— deilt —— a. 
befte tee! — kauft . 
fern in ber -nanien M:it, Berlangt 
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; Heine® Häuschen, in 


I ihm Rede zu jteben. 


(Eine Reifeo@rinnerung don Margaretde Stapler.) 


Es iſt ein prächtiger Hochſommertag, 
piel zu fchön, um befchrieben zu mer» 
den, einer jener Zage, an denen man 
fi im innerften Herzen gefund und 
glücklich fühlt. 

Wir beide, mein Bruder und ich, ha⸗ 
ben am frühen Morgen die Schnee— 
und Eisfelder der „Königin Bernina“ 
verlaſſen und wandern auf Sils Ma— 
ria zu, das wie ein Märchenkind im 
Wald und Bergen träumt. Wir beide 
ſind in wunderboll gehobener Reiſe— 
ſtimmung, aus der al man We 
und Leben, ja felbft den grauejten AN- 
tag im hellen Licht zu fehen vermag. 
Wir reden begeiftert von unferm herr- 
lichen Beruf — wir haben uns beide 
der Kunit angelobt, er ift Bilbhauer, 
ich bin Schriftftellerin — und fommen 
auf die fchone Anregung zu fprechen, 
die eine folche Reife bietet. 

Unter lebhaften Geipräh find mir 
in den fleinen, lieblichen Ort gelangt, 


mo der blaue See von Maloja die grüs | 


ne Sinfel Chafte umfpült. 


Nlöglich dleibe ich wie angemwurzelt | 


jtehen und zeige meinem Begleiter ein 
welchem 
Schuſterwerkſtatt aufgeſchlagen 
Schuhmacher“ ſteht über der D 
tür. „Sieh nur einmal, Hans,” jage 
ich athemlos dabei. k 
Mein Bruder jtarrt mich verftänb- 
nißlos an. „Ad richtia,” ſagte er 
endlich. „Wir wollten unſere Stiefel⸗ 
ſohlen friſch benageln laſſen.“ 
Ich bin empört. „Daran denke ich 
doch jetzt nicht! Aber der Name, Hans, 
ſieh doch nur!“ x 
„sch bitte dich, was haft bu eigent- 
lich?“ fragte er erftaunt und läßt ſich 
auf die grün angeſtrichene Bank vor 
dem Häuschen nieder. Ich ſetze mich 
zu ihm. „Aber, Hans, begreifſt du 
denn nichtẽ Jacopo Robuſtelli — das 
iſt doch jener Anführer der Veltliner 
geweſen, als hier ſo eine Art Bartho⸗ 
lomäusnacht veranſtaltet wurde.“ 
„Ach ſo,“ ſagte er enttäuſcht. „Ich 


habe meinen Bädeker auch durchgele⸗ | 
fen. Seite 300, Kanton Graubünden! 


Aber das ift doch fein Grund, biefe 
Scähufterwerkitatt wie verzüdt anzus 
ftarren.,, 

„Ich fage e3 ja immer,” antwortete 
ich verächtlich . „Ihr Bildhauer ber 
fit nicht das feine Seelenleben, das 


ein Schriftiteller haben muß. Das tft | 


doch eine wunderpolle Anregung für 


mich!“ „Ich denfe mir nicht nur ihn, | 


iondern feine ganze Gejchichte," ſagte 
ich ernft, „und es iſt mir wirklich, ala 
träte im Abenpdämmern eine‘ Geftalt 
por mich hin. 
ter Abtömmling jenes L 
fürchterlichen Mannes, und deffen lei- 


eine | 
iſt. 
„Jacopo Robuſtelli, Bergführer und 
Laden-⸗ 


Sieh, er iſt ein direk-— 
gewaltigen, 


denſchaftliches Blut fließt auch in ihm. 


Er iſt früh verwaiſt und ein ſonderba— 


rer Kauz von kleinauf geweſen, einſam 


und in ſich gekehrt. Im Winter übt 
er ſein Schuſterhandwerk, das ihm Ge— 
legenheit gibt, über Welt und Men— 
ſchen nachzudencen. Im I 
aber führt er die fyremden ins Hoch 
gebirge, dem er, unerjchroden 
Eiswüſten durchwandernd, Wege und 
Stege abtrotzte. 


die | = — 
id und ſicher auftritt, iſt keine Gefahr! 
In reiferen Jahren 


Sommer | 


erit hat es auch ihm die Liebe anges | 


than, und ein jchioarzlodiges, 
äugiges Kind von Maloja wird 
Meib. 


groß: | 
fein | 


Bor- Austellung von torreften Herbf-Jacans und 


radifale Herabfeßungen i 
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Neueſle Eerbll- Kleiderllofle. 


Zarbige Rleiderfloffe 


175 Stüde 40söll. reinwol. ihettiide Mir: 
tures — zoll. ceinwoſ. Etamines und rein⸗ 
voll. Shepherd Checkse — Werthe bis zu 

5r— Cure Autwahl Montag, Vard 


% Stüde reinwol. Z.belined, reinwell. Graxi- | 
te8, reinwollene Vigoreur und nniere jpezielle 
40:;56L. Gheviot? — alle Schattirungen zur Aus: 
wahl— Werthe aufwärts bi8 zu 7I— 
| speziell Montag— Yard 48c 
54-zöll. reinwollene Broadelotbt in gutem Sors 
timent von Farben— ein großer Bargain — 
ſehr leicht werth — Montagepreis— 59e 
Vard zu 
542 zöoll. reinwoll. gemifchte Suitings in den 
vernehmen rauben Effelten— Eure Auswahl von 
IM Srüfe von der gewöhnlichen 81. W⸗ 79e 
| 
| 


Schwarze Rleiderfioffe 


19 Stücke Wezöll. reinwolene wendbare Che⸗ 
viots⸗ 45 zh. reinwollene Sturm Serges — 
beides ſind 75e-Wertbe, zum Verkauf 48c 


am Montag — Yard 

50:3ö0, reinivollene Ftamine und Roiles 
dieſe Qualitat lt gut We werth— 

Montags ſpeſieller Preis — Yard 69e 
O⸗zoll. reinwollene Zibelines — ein populäres 
Tuch für Tailor-Made Suits — dieſe 98€ | 


Quel:tät, morgen — 


$1.8s:Cualität 3. Verkauf Montag, Pp.. 


Heues in Schuhen 


Schube für die Kleinen— Ungefähr TM Baar Er: 
tenfion Soblen Kinderſchube Vatent Tips, echte 
Dongola Tips, Größen b 
wöbnlide 81.25 Sorte, 
5,000 Baar feine Orford Ties für Damen, um: 
fajjend alle unfere 2. und 82,50 Orfords, in 
ihtveren und leichten Soblen, Batent Kid und 
feinet Vic — alle modernen Leiften. Wir brau- 
hen den Raum für unjer Serbitlager, darum 
trefit morgen Gure Auswabl J * 
+ 


KHobe Schube für Damen, in Batentleder, Nici 
Kid und Bor Galf, jehiwere oder leichte Eohlen, 


Guban dder militärifhe Abfäre — alle Größen, 
+ 
51.69 


dieie renulären 82.50 
Schube Montag Iür.nusccucnncenece 
Montag-Kurzwaaren 
Ue * — 4 Nr en use 
was. zes Bruh Binding. 
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21 Spule -r Vaar für De 
3'c Coats 150e ſeidene Seiten: 


Clarks beſit. Zupporters. 


ze Baar für Auti— 
e jeptic Schweik 
Alätter. 


Yard für ] 


für 
and 
Taden. | 


Doc der junge Grieche flagt über 
Schwindei und Mattigfeit und fieht | 
jämmerlih aus. Da nimmt ihn Ro= | 


buftelli wie ein Kind auf den rm, | 


; ftcher und ruhig überjäpreitet der er= | 


Sp ilt wieder einmal die „Saifon“ | 


herangefommen, ımd das Hotel 


bat ı 


einen Syremben bei ihm einguartirt, ei= 
nen fchönen, jungen Griechen. — Ro= | 


buftelli, der gemandte Bergführer, hat 
um diefe Zeit viel zu thun. 
nenaufganq gebt er fort, und oft fehrt 
er erit nad Iagen wieder heim. 
furcht ihn eines Abends, als er 
wieder eingetroffen tit, em 
Freund auf, um ihm zu warnen. „Wer 
ein fo fchönes, junges Weib hat vote du, 
der mu daheimbieiben,“ fagte er be- 
deutungsvolſſ. 

Nun ſchwillt dem Robuſtelli die 
Zornader auf der Stirn, und mit ge— 
ballter Fauſt zwingt er den 
Und da erfährt 
er es: der Grieche und ſein Liebling, 
fein Herzblatt, ſein ein und alles auf 
der Welt — die haben ihn betrogen. 

Aber er wird nicht wild und heftig, 
wie der andere gefürchtet hat, er läßt 
den mächtigen Kopf in die aufge— 
ſtemmten Fäuſte ſinken, und aus ſei— 
ner Bruſt ringt ſich ein Stöhnen wie 
das eines verwundeten Thieres. 

Nach minutenlangem Schweigen 
ſteht er auf, öffnet die Thür und ſagt 
kalt und ruhig: „Hinaus, du Verleum— 
der, elendiger!“ 

Aber er weiß genau, daß ſein alter 
Freund die Wahrheit geſprochen hat! 

Bald darauf kommt ſein Weib, die 
Babette, heim, lachend und luſtig wie 
immer, einen Strauß Alpenroſen an 
der Bruſt, etwas ſpäter folgt der Grie— 
che. Und als dieſer den Führer enga⸗ 
girt, ihm einen ſchwierigen Uebergang 
über die Fuorcla zu zeigen, iſt Robu— 
ſtelli bereit. 

„Ach nein, lieber nicht,“ 
Babette haftig. 

Er wendet langfam den Kopf zu ihr 
und fieht fie lange an. „Was fagft?“ 

„sch mein’, du möchteft lieber nicht 
gehen,“ ftottert fie erröthend, „mir 
bat fo 658 geträumt.“ Er achtet nidhi 
darauf. „Alfo um 2 Ubr, Herr, 
müffen wir fort, ich wede Sie eine 
halbe Stunde zuvor.“ 

Robuftelli verbringt die Naht ma= 
chend, doch der Tyrembe ift läflig, und 
erjt eine Stunde fpäter, ald verabre- 
bet, bredden fie auf. Die Morgen 
dbämmerung beginnt gerabe, während 
fie höber und höher jteigen, und im 
Thale wallen die weihen Nebel. Nichts 
ift zu hören ala das Aufftoßen der ei- 
fenbefchlagenen Alpftöde und ber 
ſchwere Tritt der Nagelfchuhe. Bor 
Sonnenaufgang muß der arofe Glet- 
fer paffirt fein, fonit ift die Gefahr 
groß für einen, der nicht genau be3 
Weges funbig ift. 

Die Sonne ftebt hob und leuchtend 
über den mweihen yeldern. olde⸗ 
ner Gluth lacht ſie aus dem wolkenlo⸗ 
ie Blau, und die Eiäbede beginnt zu 


fagt Die 


nn. — Uber wenn man nur feit 


VBorSon: | 


Da ı 
juſt 
alter 


Alten, 


probte Führer die gefahrdrohenden 
Stellen. Keuchend geht ſein Athem, 
und vor ſeinen Augen liegt ein rother 
Nebel, wenn er auch die Laſt in ſeinen 
Augen kaum empfindet! Aber als fie | 
m Sicherheit find auf der fahlen Flä- | 
che zwiichen Schmee und Geröll, zieht | 
er zwei PBiltolen aus dem Gürtel, die 

er immer bei jich trägt, theil® als | 
Schußiwaffe, theild um die jyremden | 
den donnernden Widerhall hören zu | 
laffen. 

„Herr,“ faate er dann, und Die | 
surtdare Erregung erjtict ihm fFaft | 
dieStimme, „Sie haben mich fo jehiwer | 
beleidigt, dab e$ dafür nur eine Sühne 
atbt. Hier oben fordere ih Sie zum | 
Sweilampf!” 

Robuftelli hat kalt und ruhig ae | 
Iproden, und dem Klang der Stimme 
fann man. e3 nicht anmerfen, ipie 
angftvoll zitternd fein Herz - darauf | 
wartet, daß der andere ihn einen Tho— 
ren, einen Lügner beiten fol! Aus 
Verzweiflung hätte er ihm geglaubt! 

Doc nichts davon geichieht. 

„Menſch, find Sie wahnfinnig?!” 
ruft der Grieche mit blaffen Lippen. | 
„Hier — ohne Zeugen, ohne Arzt — 
da3 wäre ja Morb!“ 

Da lat Roduftelli wild auf, kurz 
und hart, und meift auf da3 Glet- 
fcherfeld, auf welchem jegt breite Riffe 
laffen. „Es wäre mir ein leichtes ge- 
mwejen, Sie dort „zufällig“ verunglü- 
den zu laflen, und feiner hätte etwas 
davon erfahren! — ch habe ed aber 
nicht getban — meil ich mich vor ben 
Bergen geifhämt habe — nicht meil 
mir’3 leid that um Sie — um did, 
du Lump!” brüllt er mit einem Male 
und drüdt dem andern mit Gemalt bie 
Piftole in die Hand. „Aber bier oben 
doch nicht!” ruft der andere nodh ein- 
mal verzweifelt, „ich will ja — ich will 
Ihnen unten im Ort jede Genugthu- 
ung geben!“ 

„Daran glaube ich nicht,” ijt die 
harte Antwort. Und der Bergführer 
mißt die Entfernung ab und- zählt mit 
lauter Stimme eind — zivei — drei! 

Aber noch vor dem lehten Wort ift, 
fei eö durch Abficht oder Zufall, ein 
Schuß gefallen, und taumelnd fintt 
der riefige Mann zu Boden, während 


| 
| 
| 


"feine Piftole jih fradhend entladet. 


Menige Augenblide darauf ift er 
tobt. e 

Halb wahnfinnig Bor Erjchöpfung, 
Angft und Grauen langt ‚der Grieche 
im Hofpiz auf der Höhe an, und fei- 
nem konfujen Bericht, den’er zähne- 
flappernd berborftottert, entnimmt 
man, daß der Bergführer Robuftelli 
fich plöglich, vermuthlich in einem An= 
Di von Geiftesftörung, erfchoffen 


Und biutüberftrömt haben fie ihn 
wen dem „weißen. Schneefelde gefun- 


* * ar 
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Seidenfloffe-Bargains 


 Srüde 24300. Thmwarge Jap.— ganz aus 
Seide und jhiser — SO: Wertd am 25c 
Montag gu 


100 Srüde Seide — chwarze Beau de Eoie, 
ichwarze umd farbige Taffetaß, reinjeidene Wous 
lards und farbige feidene Orenedinss— 

wertb bit zu 6I—-Montag— Dard 


75 Exide X7szöll. farbige Xaffetas—alles gute 
S hattirungen—pdhıtin mertb—ei 
aroßer PBargatn Mentag— Yard 


N Stüde Mel. ichwarge Oil Beoiled Xaffete 


— ertra fchiver, Eoftsfginiib—ein Bars 
arin zu c— Montag, Im 59 


Rleider-Futterfloffe 


50 Stüde ichiwarge und lohfarbene Stlefia— bie 
reguläre 10c Owalität—fpeyiel für 21 
Montag—Vard 


350 Stiide 36. z01l. Syun Luſter Futterſtoff 
ertra feiner Finiſh— Ues gute ttirungen ⸗ 
regulärer 15 MWertb — morgen, ie 
die Dard gu 2 


B Stücke beſter Sbrunke Tailor Canvas — 
ent mwertb — fperiel am Montag— 4 
die Yard gu 


30) Stüde 


Edward Moreen in fhmar und 
berrihenden Schattirungen, Abe mwerth, 
zum Spezialverfauf Montag-- Yard 


Blankets u. Comforts 


Fleece. 11:4 Blantett— rer 
guläre $1.75 be 
am Montag, Baar 


HM Baar mwollene Bianfers— etwas befhmukt— 
mwertb auimwräts b:8 2 ⸗ 
Montag, Baar, 82.48 und 


Schwere geiteppte oder geknübfte Comfortablet 
von garantirter - Datte -— Mm 
tag drer Partien zn 81.08, 

al.48 — RE 


+ 


|  Bünder:Verkauf 


fur 10: dard Bolt Nr. 
gures 


3c I Setin-®änder, 
Sortiment von jFarben. 
T!e Vard für Seipeslonifine Taffeta-Bäns 
2 der, 34 Zoll breit, weiß und alle be: 
gehrteu Schattirungen. 


aben⸗ Zchul· Amüge 


folf und Doppelbrüftige Muſter, im Alter 
1bis zu 15 Jahren, gefertigt von rein: 
wokenen Stoffen in einer Auswahl von neren 
Herbi⸗-Müunern, geſchneidert. daß fie den Aus 
Rruster enge a zu widerſtehen vermögen — 
es n eifel rößte j & 

er — 


dait 


Ehulfappen fire Anıben, eine Auswahl von Mus 
nern su Der vegarlüren 2dcs Sorte-— um 
Speziniverfauf Montag, gu 


„sh bitte um Verzeihung, die Herr: 


haften haben lange warten müljen,“ 
jagt in diefem Augenblick eine freun— 


lihe Stimme, und ein £leiner, lächeln: 
der Mamir'iritt au der Ladenthür. 
„Was befehlen Sie?“ 

sch kann mich im Moment nich: 
gleich fallen, und mein Bruder ant- 
wortet: „Wir brauchen neue Ragelung, 
der Piz Lanquard hat uns die Sohlen 
zerrilien. Sind Gie der Meiiter 
ſelbſt?“ 

„Zu dienen,“ ſagte der Gefragte, lä— 
chelnd wie immer, und verbeugt ſich. 
„Es wird beſtens beſorgt. Entſchul— 
digen Sie nur, daß Niemand da war, 
aber“ — ſein Lächeln vertieft ſich — 


„wir feiern heut Kindtaufe.“ 


„Ah ſieh da,“ ſagte mein Bruder — 
ftiq, „wohl zum erften Mal?“ 

Der Meifter fragt fih hinter en 
Ohren. „OD nein, wir haben jekt ge= 
rade fünf Buben und fünf Mädel.” 

„Nun, da münfche ich bon Herzen 


' Glüd,“ fagt Hans jopial, und ich mer- 


fe, wie das Lachen in feiner Stimme 
er und wage faum, ibn anzuje- 
en. 

„Siehft du, fleine Schivefter, ich ha- 
be Recht,” jagt er dann lachend, mäh- 
rend wir ind Hotel hinübergehen, „bie 
Mahrbeit ift nicht immer künſtleriſch 
verwendbar.“ 


— — 


Lehrerfreuden in Deutſchland. 


Einen eigenartigen Hall von Haft- 


pflicht eine3 Lehrers veröffentlicht die 


Rechtsſchutzlommiſſion des Lehrerver⸗ 
bandes der Provinz Sachſen. Ein 
Lehrer war, wie das Leipziger Tage— 
blatt berichtet, wegen Ueberſchreitung 
des Züchtigungsrechts an einem Schul⸗ 
tnaben ſeiner Klaſſe, einem ſogenann⸗ 
ten Hütejungen, angeklagt worden. Der 
Staatsanwalt ftellte aber feft, daß der 
Lehrer das Recht der ihm zuftehenben 
Züdtigung nicht überfchritten Hatte, 
und lehnte daher eine Strafverfolgung 
ab. Nun erhob der Dienſtherr des Kna 
ben die Zivilflage.. Cr forderte von 
dem Lehrer eine Entfhäbigung von 62 
Mark für Kurkoften, für die Magen- 
fahrt zum Arzte, die Yütterung bes 
Biehes, an beifen Hütung der Anabe 
verhindert gemwefen jein follte, und für 
die Annahme eines Arbeiters, der die 
Dienfte des Knaben verfah.- Da nad) 
dem Staat3anwalt eine Weberfchrei- 
tung des Züchtigungsrechts nicht vor⸗ 
lag, verweigerte der Lehrer die Zah: 
lung ber geforderten Entfhäbigung 
und beftritt überbied? aud, baß bie 
Züchtigung derart gemejen jei, baß ber 
Knabe durch die nahträglihenSchmer- 
zen am Gehen und auch an feinem Hü- 
tedienfte verhindert gemejen fei. Das 
Gericht verurteilte jedoch im erfier und 
zweiter Inftanz den Lehrer zur Zab- 
lung des geforberien Betrages. n 
der Geringfügigkeit des Klageobjelts 
(unter 300 Mart)Aonnie die 

ſtanz nicht angerufen werden. 


. — Liebe überlegt nicht lange und 


* — 


ER; 


N 





Dünger beladenen Wagen unb fiel fo] bel babeten in der Schuiter oberhalb ! mit einem huldvollen Schreiben eiben fein 
t ver⸗ — vor die Räder, daß ihm das | der Fyabrif Bäumenheim, wobei fie an , Bild überfanbt. | N 

Gefährt über den Unterleib | eine tiefe Stelle famen und dem Er- Dömik. Beim Baben in ber 
olgen der Verlegungen | trinfen - nahe maren. Der Bater ı Elbe ertranf ber 18jährigeHanblungs« 


fe Bofen - Oft, 
fen, vertretungsto 
ben. 


Bartſchin. In Osnabrück iſt 


äftigte Biella Hand an fi) gelegt R ( 
fwer, hauptjädlic im Gefiht be 

let, fo daß er das Augenlicht verlie- ! [here 
‚ ging. An ben 


und fi erfchoffen. übertragen wor= 


Elbing. Der zmölfjährige Schü- 


ler Elfert mar beim Einfahren des | ten wird. 


Provinz Brandenburg. 


Adlershof. Eigenthümer und 
Druder Albert Noad, Hadenbergitra- 
Be 30, feierte mit feiner Gattin Augu= 
fte, geb. Albrecht, das ?yeft der filber- 
nen Hochzeit, gleichzeitig blidte bie 
Subelbraut auf eine 20jährige Thä- 
tigfeit ala Hebamme zurüd. 

Beelit. Ein alter Schüße tft der 
bier anjäflige Webermeifter Spiel» 
mann. Er ift 89 Xahre alt, und be- 
ging bei dem diesjährigen Schüenfeft 
fein 60jährigeg Schügen - Jubiläum. 
Er mar zwei Mal Schütenfönig, elf 
Mal Ritter und fünf Mal Vogelkönig. 

Glienide. Hier befand fich eine 
Abtheilung der Rirdorfer Yeriencolo- 
nie. Beim Baden im Herzberger See 
gerieth die 13jährige Charlotte Bir- 
ficht, Tochter eines Berliner Eigarren- 
händfers, Ziethenftraße 82 wohnhaft, 
in eine Untiefe und ertranf. Die Lei: 
he ift geborgen worden. Die befla- 
genömwerthen Eltern haben erjt vor ei- 
niger Zeit einen 10jährigen Sohn bver- 
loren. 

Köpenid. Das 25jährige Amt3- 
jubiläum feierten die Schiedsmann 
des 5. Stadtbezirks, Färbemeiſter 
Wilhelm Stieler, und der Schieb3- 
mann - Stellvertreter dezfelben Be— 
zirks, Kaufmann Mar Doell. 

Landsberga. Dom Blik ge- 
töbtet wurde der Arbeiter Schul; in 
Zippehue, der mit zwei anderen Arbei- 
tern in einer Windmühle Schuß ſuchen 
mollte. Die beiden anderen Arbeiter 
murben jtarf betäubt. 

Rirdorf. Das 2djährige Stif- 
tungsfeft der hiefigen freimilligen 
Feuerwehr wurde feſtlich begangen. 
Seitens der Berliner Feuerwehr war 
eine Abtheilung Mannjchaften abbeor- 
dert, die die Feuerwache in der Erf» 
ftraße bezog um bei etwa vorfommen- 
ben Bränden die Collegen zu vertre= 
ten. 

Spandau Ein top: Un- 
fall ereignete fich hier in ver& ywimm- 
anftalt des Pionierbataillong Wo. 3. 
Vor den Augen mehrer Soldaten ver- 
ſchwand der Pionier Lanaler im Waf- 
fer und famı nicht wieder zum Vor— 
jchein. Nach einiger Zeit wurde jeine 
Leiche gefunden. Er War einem 
Schlaganfall erlegen. 

Berlin. Der 53 Jahre alte 
MWertführer Paul Schnell aus der 
Zwingliſtraße beging Selbſtmord. 
Infolge von Lungenblutungen konnte 
er nicht arbeiten. Seine Ehefrau ver— 
ließ die Häuslichkeit und fand, als ſie 
zurückkehrte, ihren Mann mit einer 
Schußwunde in der rechten Schläfe 
am Dfen erhängt vor. — Mit Blau- 
fäure vergiftete fich der Söjährige Dr. 
em. Nilolaugs Schwan aus ber 
Steglitzerſtraße 40. Seit einiger „zeit 
lebte er bier, vorher war er in einer 
Fabrit in Frankfurt a. M. thätig. 
Er lebte in der Einbildung, daß er in 
Bezug auf feinen Geijteszuitand erb- 
lich belaftet jei. — Berfehlte Spekula— 
tionen und fchledhter Geichäftsgang 
haben dem 5Tjährigen Großpeitilla- 
teur Berthold Friedländer den Revol- 
ver in die Hand gedrüdt. Er mar 
früher Inhaber einer Conditorei und 
betrieb zuleßt feit zwei Jahren in Ge- 
meinfchaft mit dem Deitillateur Hein— 
"ri; Schulz in der Sebafjähtr. 3 eine 
Großpeitillation, — Daznene Staifer- 
Friedrih-Mufeum iſt mik einer In— 
ſchrift verſehen worden. Sie lautet: 
Kaiſer Wilhelm II. dem Andenken 
Kaifer Friedrichs" und ift an der 
Südfeite des im Weußeren jet vol: 
Ienheten Baumerf3 in großen lateini- 
ſchen Buchſtaben angebracht worden. 
— Vor der 9. Strafkammer des 
Landgerichts J fand der Proceß gegen 
den ehemaligen Treſorverwalter der 
Darmſtädter Bank, Neßler, wegen 
Unterſchlagung von über 800,000 
Mark, Fälſchung von Depotbüchern 
und Aufnahmeſcheinen ſtatt. Der An— 

eklagte, der ſich ſchuldig bekannte, 
tmicde zu fünf Jahren Gefängniß ver- 
urthbett. Der Staatsanwalt hatte 
fünf Jahre Zuchthaus beantragt. — 


Xrovinz Oltpreußen. 
Hanshagen. Beſitzer Onednau 
mollte Hädjel jchneiden; zu dieſem 
med jpannte er zwei Pferde vor da 
Ropiwert. Als er mit dem Anfträngen 
des zmeiten Pferdes bejchäftigt mar, 
jchlug diefes plöglih aus und traf 
den Onebnau fo unglüdlih an ben 
Unterleib, daß er jeinen Verlegungen 
- erlegen ilt. 
Snfterburg. Sein SOjähriges 
Dienftjubiläum feierte der erfte 
Staatsanwalt beim hiefigen Landge- 
richt, Herr Geh. Juftizrath Hecht. 
Mohrungen. Amtsgerichts⸗ 
rath Auger in Mohrungen iſt nachTil⸗ 
ſit verſetzt. 
Raſtenburg. Schachtmeiſter 
Stinka aus Benditten, welcher bei der 
Südbahn beſchäftigt war, übernachtete 
in einem Eiſenbahnwagen auf dem hie⸗ 
ſigen Bahnhofe. Als er darin bemerkt 
wurde, ſprang er aus dem Wagen und 
lief gegen eine ihm entgegenfahrende 
Lokomotive. Ihm wurden beide Bei⸗ 
ne unterhalb des Kniees abgefahren, 
und er ſtarb nach ſeiner Einlieferung 
in das Krankenhaus. 
Königsberg. Kaufmann Bien⸗ 
fo feierte mit feiner Gattin das Feſt 
der diamantenen Hochzeit. Der Jubi- 
‘ lar war langjähriger Stabtverorbne- 
r. General-Landſchaftsrath 
Negenborn iſt im 72. Lebensjahr auf 
feinem früheren Gute Schäferei (Neu- 
bäufer) aeftorben. — Erbängt hat fich 


+ im Beeffluß vor dem Brandenburger 


Thor die in Ponarth wohnhafte Arbei- 
terfrau Febdermann. 


Provinz Weflpreußen. 


lich einen Mefleritih in den rechten 
Arm bei. — Deu Referendar Dr. jur. 


Danzig. Der fon 6 Mal wegen. 
Körperverlegung vorbejtrafte Arbeiter 
 Ernft Brabtfe, auf Niedere Geigen 
-mohnhaft, bebrobte feine Ehefrau in 
brutaler Weife und brachte ihr fchließ- 


Mor Kabane ift zum Gerihtsaffeffor 


er In geiſtiger Um⸗ 


‚ir ‚AR 
Gap 


2 ge 
der Bei ber Eijenbahn- | 44 aus 
in in Boni der mltung Ds Ganbriksants im Ar 


Heus bebilflih und lag oben auf dem 
uber. Als der Wagen in die Scheune 
fuhr, ftieß der Stiel der neben dem 
Knaben liegenden Heugabel an einen 
Balken. Das fpite Eifen drang dem 
Knaben tief in die Bruft, jo.daß der 
Zod nad einigen Stunden eintrat. 
Saftrom. rn der Nacht brach auf 
dem Grundftüd des Gaftiwirthes Heefe 
in Patzewo bei Yaftrom Feuer aus. 
Das Feuer griff jo fhnell um fi, daß 
die Nachbargebäude nicht mehr geret- 
tet werben konnten. Sämmtliche Ge- 


bäude des 9. wurden ein Raub der 


Flammen. 
Zrovinz Pommern. 

Stettin. Bei dem vor dem hie- 
figen Geriht abgehaltenen Gerichts- 
fefretär = Eramen bejtanden Gericht3- 
Aſſiſtent Gempf aus 
Juſtiz ⸗-Anwärter Voelskow 
Dramburg. 


aus 


Altenwalde. Der Blitz zündete 


die Scheune des Gemeinde-Vorſte— 


hers Radloff an und dieſe brannte 
nebjt dem Stallgebäude und derScheu= ' 


ne des Nachbarn Stielom mit \nhalt 
nieber. 

Hürftenflagge. Die Arbeiter- 
frau Pommtſch, melde gemeinjam 
mit ihrem Manne Gras mähte, wurde 
bon der Genfe ihred Mannes jo un 
alüdlich getroffen, daß eine Hauptader 
zerfchnitten wurde und die Frau fi 
verblutete. 

Goldbeck. Mühlenpächter Haß 
beging Selbſtmord durch Erhängen. 

Greiffenhagen. Die 35 
Jahre alte Lehrerwittwe Emilie Ro— 
ſenfeldt, geb. Kuchenbecler, wurde in 
ihrer Wohnung auf einem Stuhle mit 
einer Schußwunde imHerzen todt auf— 
gefunden. Vor der Leiche am Boden 


lag ein Revolver mit einer abgefchoffe- | 
in unmittelbarer | 
6 Patronen, | 


ren Patrone und 
Nähe auf einen Zifche 


Publappen und Putpomade. Bei dem | 
melcher | 


ganzlichen Fehlen tegend 
Gründe für einen Selbitmord ift nur 
anzunehmen, daß die Veritorbene Die 
Maffe hat reinigen wollen und eine 
verfehentlich im Laufe aurüdaebliebene 
Patrone das Unalüd 
bat. 

Mellen. Mrbeiter Krauje 
Daber ift im hieſigen Torfmoor 
trunfen. 

»Yropinz Schleswig: Sbolftein 

Schleswig. Beim Baden in der 
Schlei hat der bei dem Am Holm woh— 
nenden Bädermeiiter Baap beichäftigte 
Bädermeiiter Wolff aus Groß-Quern 
feinen Tod gefunden. 

Altona. Für die Handelsfanm- 
merbezirfe Altona, Stiel und FFleng- 
burg ift Henry Schmidt in Wltona als 
Dispacheur angeftellt und vereidigt. 


aus 
er⸗ 


— Dem Landgerichtsrath Dr. Birn- 


baum in Altona iſt die erbeteneEntlaſ— 
ſung aus dem Juſtizdienſt ertheilt 
worden. 

Apenrade. Paſtor Nielſen in 
Apenrade iſt zum Hilfsgeiſtlichen der 
St. Marien-Gemeinde in Flensburg 
beſtellt worden. 

Elmshorn. Der Gerbereibeſi— 
tzer H. Schnohr wollte das Feuer in 
der Maſchine anzünden. Wahrſchein— 


lich iſt er auf den Deckel einer mit Loh⸗ 
der , 
Dedel umgelippt und er fopfüber in | 


fäure gefüllten Grube getreten, 


die Grube geftürzt, denn feine ermad)- 


jene Bohterfand ihn mit den Füßen | 


nach oben in der Lohgrube ala Leiche. 
Hadersleben. Das Flensbur- 
ger Schöffengericht verurtheilte ven 


Redakteur Staderjan in Hadersleten | 
megen jchmerer Beleidigung des Re: | 
dafteurs Yesjen = Flensburg zu 500 | 


Mart Geldbuße. 


Kiel. Kanzleifefretär a. D. Hein ' 


rih Maaß erhielt den Kronenorden 4. 
Klaffe und Amtsgerichtsrath Paulfen 
den Rothen Adlerorden 4. Klaffe. — 
infolge Abiturzes aus dem Großmaft 
mährend einer Schiegübung derSchul- 
fregatte „Stein“ ertranf der Shiffs- 
junge Hohn auf der Außenföhrde. 
Provinz SHchlefien. 
Breslau Grtrunfen ilt der 


Schulgaffe 22 mohnende Arbeiter 
Ernjt Wilhelm, der auf dem Dampfer 


„Germania“ als Aushilfsfellner be= ' 


Thäftigt war. ALS der Dampfer nad) 
Schluß der Fahrten in der Ohle ver= 


antert worden wat, ftürzte der Arbei- | 


ter über Bord. 
Friederspdorf. Der Hebamme 


Emilie Grab3 ift in Anerfennung ib: | 


rer 40jährigen verdienjtvollen Berufs- 
thätigfeit von der Kaiferin eine gol= 
dene Brofche verliehen worden. 
Gellendorf. Bon einem Ei- 
fenbahnzuge murde der Malermeiiter 
Schulz au Stroppen überfahren und 
getödtet. Schulz wollte hier die Rüd- 
reife antreten, hatte aber den Zug ver— 
fäumt und verfuchte nun Hinter der 
hiefigen Station auf den bereits in Be- 


wegung befindlichen Zug aufzufprins | 


gen. Diefer Verjuch mißglüdte aber. 
Schulz fam zu Fall, geriet) unter die 
Räder und fand feinen Tod. 
Klein: Ellautd De 21 
Sabre alte Bergmann Hermann 
Brufchke, Sohn der GStellenausziigles 


rin Brufchte, wurde vom Blitz erſchla⸗ 


gen. Der junge Mann fehrte mit der 
Senfe auf dem Rüden vom Tyelde 
feines Bruders zurüd, mo er Slee ge= 
mäbt hatte und von wo er- des Gemit- 
ter3 wegen nach Haufe gegangen war. 
Im Hausflur angelommen, wollte er 
gerade die Senje weglegen, in demjel- 
ben Augenblide fam der Schlag, der 


dem jungen Manne an Kopf und, 


Rüden entlang fubr. 

Naumburg (Dueis). Beim 
Spiel fiel der adhtjährige Sohn des 
Töpfers Strauß in’® Wafler. Der 
Knabe ging fofort unter, und die Be- 
mübungen des alsbald an der lin- 
glücksſtelle erſchienen und in's Waſſer 
gegangenen Mühlenbeſitzers Kampf— 
meher, den Knaben zu reiten, waren 


umſonſt. 
Provinz Polen. 
Dem Barserrasüfeher 
% 


ofen. 
Düffeldorf tft bie Ver- 


ae 3 a 


Greifswald, 


herbeigeführt : 


der Oberregierungsrath Auguft Weg- 
ner gejtorben.- Er mar 1835 ala 
| Sohn des Rittergutsbefiter3 Wegner 
auf Zoltomo bei Bartjehin geboren. 
| Bomft. Erhängt hat fidh der 60- 
jährige Arbeiter Kalafinsti aus Wy- 
myslam. Große Schmerzen infolge 
von Rheumatismus haben ihn zu ber 
Verzweiflung getrieben. 
Klein-Morin. Dem Altjiker 
Friedrich Mutjchler ift aus Anlaß der 
‚Goldenen Hochzeit die Chejubiläums- 
mebaille verliehen tmorden. 
Malinie Dem Rittmeifter a. 
; D. Jouanne wurde die filberne Ge- 
ı ftüt3mebaille verliehen. 
Mogilno. Das Allgemeine Eh: 
renzeichen erhielt der. Prodinzialdau- 
' fiee = Dberauffeher Herrmann. 
Storten Der Sohn des Un 
fiedfer8 Gebauer aus Neitwalbe hatte 
I von feinem Bruber, der bier mohnt, 
eine große Fuhre Torf geholt. Als 
der etwa 16 ahre alte Gebauer eima 
500 Schritte von dem Gehöfte feines 
Bruders entfernt mar, verfuchte er auf 
ben Wagen zu Elettern. Dabei jtürzte 
ı er jo unglüdlich, daß ihm das Hinter: 
| rab über den Kopf hinwegging. Ge— 
| bauer mar fofort tobt. 


Mrovpinz Sadlen. 

Magdeburg. Dem General: 
 fuperintendenten und erfien Dompfar= 
rer D. Vieregae hierjelbit ift der Kro- 

nenorden zweiter Klaffe und dem Ma= 

I rine = Dberingenteur a. D. Wufter: 
ı haus hier der Stronenorden vierter 
| Klaffe verliehen worden. — Den Ei- 
' fenbahnzugführer a. D. Dreber, dem 
: Gifenbahnichaffner a. D. Gerber und 
| dem Eifenbahnmeidhenfieller a. D. 
| Fritfch it das Allgemeine Chrenzei- 
chen verliehen worben. 

Belgern. in der Elbe in ber 
Gegend des KaffeehaufesBuffe ertrant 
‚ der yilchermeifter und Sriegs =» Vete- 
ran Traugott Dito. Er hatte von der 
Fiſchzugſtelle am Zaufhmiger Ufer 
zwei Herren nach dem diezjeitigen Ufer 
übergejegt. Ym Begriff, die Rüdfahrt 
anzutreten, ijt er über Bord gefallen. 

Heiligenftadt. Nach einer 

faſt 50jährigen Dienſtzeit iſt Kanzlei— 
rath Frommelt in den Ruheſtand ge— 
treten. Frommelt war ein pflichtei— 
friger und tüchtiger Beamter und 
wurde deshalb allgemein geſchätzt. 
Klein -Schwechten. In echt 
altmärkiſcher Weiſe wurde hier Die 
Hochzeit des W. Rahmsdorf gefeiert. 
An 200 Gäſte waren der Einladun 
gefolgt. Zur ſtandesamtlichen Ehe— 
ſchließung begab ſich das Brautpaar 
im blumengeſchmückten Wagen mit ei— 
ner Muſikkapelle und zehn Vorreitern 
nach Eichſtedt, der Geburtsſtätke 
Afrikaforſchers Nachtigall. 


| 


Quedlinburg. Der 16 Jahre | 


alte Schriftfegerlehrling Hermann 


| Schobelt erihoß jih mit einem Nevol= | 
MWohnundg. ! 
' Schobelt hatte einem Kameraden aus . 

Muthwillen die Hofe zerfchnitten und ! 


per in feiner elterlichen 


griff nun aus Furcht vor Strafe zur 
Waffe Von den zwei Schüffen, welche 
; ber jugendliche Selbjtmörder auf jich 
' abaab, wurden Hals und Magenge- 
gend jo fchmer verleht, daß ver Tod 
in furzer Zeit eintrat. 

Staßfurt In der chemiſchen 
Fabrik von Schippau & Co. hierjelbit 
iſt der Arbeiter Andreas Mainzer von 


einem Treibriemen erfaßt, herumge- 


ſchleudert und zerquetſcht worden; der 


Oberkörper hing in der Transmiſſion, 
während die abgeriſſenen Beine herab⸗ 


gefallen waren. 
FJyArovinz Bannover. 
Hannover. Die etwa 28. Jahre 
alte Luiſe Brunnſchön wurde von ei— 
nem Zuhälter durch mehrere Meſſer— 
ſtiche getödtet. Der Vorfall hat ſich 
auf der Schillerſtraße gegenüber ver 


alten Hannover'ſchen Bank abgeſpielt. 


Der Thäter wurde alsbald verhaftet. 
Es iſt der Schloſſer Adolf Schrader 
aus Celle. — Aus Anlaß des vollende— 
ten 25jährigen Beſtehens der hieſigen 
| Firma Bredy & Miehe fand in den 
' Yaumen der Dvd Fellow = Koge eine 
| Aubiläumsfeier jtatt. Worher wurde 


| dem Chef der Firma durch den Profus ı 


riiten Baul Linfe unter feierlicher An 


eine photographiihe Aufnahme 
aefammten Gejcäftsperjonals 
; reicht. 

| Düshorn. Zwei junge Leute, 
Blöde und Kappenberg, 


über: 


| Der längere Zeit 
I aber auf der Beilerung fich befindliche 
ı 17jährige D. Helberg benußte feinen 
| eriten Spaziergang, um beim Schießen 
| zuzufeben, das ihm zum Verhängniß 
| werden follte. Als er nämlich in die 
ı Nähe der Schüben kam, ftedten dieje 
‚ihre Gewehr jchnell in. eine Dornen: 
! hedfe, um zu verbergen, daß jie e3 ma= 
| ren, welche hier jchofien. 
| junge Helberg fand das Gemehr, faßte 
‚es am Lauf und beim Hinausziehen 
| besfelben halte der Abzug jeit, ein 

Schuß fradhte und die Kugel drang 
dem jungen Manne in die Bruft. 
ſtarb ſofort. 

Kalefeld. Auf traurige Weiſe 
um's Leben gekommen iſt der 1jähri— 
ge Sohn des Dreſchmaſchinenbeſitzers 
Otte, der auf der Dorfſtraße aus eige⸗ 
nem Verſchulden von dem ſchweren 
Wagen des Beſitzers Schütte ausGan— 
dersheim überfahren wurde, und zwar 
ſo ſehr, daß der Kopf total zermalmt 
war und der Tod ſofort eintrat. 
Munden. Aus Anlaß der golde— 
nen Hochzeit des Ehepaares, Wund— 
arztes Friedrich Andree und Frau, 
geb. Utermöhlen, hat der Kaiſer dieſem 
Paare die Ehejubiläumsmedaille ver— 
liehen. Die Ueberreichung 

durch Paſtor Meyer mit entſprechender 
Anſprache im engeren häuslichen 
Kreiſe. 
Provinz WBelttalen. 
» Annen. Auf Zeche „Bergmann“ 
war der Hauer Job. Schallenberg mit 
Sprengen befhäftigt. Als ein Schuß 
'verfagte, wollte Sch. nach der Urſache 


ſehen. In dieſem Auaenblid trachie ‚ Knecht ‚2 


gierumgsbeirt Po: | Eu und Genonnter wmirebe-feht 
e 


des | 


Ipracdhe eine foftbare Bronzefigur und | 
Des | 


vergnügten | 
| fi beim unerlaubten Vogelfchiehen. | 
kränklich geweſene, 


Doch der 


er | 


erfolgte : 


Bohum. Bor einiger Zeit war 
der hiefige Wirth vom Walde von ei- 
nem der Zollwuth verbächtigen Hunde 
gebiffen worden. Der Wirth hatte. fich 
in das Bafteur’fhe Injtitut in Berlin 
in Behandlung begeben und war als 
geheilt entlaffen worden. Er hatte fich 
die Sache aber jo zu Herzen genom- 
men, daß er jchmwermüthig wurde. 
Kürzlich vernahmen die Gäfte plöglich 
einen Schuß; ald man in das Schlaf: 
zimmer eindrang, fand man, daß ber 
Wirth fih erfchofien hatte; eine Revol- 
verfugel hatte die Schläfe durchbohrt. 
er noch 
ſchriftliche Weiſungen betreffs der Zu— 


Kurz vor dem Tode hatte 
kunft ſeiner Familie aufgezeichnet. 
Bruchhauſen. Der hieſige 
Kriegerverein feierte ſein dreißigjähri— 
ges Beſtehen. Zugleich war es dem 
Vorſitzenden, Förſter Gaentzſch, ver— 
gönnt ein ſeltenes Jubiläum zu feiern. 
Dortmund. Kübrzlich hieß es, 
der Bote Schwaab beim ſtädtiſchen 
Elektrizitätswerk habe die Summe von 
etwa ſieben Millionen Mark 
Schmaab felbjt glaubte ee. Nun teilt 
fih heraus, daß Schwaab von einen 


Belannten befhmwindelt worden iſt; 


er hat nichts geerbt, vielmehr ba: ihn |e 


der Befannte um 600 Marf geprelit. 
Der Echwindler, ein Gärtner Heide: 
mann, wurde verhaftet. 

Herten. Die Scheune des Land- 
mwirtd3 Hemmerde in Waltrop ftand 
aus einer bisher noch unbefannten Ur= 
fache in lichterlohen Flaminen. E3 
brannte zum Glüd nur der Dadjtuhl 
vollſtändig ab. 

Mbeinpropinz. 

Duidburg. Wangirer Nohann 
Hünting von hier wurde von der Ha- 
fenbahn am Barallelhafen überfahren. 
Der Mann mar jofort tobt. Beide 
Hände find abgefahren und der Kopf 
gejpalten. 

Mülheim a. v Ruhr Ein 
Ichrweres Verbrechen wurde hier verübt. 
Der auf dem Winkhauſenerweg wohn— 
bafte Hausbejiger Kämper befam mit 

| feinem Miether, dem Bergmann 
ı Schmib, Streit. Kämper drang wie: 
| derholt mit einem gezüdten Meffer auf 
Schmitz ein; diefer ergriff, ala Käm- 
| per ihm in die Wohnung gefolgt, einen 
! fhweren Hadenjtiel und fchlug den 
| Kämper nieder. Xebterer trug einen 
doppelten Schädelbruh mit Gehirn: 
blutungen davon und tit feinen Berle- 
Bungen erlegen. 
2ohaufen. Die Kleider der 12- 


9 ; jährigen Elife Befch aeriethen beim 


TFeueranmaden in Brand. Als eine 
| lebende TFeuergarbe eilte das arme 
Kind auf die Straße, mo ein PBer- 
| wandter des Mädchens die Flammen 
eritichte. Die Brandimunden waren 
; indeß fo Ichreflich, Daß das bedauern: 
wertbe Mefen furze Zeit nachher jtarb, 


Provinz SHeflen: Hajlau. 


Kaffel. Ein jehmeres Gemitter 
bat bier ein Menjchenleben unter be 
jonders tragifchen Umjtänden gefor- 
dert. Der Malergehülfe Werner, mwel- 
Ser in Bettenhaufen gearbeitet, ging 
nad Wellerode heimmärts, al3 er mit 
ten auf der Zandjtraße nahe Och3hau= 

fen vom Blig todt niedergeltzed 
Werner hinterläßt if 
Wittwe bier Kleine Kinder: 
merfenöiverth ift, dab, ala er: 
Kurzem mit einem Freunde in Welle- 
rode zufammenjtand, lebterer von ei- 
nem Blit erfchlagen murde," während 
Werner damals unverleht blieb. 

Breuna. m hiefigen Walbe 
murde der Zandmwirth Auguft Rumpf, 
| welcher bereits wiederholt der Wild- 
| dieberei dringend verdächtig und aud 
ihon deshalb in Unterfuhungshaft 
rar, erfchoflen aufgefunden. Wie fi 
der Fall zutrug, tft noch in Duntel ge= 
hüllt. Die Unterfuhung ift ſofort ein— 
oeleitet worden. 

Hanau. Auf der Eifenbahn Ha= 
nau = Friedberg murde zmijchen dem 
hiefigen Oft- und Nordbahnhof der 
dienitthuende Hilfswärter Conrad Beh 
bon der Mafchine eines Perfonenzuges 
erfaßt und auf der Stelle getädtet. Der 
Mann Hinterläßt eine junge Wittme 
und ein Kind. 

' g2imburg. Der 19jährigeSchrift- 
‚ feger Jofef Hardt tft beim Baden 
der Zahn ertrunfen. 

Marburg. Die Haas’fhe Qum- 

und 
durch 


' penfabrif nebjt dem Papierlager 
‚den Nebengebäuden murbe 
Großfeuer völlig vernichtet. 


Mitteldeutiche Staaten. 


Braunfhmeig Ein fchmwerer 
' Unglüdzfall ereignete ji im hiefigen 
| Krantenhaufe. Dort jollte die 4jähri- 
| ge Ida Pfeifer aus Blankenburg ge: 
ı babet werden. Während die Wärterin 
| fih entfernt hatte, drehte das Kind 
den Hahn der Warmmafferleitung 
‚ auf. Bei ihrer Rüdkehr fand die Wär- 
:terin das Kind völlig verbrüht vor; 
bald darauf machte der Tod dejien 
: Jhmeren Leiden ein Ende. 

Gotha. Zwei um die Entmwid- 
;Tung der hiefigen Lebensverſicherungs⸗ 
:Bant für Deufchland hHochverdiente 
ı Beamte find aus diefer ausgefchieben. 
| Nachdem Generaldireftor Profeflor 
| Dr. jur. Emminghaus länger als 30 
| Sahre an der Spibe der Ban aeitan- 
den und diefe durch feine Thatkraft 
ı zur jegigen Höhe emporgehoben hat, 
; tft er jegt, 71 Jahre alt, in den Ruhe: 

ftand getreten. Gleichzeitig mit ihm 

it auch Bankdireftor Heinrih nad 
44jähriger Thätigfeit von feinem Am= 
te zurücdfgetreten. Zum Nachfolger von 

Dr. Emminghaus wurde der feitheri- 
| ge Direktor der Banf Dr. jur. Sam: 

wer gewählt und an die Stelle Hein 
ı tichs trat der bisherige Oberlandbeäge- 
richtsrath Stichling in Nena, früher 
‚ Staatsanwalt hier. 

Sena. Dem Präfidenten des Evan- 
aelifhen Bundes Grafen Wilko v. 
Wingingerode auf Bodenftein ift an= 
läßlich feines 70. Geburtstages von 
‚ der biefigen Univerfität die Würde ei- 
' nes Ghrendoftors der Theologie ver- 
liehen worden. 

Köthen. Auf der benachbarten 
‚Domäne Werbershaufen. ftürzte der 

necht ‚Liekmann non jeinem mit 

a re 


geerbt. | 


in ! 


| it der Unglüdliche im_hiefigen Kreis- 
frantenhaufe gejtorben. 
| Königdlutter. Die Ober 
| märtetin der hiefigen Heil- und Pfle 
| geanftalt, Fräulein Gravenhorft, fei> 
'erte ihr Zöjähriges Dienftjubiläum. 
, E3 iwurben ihr zahlreiche Glüdmwün- 
| fche und Ehrengaben dargebradt, und 
| dhr höchften Ortes der Titel „Oberin” 
| unter Verleihung des goldenen Ber: 
dienftfreuzge3 am Bande verliehen. 


Sachlen. 
Dresden. Sein 50jähriges Be- 
rufsjubiläum beging Kaufmann+Paul 


Opit, Jnhaber der Großhandlung Jus | 


Tius Weiß, Vorfigender der hiefigen 
ı Kaufmannihaft und Mitglied ber 
ı Handeläfammer. — Dem Oberſchaff— 
ner Rudoff und dem Pader Traut- 
; mann wurde daS Allgemeine Chrengei- 
hen verliehen. 

' Bernsbad. Bei der Firma 
| Heder & Sohn bier gerieth der Ar- 
ı beiter Guftanp Groß aus VBeierfeld in 
| Sachen beim Auflegen des Antrieb: 
riemens zur Preffe in die Transmiſ— 
fion; eö$ wurden demjelben beide Beine 
weggeriffen und der Kopf jchmwer ver— 
legt, jo daß der Tod fofort eintrat. 
Brünlos. In der Garnnieder— 
lage der Strumpffabrik von Heinrich 
| Seibel hier brach Feuer aus, das die 
Fabrik und das angrenzende Wohn— 
haus einäſcherte. 

Freiberg. Dad 
für Treue in der Arbeit erhielt der ſeit 
länger als 30 Jahren in der hieſigen 
Löwenapotheke beſchäftigte Markthel— 
fer Walther. 

Gottleuba. Sein fünfzigjähri— 

ges Jubilum als praktiſcher Arzt fei— 
erte Dr. Mittag. In Anerkennung 
ſeiner Verdienſte als Arzt ehrte die 
mediziniſche Fakultät der Univerſität 
| Leipzig den Jubilar durch Ueberſen— 
dung eines Glückwunſchſchreibens und 
| ernannte ihn zum Chrendoftor ver 
Medizin. 

Leipzig. Das 2öjährige Ge- 
jwäftsjubiläum beging die einenWelt- 
ruf genießende Firma Frib Schulz 
jun, Mitiengefelichaft. Vor allem 
brachte man dem verdienjtoollenGrün= 
der der Firma, Frievrih Adolph 
Schulz, und ihrem Generaldirektor, 
Kommerzienrath ©. U. Philipp, Eh— 
tungen und NWufmerffamieiten in 
reihitem Mape entgegen. 

Neundorf. Der 33 Jahre alte 
Haus= und eldbefiter Maude bier 
ftürzte beim Kirfchenpflüden in Rabd- 
merit infolge eines Schwindelanfalles 
jo unglüdlid vom Baume, daß er 
Dem Wege nad dem Kranfenhaufe 
ſtarb. 

Planitz. Das 14jährige Söhn— 
chen des Maurers Zſcherzer erſtickte 
im Bette. 

Pöhſig. Durch einen Blitzſchlag 
wurden das Sonntag'ſche und das 
Förſter'ſche Wohnhaus in Brand ge— 
ſteckt und eingeäſchert. 


Seſſen Darmſtadt. 


Darmſtadt. Dem Geheimen 

Baurathe Altvater wurde der Kronen— 

rden 2. Klaſſe verliehen. — Die Feier 
ihrer 25jährigen ununterbrochenen 
Zugehörigkeit zur Zweiten Kammer 
der Landſtände feiern in dieſem Jahre 
die Abgeordneten Pennrich, Reinhart 
und Schönberger. Außer Abgeordne— 
ten Möllinger, der im vorigen Jahre 
ſein 40jähriges Jubiläum als Abge— 
ordneter feierte, iſt dann das älteſte 
Kammermitglied Abgeordneter Weith, 
| der 28 Dienftjahte vollendet bat. 

Bensheim. Dem Stationdpor: 
fteher in der Hefltfch-Preußifchen Ei— 
fenbahngemeinfhaft, Georg Bidel, 
wurde aus Anlaß feiner Verfegung in 
den Ruheitand die Krone zum Gil- 
bernen Kreuz des Verdienſtordens 
| Philipps des Großmüthigen verliehen. 
Heuchelheim Den Mitglies 

dern der hieligen freiwilligen Yreuers 
wehr Karl Steinmüller I, Satob 
Kreiling IV., Philipp Germer TIL, 
Wilhelm Hofmann IT,, Philipp Rinn 
| NV., Wilhelm Ruppert und Georg 
Bolfmann, wurde das Feuerwehr-Eh- 
renzeichen verliehen. 

gampertheim. Der 2ljährige 
Tabrifarbeiter Kling und der 18jäh- 
tige Arbeiter Keil geriethen mit bier 
Burfchen im Alter von 18 Jahren in 
der Betersgaffe in einen folgenjchweren 
Streit. m Verlaufe deffelben brachte 
der erft 18jährige Arbeiter Stollhofer 
dem genannten Kling einen wuchtigen 
Stih am Halfe bei, der die Schlag: 
ader zerichnitt, und Kling verblutete 
fih alsbald. Ungeheure Blutfpuren 
zeichneten den Weg, den der Geftochene 
| bis zu feiner Wohnung zurücdlegte, 
mo er zufammenftürzte und verfchied. 
Verhaftet find drei achtzehnjährige 
Burfchen Namens Stollhofer, Yatob, 
Kraus und der 16jährige Bruder bes 
legteren. 


Banpern. 


Münden. n einer hiefigen Ba- 
beanitalt erfchoß fich der in den drei— 
Biger Jahren ftehende Gajtiwirth und 
Pächter des Reitaurants „Königsgar- 
ten“ an ber Baaderſtraße, Joachim 
Lederer. Er hatte fih ohne Anzeichen 
von Erregung vom Gefchäfte entfernt. 
— Der hier in weiten Kreifen befann= 
te praftiiche Zahnarzt Dr. Karl Lud- 
wig Eiſenreich, Hofzahnarzt des Prin- 
zen Philipp von Bourbon und Bra- 
ganza, feierte da3 Jubiläum feiner 
4djahrigen Thätigkeit als Zahnarzt 
am hiefigen Plage. 
Bamberg. Baron Emil Freiherr 
Marſchall von Dftheim, geboren 16. 
April 1841 zu Wien, ein herborragen 
der Sammler, Wltertfums- und Ge 
ſchichtsforſcher, iſt verſchieden. Mit 
ihm ſtarb der letzte Sproſſe ſeines Ge⸗ 
ſchlechts, deſſen Stammbaum bis zum 
Jahre 1303 zurückreicht. 
Dingolfing. Dem Stadipfar— 
rer und geiſtlichen Rath Hennemann 
gingen anläßlich ſeines 40jährigen 
ı Briefterjubiläums aus nah und fern 
zahlreihe Glüdmwünjche zu. Magijtrat 
| und Gemeindbecollegium brachten ihre 
' Gratulationen vor, 
Donauworth. 
Söhne des Fabdritarbeiters Franz Gd- 


Ehrenzeichen | 


Die beiden | 
'cen Yamilie. Der Großherzog hatte 
ih ; ‘ a 4 : ; i K + : 


fprang in den Fluß, um feine Kin- 
der zu retten, janf jedoch unter und 
ertrant. Die Kinder konnten gerettet 
werben. 

Hausham. Die in der Nähe des 
Hauptichachtes des hiefigen Bergmerk3 
arbeitenden Leute vernahmen einen 
dumpfen Knall. Kurz darauf jprang 
ihnen au3 dem Schadhte ein dichter 
übelriechender Dualm entgegen. E3 
ftellte fich Heraus, daß eine Erplofion 
IchlagenderWetter ftattgefunden hatte, 
melcher drei Hauer zum Opfer fielen. 
Die Namen der Verunglüdten, welche 
fämmtlich verheitathet maren, find: 
Hermann Ladner, Yojeph Schuiter, 
Vater von zwei Kindern, und Franz 
Hegerl, Vater von einem Rinde. 


Württemberg. 


Stuttgart. Dem Kammerfän- 
ger Dr. Podh, der mit Rüdfiht auf 
feine Gefundheit um feine Entlaffung 
aus dem Hoftheaterverband nadhgejudht 
bat, wurde das Ritterkreuz 1. -Claffe 
des Triedrichgordens verliehen. — 
Verlagsbuchhändler Wilhelm Effen- 
berger erhielt den Titel eines Com= 
mercienrath3. — Direttor dv. Seller, 
Vorftand des GStatiftifchen Landes» 
amts, wurde auf feine Bitte von dem 
Amte eines Commiffärö der Central- 
leitung des Wohlthätigfeitvereins bei 
der Württembergifchen Spartajle ent 
hoben und angeiner Stelle Oberre- 
gierungsrathb Falch bei der Central 
feitung de Wohlthätigkeitsvereins 
zum Commiflär verjelben bei der 
MWürttembergifchen Sparfaffe ernannt. 

Böblingen. Der s6öjährige 
Bauer Balz von dem benachbarten Da- 
gersheim, welcher auf dem biefigen 
Bahnhofe in den von Stuttgart ab- 
gehenden Zug einfteigen wollte und zu 
diefem Ymed die Bahngeleife über: 
Ihritt, gerieth unter einen von Gtutt= 
gart einfahrenden Zug und murbe 
getödtet. 

Friebrihshafen. Dem Ma- 
trojen Guftan Weber murde für die 
mit eigener Lebensgefahr ausgeführte 
Rettung eines Menjchen vom Tod des 
Ertrintens die Rettungsmedaille ver=- 
lieben. 

Ehlingen Dem Lofomotiv- 
führer Gottlieb Kohlhaad murde an— 
läßlich feines Ausfcheiden? aus dem 
Dienft die jilberne Verdienftmedaille 
verliehen. 

Wabden. 

KRarläruhbe Dem Beirk3:Af- 
filtenzarzt Dr. Iheodor Battlehner 
wurde das Ritterkreuz zweiter Klafie 
mit Eichenlaub des Ordens vom Zäh— 
tinget Zömen verliehen. 

Biethbingen. Beim Baden in 
der Bieber unterhalb unjeres Ortes 
ertrant der Dienjtfnecht Johann Kel: 
ler von Uttenhoffen. 

Eberbad. Der 66jährige Dienit- 
inet und Heirathövermittler Anton 
Haag von Selfingen (X. Stodad) 
erhängte fich im hiefigen Amtsgefäng- 
niß, wohin er wegen Betrügereien ver- 
bracht worden war. Das Motiv war 
Furcht vor der zu erwartenden Strafe. 

Freiburg. Landgerihtäpräfident 
Dtto Haaf, der jeit 1898 hier im Ru—⸗ 
beitand lebte, ift im Alter von 72 Jah: 
ten gejtorben. 

Furtwangen. In einem An: 
fall geiftiger Umnadtung nahm fidh 
der Dienjtmann Schmidt durh Er— 
hängen da3 Leben. Die ſchwer be— 
troffene Familie wird allgemein bes 
dauert. 

Mannheim. Ein verdienftvoller 
Schuimann, welcher jahrelang an ber 
Spite der Höheren Töchterfchule ge- 
ftander EBatte, Hofrath Wallefer, ift 
gejtorken. Er mar 1835 in Sinsheim 
geboren, hatte in Freiburg und Hei- 
Yelberg Yudırt, mar eine zeitlang als 
Hauslehrer in Frankreich thätig ge= 
mefen und mirfte von 1866 bis 1902 
ununterorochen an der genannten An 
ſtalt. 

Rbeinpfalz. 

Eiſenberg. In dem zur hieſi—⸗ 
gen Papiermühle gehörenden Weiher 
ertrank der 16 Jahre alte Zeichnerlehr— 
ling Motz beim Baden. 

Landſtuhl. Der hieſige Stadt— 
rath hat dem zuerſt in der Sommer— 
friſche weilenden Biſchof Dr. v. Ehr— 
ler von Speyer das Ehrenbürgerrecht 
verliehen. 

Ludwigshafen. Die Ehefrau 
des Fabrikarbeiters Rettig, Rohrbach— 
ſtraße hierſelbſt wohnhaft, war in der 
Nähe der Ludwigshafener Ziegelwerke 
mit Feldarbeiten beſchäftigt, während 
ihr 5 Jahre altes Söhnchen an einem 
in der Nähe befindlichen ausgetrockne— 
ten Waſſerloch unbeachtet verweilte. 
Als die Mutter ſich nach ihrem Kinde 
umſah, konnte ſie es zu ihrem Entſetzen 
nur als Leiche aus dem Schlammbo— 
den hervorziehen; es war erſtickt. 

Neuſtadt a. d. H. Bei einem 
ſchweren Gewitter ſchlug der Blitz in 
die Oekonomiegebäude desLandwirths 
Schenkel in Mittelbronn, tödtete fünf 
Stück Rindvieh und entzündete das 
Anweſen. das gänzlich niederbrannte. 

Ellaß:£otbringen. 

Straßburg. Bor dem Schöf- 
fengericht in Buchsmweiler hatten fich 
der Bierbrauereibefiter Morig aus 
Pfaffenhofen und fein Schwager Grei- 
ner wegen Gteuerbinterziehung zu 
verantworten. Die Anflage ging das 
bin, dag Morig dur jogenanntes 
Anjhmwänzen mehr Bier heritellte, ala 
er verjteuerte. Das Urtheil fautete ge- 
gen die beiden Angeklagten auf eine 
Geldjtrafe in Höhe von 52,000 Mark. 
Gegen das Urtheil wurde Berufung 
eingelegt. 

Colmar. Dem Garniforveriwal- 
tung3infpeftor Grieve murbe der Kro- 
nenorden 4. Klafje verliehen. 

Mecklenburg. 

Shmerin. Der Großherzog von 
Oldenburg bat da3 Chrenfreuz 3. 
Klaffe dem Garderobier des Großher- 
3093 von Medlenburg- Schwerin, Mei: 
er, verliehen. 

, Dambed. Oberinfpeftor Schnel 
und — * feierten das Feſt der golde⸗ 
nen zeit im Kreiſe ihrer zahlrei⸗ 


gehülfe Otto Vogler aus Lubtheen, im 
DRG N. Behr hierfelbft in Stel: 
ung. 

Friedland. Bäderlehrling 
Hermann Salom, in ber Bäderei von 
Frau Mayn thätig, ift ertrunten. 
Der Unglüdsfall ereignete fi in uns 
mittelbarer Nähe der Badeanftalt, 
Salom war 20 Jahre alt. 

Lübtheen. Die 61 Jahre alte 
geiftesfranfe Arbeiterfrau Stöhlma- 

| cher aus Probft = Jejar wurde auf eis 
nem ?eldvege bon einem jungen 

| Schnitter überfallen, vergemaltigt 
und, al3 fie fich vertheibigte, von dem 
Unbold fo arg mißhandelt, daß bie 
Bedauernämertbe, die man blutend am 

| Wege auffand, an den ihr bon dem 
Verbrechen zugefügten fehmeren Ber: 
legungen geftorben ift. Der Thäter 
wurde durch die Gendarmerie verhaftet 
und in da3 hiefige Amt3gerichtäge- 
fangniß eingeliefert. 

Oldenburg. 

DIdenburg Der Großherzog 
bon Medlenburg - Schwerin hat dem 
Vice-Oberftallmeijter v.Wendftern das 
Großkomthurkreuz des Greifenordeng, 
dem Hofbereiter Zenſen das Verdienſt⸗ 
kreuz in Silber und dem Stallbedien— 
ten Renker, ſämmtlich hier, die ſilberne 
Medaille verliehen. — Von einem 
Schlaganfall betroffen wurde der weit 
und breit bekannte Wirth Herr Fried— 
rich Gramberg an der Alexanderſtraße. 
Herr Gramberg wurde kurz nach Mit⸗ 
tag von einem Unwohlſein befallen 
und begab ſich zu Bett, wo er bald ſei—⸗ 
nen Geiſt aufgab. 

Bant. Die goldene Hochzeit fei— 
erten der Arbeiter Richter und Frau 
bei voller Geſundheit, umgeben von 
Kindern und Kindeskindern. Der 75 
Jahre alte Gatte ſtammt aus Norden. 
Die Frau ſteht im 74. Jahre. 

Ireie Städte. 

Hamburg. Das Invalidenheim 
für Lungendranke, errichtet von der 
Zandesverficherungsanftalt der Hans 
Taftäbte bei Großhansborf auf hams 
burgifchem Gebiet, wurde in Anmefen- 
heit ber Vertreter de8 Genats ber 
Hanfaftädte, de Präfiventen Dr. 
Köhler vom Neichsgejundheitsamt, 
bes Geheimen Regierungsrat Mi: 
tomafi vom NReich3verficherungsamt, 
des Vorftandes des Ausjchufles der 
Verſicherungsanſtalt u. ſ. m. einges 
weiht. — Opernſänger Goriiz vom 
hieſigen Stadttheater mußte am Bahn⸗ 
übergange zu Damerow in Mecklenburg 
fein Automobil wegen eines heran 
jfaufenden Zuge, um einen Zufam- 
menjtoß zu vermeiden, in ben Stra 
Bengraben Ienten. Alle fünf ‚efafen 
des Automobild wurden verlegt. Go: 
tig verlangt Schabenerfag, da der 
Bahnübergang entgegen ber Bors 
chrift, nicht abgefperrt war. — Ans 
folge von Selbſtentzündung entſtand 
ein Großfeuer in der Yutefpinnereis 
Meberei Hamburg-Harburg, die 2000 
Arbeiter befchäftigt. Der angerichtete 
ı Schaben ift bedeutend, da große Bor: 
räthe vernichtet find. Die biefige 
Teuermwehr leiftete Hilfe. — Ertrunten 
ift der 18jährige Malergehülfe Leifer, 
ber im Kaifer Wilhelm» Hafen mit dem 
Anftreichen eines Krahnes  befchäftigt 


war. 
Schweiz. 

Bern. Das vollswirthfchaftliche 
Seminar ber hiefigenHochfhule beging 
im Gefelfhaftshaufe Mufeum _ bie 
Subelfeier der 25jährigen Dozenten 
thäatigfeit Profeffor Ondens an ber 
„Alma mater Bernenfis“, 

Bafel. Die ältefte unter allen 
Einwohnern unferer GStabt, Frau 
Margaretfe Munzinger-Gürtler, feis 
ert den Beginn de3 100. Lebensjahres. 
Sie murbe geboren in Arlesheim 1804 
ala Tochter de3 Geometers Matthias 
Gürtler aus Allſwyl. Ahre Erinne- 
rn reichen zurüd bis ins Yahr 


Shmyz. Der 24jährige lebige 
Eleftromonteur Franz Schüringer 
berunglüdte, indem er bei Arbeiten 
am Transformator mit dem elettri- 
fhen Strom in Berührung kam, ber 
ihn fofort töbtete. ' 

Defterreich: Angarn. 

Wien. Sn feiıem Sommerauf> 
enthalte Kub am Semmering ift ber 
Sektionschef im Ruheſtande des Mi: 
nifteriums für Kultus und Unterricht 
Alois Ritter v. Hermann, der erjt 
fürzlichft feinen 80. Geburtätag fei- 
erte, nach kurzem fehwerem Leiden ge- 
ftorben. — Der. Bräfident des Reichs⸗ 
gerichts Geheimer Rath Dr. Xofef Un 
ger feierte jeinen 75. Geburtätag. Dr. 
Sojef Unger, melcdher 1828 bier gebo- 
ren wurde, feierte im vorigen Jahre 
fein fünfziajähriges Doktorjubiläum. 
— In einem hiefigen Borftabthotel hat 

' fi) der Hauptmann des Gendarmeries 
| corp& für Bosnien und bie Herzego- 
wina Yuliu3 Laßmann durch einen 
Revolverſchuß getödtet. — Der biefige 
Hof- und Burgpfarrer Biſchof Dr. 
Laurenz Mayer, Hausprälat des Pap⸗ 
ſtes und infulirter Abt zum heiligen 
Aegydius von Schümegh (Diözeſe 
Veszprim in Ungarn), feierte ſein 
fünfzigjähriges Priefterjubiläum, — 

Hrufhan. Der Knecht Fabian 
Pild führte einen Kohlenmwagen in die 
Muglinauer Ziegelei. Beim Einfah- 
ren in den Kohlenfchuppen fchlug ber 
fchwer beladene Wagen um und brüdte 
den Knecht mit dem Kopfe an eine 
Säule. Pilh wurde tobt vom Plate 
getragen. 

Suzxemburg. 

Zuremburg. Rürzli te 
der Rentner Alb. Lampad) * a 
zette, alö er durch da8 Gejchrei einiger 
Kinder auf eine Frauensperfon auf- 
mertjam gemacht wurde, die fidh an ei- 
ner tiefen Stelle in’3 Waffer geftürzt 
hatte. E3 gelang ihm nad) vielen An- 
ftrengungen, die Qebenamübde zu retten. 

Eich. .Dem Unternehmer Jacob 
Schmit aus Eid a, d. Alz. gingen bei 
einem Bahnübergang die Pferde durch. 
Scämit fiel vom Wagen herunter und 
wurde überfahren. Außer einigenRid- 
legungen, denen 


er erlag. 





 Morberblatt der Röde 


Bit iur. 


Kaum ift die gegenwärtige Jahres: 
zeit auf ihrer Höhe angelangt, fo fängt 
man jchon wieder an, fi um ihre 
Nahfolgerin zu jorgen, und ift man 
jegt jhon wieder jehr um die gie 
ung der Herbjtfleider bemüht. Selbit- 
berftändlich find die Stofffabrifanten 
noch Yänaft nicht fertig mit ihren 
Maaren und die Neuheiten erfcheinen 


erit jehr vereinzelt, beimeifen aber klar, | 
daß die geraubten Stoffe nicht wieder | 
fo viel getragen werben jollen, tie ım | 
Vorjahr. Das Tuch und die Chepiots 


werden in alter MWeife herrjchen, eben: 
fd die vielen farirten Stoffe und bie 
einfarbigen, mit erhöhten Muftern ge: 
arbeiteten Gewebe. Neu wird ein Perl: 
gewebe ſein, deſſen Herftellung aus je 
drei Fäden in drei harten zufammen- 
gedrehten Farben den Namen rechtfer- 
tigt. Die dadurch erzielte Gefammt- 
wirkung ift ein in verjchtedenen Tönen 
ericheinendes Shillern, dag beim Ge- 
ben in den Falten hübjche Lichtfpiege- 
lungen giebt. 

Unter den Farben find die Refeba- 
töne, die Modefarbe, Grau, Beige, 
Blaugrau, Champaaner und. Dunfe!: 
blau bevorzugt. Für Geiben bleibt 
auch für den fommenden Herbit die 
Ehine = Mufterung am beliebteiten, 
mogeaen das Taffetgemwebe den meiche- 
ren leichten Seiden weichen muß. Für 
große Anzüge ijt vorläufig noch feine 


‚ben 
inun pgoi tm Dem — 1850— 
60 vielfach trug, und der für eine gro- 


Be Menge Damen recht fleibfam  ift. 


8 PR. 
Sommerfleid aus grauem Mollftoff, 
mit Einfägen aus geitidtem, 
ſchwarzem Tüll. 


Von unſeren Bildern ſtellt das erſte 
einen praktiſchen Anzug mit ſiebenthei⸗ 
ligem Faltenrock und loſer Bluſe dar. 
Mit den weißen Streumuſtern, die 
von dem dunkelblauen Mohairſtoff 
aufleuchten, harmoniren die reiche 
Steppſtichverzierung und die ſchmalen 
Börtchen, die auf der einfarbig blauen 
Pattengarnitur des Kleides angebracht 
ſind. Der feſt auf leichtem Futter 
gearbeitete, fußfreie, an den Nähten 
durchſteppte Rock zeigt unten ausſprin— 
gende Falten. Der Vorderbahn iſt 
eine bis zur Kniehöhe herabreichende, 


Nnach unten breiter werdende Patte auf— 


J 
Praktiſcher Anzug mit ſiebentheiligem 
Faltenrock und loſer Bluſe. 


Verwendung, denn zunächſt herrſcht 
noch das leichtere Kleid. Moiré wird 
jedoch wieder eine große Rolle ſpielen, 
auch hier wird die Neigung der Mod⸗ 
für Chinés zum Ausdruck kommen. 


Auch die neuen Herbſtmodelle zeigen 


den oben herum etwas weiteren Rock, 
ſo daß man den engen Rock wohl mit 
Recht als überwunden anſehen kann. 
Darum hat man aber noch nicht nö— 
thig, etwa vorjährige brauchbare Sa⸗ 
chen gänzlich zu vermwerfen, im Gegen- 
tbeil, man fann diefe leicht auffriſchen 
und mieber.ganz zeitgemäß heritellen, 
imenn man:ban.ben engen Röden oben 
etwa 4—5 Zoll abjchneidet, jo daß 
man mehr Weite hat. Man jeht da- 
für dann oben eine Art runder, genau 
nah Form gejchnittener Pafle auf, an 
die fih die NRodmeite gefältet ans 
ſchließt. 

Auch ältere Aermel kann man jetzt 
recht gut moderniſiren. Das neueſte 
Kleid zeigt nämlich einen nach alter 
Mode geſchnittenen glatten Aermel, 
der an der ganzen Hinternaht offen 
iſt, in die aus dem Aermelloch heraus 
ein Stück eingeſetzt iſt, das fein gefäl— 
telt oben ſchmal zuſammengeſteppt 
eingenäht iſt und ſich über dem Ellen— 
bogen zu einem vollen Bauſch entfaltet, 
der dann erſt kurz über dem Handge— 
lenk wieder feſt zuſammengenommen 


2. 
Praftifches Kleid mit zmeitheiligem 
Rod und Blufentaille. 


ft. An den beiden Nahtkanten des 
Dber- und Unterärmels find fleine 
Rnopflöher und blante Köpfchen 
Iherfinebel fichtbar, durch die der Buff 
anſcheinend gehalten wird. 

Die Taille des Herbſtkleides iſt ganz 
Jatt anſchließend und zeigt nicht meht 
zie hängende Bluſenform mit dem 
zroßen Bauſch vorn, durch den die ſo— 
jenannte grade Linie ausgedrückt wer⸗ 
yen ſollte. Die Taille iſt aber ſehr 
lang gearbeitet, woraus ganz richtig 
zeſchloſſen werden kann, daß man auch 
vieder eine neue Korſettform hat. Je⸗ 
denfalls hat man, da die Röcke himen 
mehr Weite zeigen, nicht mehr nötbig, 
die Hüften jo arg einzufchnüren, bie 
Bogenlinie, Die fie jeitlich ergeben, 
mirb durch die hintere größere Fülle 
für das Auge mehr ausgeglichen. &3 
ift wieder außerordentlich modern, daß 
ganz abwei 
hend von den Binteren und feitlichen 

— 


geſetzt, die ſcheinbar die Fortſetzung 
der auf der Bluſe befindlichen Patte 
bildet. Dieſe verbreitert ſich nach oben 
und deckt den Hakenſchluß. Ein wei— 
ßes Soutachebörtchen umrandet den 
mit Goldknöpfen überzuhakenden, 
ſchmalen Pattenkragen, der den Aus— 
ſchnitt der Bluſe begrenzt. In glei— 
cher Art ausgeſtattete Bündchen faſſen 
die Bauſchärmel zuſammen, die ſich 
oben unter einem aufgeſteppten Strei— 
fen an kurze, in Falten geſteppte Thei— 
le anfügen. Der aus weißem, weichem 
Leder gearbeitete Gürtel ſchließt vorn 
unier einer bronzirten Schnalle. Je 


4. 
Sommerkleid aus ecrufarbenem Moll: 
ftoff mit Spitenjädchen. 


nad Belieben fann der Hals frei blei- 
ben oder, wie unjere Abb, zeigt, mit 
einem Kleinen Batijtchemifett mit 
Stehfragen bededt werben. 

Auch für Wafchftoffe ift Die einfache 
Form des zweiten Kleides geeignet, 
das aud grausmweiß farirtem Mollen- 
jtoff beitehbt. Der leicht fchleppende 
Rod ijt mit zwei Gruppen von ſchma— 
lem, jhwarzem Sammetband umge: 
gen. Hellgrauer, zum Theil in Säum- 
hen genähter Taffet ift für die Garni- 
fur der Blufentaille gewählt, die un- 
ter einer 5 Gent. breiten, bucchfteppten 
Iolfalte gejhloffen und von einem 
feitlih unter einer Schleife endenden 
Gürtel von fhwarzem GSeidenband 
umfpannt wird. Der hinten zadige 
und mit einer&pige umrandete Schul: 
terfragen aus Taffet begrenzt ben 
Ausjänitt, den ein Taffetlag nebſt 
Kragen mit a üllt. 
Hiermit ſtimmen die langen Manſchet⸗ 
ten der Aermel überein, die oben in 
Säumchengruppen genäht ſind. 

Der Rock des dritten Kleides beſteht 
aus ſchmalen Bahnen, deren Nähie 
durch Entredeux verdeckt werden. Das 
anliegende Taillenfutter wird vorn in 
der Mitte geſchloſſen. Der Oberſtoff, 
ber im Rüden glatt und vorn eiwas 
überhängend iſt, iſt in Querlinien mit 
Entredeux beſetzt. Die Vordertheile, 
die außerdem auch noch der Länge nach 
mit Beſatz verziert find, fallen oben 
als Kleine jpike Auffchläge zurüd, bes 
nen fih ein runder limlegefragen an= 
fließt. Diefe Theile find mit Sam- 
met belegt. Den tleinen Ausfchnitt 
füllt ein La auß Spikenftoff, dem 
entjptehend auch der Giehfragen 
mit Spigenftoff belegt if. Die nad 
unten ermeiterten Wermel find in 
Duerlinien mit Enttedeur verziert; fie 
werden burch Baufche aus Spigenftoff 
verbollftändigt, die in gerade, mit 
Sripenftoff belegte Manjcetten gefaßt 


nd. 

Das lepte Kleid hat Pringehform 
und kann jehr gut al3 Vorlage für ein 
Reformtleid dienen. Der Miedetrod, 
den man bem Zaillenfutter aufarbeis 
ten fann, ift unten in drei Gruppen 
mit Blenden bejegt und oben längs 


bes Gchlikes anıjeber Seite zu: zimei 
innen gerichteten, unten ausfal- 


"Wältz pet. -geicloffenen 
aufgearbeitet." Der Air 


Yuttertaille au | 

thetl ift in einem GStüd gefertigt; 
er wird überfählagend auf der Iinten 
Schulter und unter dem linten Arm 
geichloffen. Den Schluß des Stehfra- 
gen3 aus Spikenftoff dedt eine große 
Chiffonrofette, 


———— 


| Kene Bismarkjänlen. 


An Deutfchland kann man von einer 
ganzen Bewegung zur Errichtung von 
Bismard = Säulen fprechen. Die An- 
tegung dazu gab im Jahre 1898 eine 
Studentenfhaftsverfammlung in 
Hamburg. Damals wurde beihloffer, 
überall „ein Sinnbild der Einheit 
Deutichlands, das gleiche Zeichen er: 
ftehen zu laffen, in ragender Größe, 
aber einfach unb prunflos, auf majfi: 
vem Unterbau eine fehlihte Säule, nur 
mit dem Mappen und Wahlipruch des 
eifernen Kanzlers gefhmüdt. Keinen 
Namen foll der gewaltige Stein tra- 
gen, aber jedes Kind wird ihn dem 
rremben deuten fünnen: eine Bis- 


Bismard- Säule bei 


Friedrichsruh. 


marck-Säule!“ Bisher zahlt man 
über fiebzig folcher Säulen, von deren 
Pfannen an der Spite am Sterbetage 
Bismard’3 mächtige Flammen in die 
Nacht leuchten. Bis Ende 1903 mer 
den nach Mittheilungen des Biämard- 
Bundes 96 Bismdrd - Thürme und 
-Gäulen fertiggeftellt fein; 55 meitere 
find geplant. Diefe Zahl der Bismard- 
Denkmäler, außer den Säulen, wird 
demnächlt 174 betragen. 

Drei der neueiten Bismard-Säulen 
find in unferen Bildern wiedergegeben. 
Die erfte wurde vor wenigen Wochen 
im Sadjenwalde bei Friedrichrun 
eingeweiht und zu ihrem Bau hat Die 
geſammte deutſche Studentenſchaft bei— 
getragen. 

Seit dem Sonnenwendtage beſitzt 
auch die Stadt Köln ein ſteinernes 
Mal der Erinnerung an jene große 


Die Bismarckſäule in Köln. 


Zeit, die das Deutfche Neich fo glanz- 
voll iwiebererjtehen ließ. Den Grund: 
gedanten einer Freuerfäule wahrend, 
meicht das Kölner Denkmal durch fe: 
ne eben]o gewaltigen wie eigenartigen 
Formen, dur feine arditektoniiche 
Gliederung, namentlich aber dur di: 
bildnerifch herportretende, hünenhaft: 
Bismard = Geftalt wefentlich von allen 
ähnlichen, dem Andenten des großen 
Kanzlers errichteten Steindentmälern 
ab. Auf mächtigein Unterbau tagt der 
aus Graumade und Bafaltlava ausge: 
führte Thurm 90 Fuß hoch empor. Die 
Vorderfeite zeigt, völlig mit dem 
Mauerwerk verwachlen, die Koloflalfi- 
gur Bismard3 in der Gejtalt des jtet- 
nernen Roland. Die qepanzerten Fau: 
fte halten das Reihsfchild mit derfai: 
ferfrone, während fi) die muchtigen 


Der Biamard - Thur 
dem PBeterstopf 
Dürthbeimaf. 


Yühe der 50 Fuß hohen Roland Figur 
im elsgeftein berligren. 

Auf einer der höhften Spiken bes 
Haardigebirges, dem 1700 Fuß hohen 
— bei Dürkheim, wurbe am n. 
Juli der weit ind Land fhauende RFAI- 
jer Bismard » Thurn eingeteiht. 
Auf mächtigen Felfen erhebt fich der 
Ihurm in tertaffenfötmigem Aufbau 
zu einer Höhe von 135 Fuß. An ber 
MWeitieite des Unterbaus, der Mheinebe- 
ne zugewandt, ift das aus der Galba⸗ 
p Kunſtanſialt 


* 
— 


iu Yag wur vein netvau veſtuder 


ſich die mit vierundzwanzigBrüſtungs⸗ 


platten verſehene zweite Ausſichtster⸗ 
raſſe, die den Glaͤnzpunkt des Baues 
bildet. Darüber ragt, der eigentliche 
Ihurmbau auf. Gudlöcher mit Brü- 
ftungsplatten gewähren bie dritte und 
oberſte Fernſicht. 


u 


Nene Dichters Deufmale. 


Große und kleine Städte Deutid: 
lands metteifern gegenwärtig miteins 
ander, um den Einigern Deutichlands 
und den Leuchten deutjchen Geiftesle- 
ben3 Standbilder zu errichten. Ja, To 
weit geht die Vorliebe unjerer Epoche 
für die MWiederermedung großer Män- 
net in Marmor und Bronze, daß felbii 
ausländiiche Dichter, die in Deutfch- 
land populär find, Dentmäler erhal: 
ten. Während in Leipzig das Stand: 
bild de3 jungen Goethe enthüllt wurde, 
feiert Weimar die Ynauguration eines 
Shafefpearedentmals. Beide Werke 
führen wir unferen Lejern in Abbil- 
dungen vor. Das Leipziger Monument, 
eine Schöpfung von Karl Geffner, 
ichließt fich in derAluffaffung ber neue- 


 vensBerfünfichteit naturgetreu barftellt; | 


Die „Engländer des Oftenz“, tie 
man bie Japaner mit Recht nennt, ha> 
ben in Ofata ihre 5. internationale 
Induftrie - Ausftellung eröffnet, Die 
eine intereffante Revue iiber die Indu⸗ 
ſtrie des Landes gibt. Wie in Kioto 
und Tokio, wo die früheren Ausſtellun⸗ 
gen ftattgefunden haben, flaunt man 
wieber, was biefes Volt in den legten 
breißtg Jahren geleiftet hat. Ein be⸗ 
ſonders gutes Bild von der Leiſtungs— 
fähigkeit Japans geben die Abtheilun⸗ 
gen für Manufalturwaaren, für Ma- 


Induſtrie-Ausſtellung i 
Oſaka (Japan). 

ſchinen, für Elektrizität und für 
Schiffbau. Die Japaner ſcheinen ſich 
der Erzeugniſſe aller Länder bemäch— 
tigt zu haben und machen alles nach, 
vom Likör bis zum Bycicle. Nur eine 
Abtheilung wird von den Ausländern, 
die die Ausſtellung beſichtigt haben, 
einſtimmig getadelt. Es iſt dies die 
Gemäldeausſtellung. Viele japaniſche 
Künſtler haben verſucht, ihren eigenen 
Stil aufzugeben und ſich franzöſiſchen 
Einflüſſen zu unterwerfen. Das Re— 
ſultat iſt ein Gemiſch, eine Malerei, 


Jnicht japaniſch und nicht franzöſiſch, 


Das Goethe-Denkmalin 
Leipzig. 


ſten Kunſtmode an, welche hinſichtlich 
der Goethe-Darſtellungen Platz ge— 
griffen hat. Man iſt es müde gewor— 
den, den großer Weimarer als Olym— 
pier und Dichtergreis vorzuführen. Die 
Straßburger Goethedenkmal-Conkur— 
renz, welche von einem ſo glücklichen 
Erfolge begleitet war, hat den Typus 
des jungen Goethe in den Vordergrund 
gerückt. Und nun haben wir mit einem 
Schlage einen Jung-Goethe von Eber— 
lein für Rom und einen Studenten— 
Goethe in Leipzig. Seffner hat ſeine 
Aufgabe im monumentaler Schlichtheit 
gelöſt. Der hübſch umriſſenen Figur 
haftet kein Zug von Affektirtheil an; 
nur über die Aehnlichkeit der Geſichts— 


D 


_ 


a8 ShalejpeareDdentmal 
für Weimar. 


züge, insbeſondere über die Zuſpitzung 
des Profiks könnte geſtritten werden. 

Die Berechtigung eines Shakeſpeare— 
denkmals in Deutſchland wird wohl 
kein Gebildeter in Abrede ſtellen. Hat 
doch das deutſcheVolk den Shakeſpeare— 
Kultus mit der Verehrung Goethes 
und Schillers ſeit langem verbunden 
und dem engliſchen Dramatiker ein gei— 
higes Ehrenbürgerrecht ertheilt.. Das 
Leifinaiche Werk weicht gänzlich von 
der Schablone ab. Statt der befannten 
ſteif und anſpruchsvoll daſtehenden J. 
gur ſehen wir einen von hohem geiſti— 
gen Leben erfüllten Menſchen, einen 
intereſſanten und feſſelnden Künſtler, 
welcher mit einer Manuſkriptrolle in 
der einen, mit einer Roſe in der ande— 
ren Hand läſſig und fein lächelend da— 
ſiki, als ob er eben der Probe eines ſei— 
ner Dramen beiwohnte. 


— 


Nobleffe chtige, 


‚ 


die ein: 
flößt. 
— — — — 

— Zerſtreut. Richter: „. .Al— 
ſo deshalb griffen Sie zum Meſſer, 
weil Ihnen der Zeuge ſeinen Teller mit 
Hühnerſuppe in's Geſicht geſchleudert 
hatte? — — — Eſſen Sie nicht gerne 
Hühnerſuppe?“ 


Macht der Gewohnheit. 


dem Runftfreund Grauen 


— 
RN 
FREE) 
RR \ 
— 


Das iſt doch unerhört, Herr Bür germeiſter! Ich hatte mit dem Ochſen— 
wirth eine kleine Differenz — haut et mir da gleich ein Paar 'runier“... 
„Ach, das dürfen Sie dem nicht übelnehmen — der denkt ſich weiter 


nichts dabei!“ 
— Ausder Sommerfriſche. 

„Liebe Freundin! 

wir hier in einer föürmlichen AYbnlle. 


— Böfe Zungen. Fräulein U: 


Seit geftern leben | Die noble Pute da fol nur nit fs 


ftol3 thun. MWiffen Sie, mad man 


Einfach wie unfere Wohnung im Baus | von ihr jagt? Sie hat fhon ben brit- 


ernhaus ift unfere Küche. Wir effen ei: 
gentlih nur was die Kuh hergiebt: 
Mil, Butter, Käfe und Eier.” 


\ten Bräutigam. Fräulein B.: Uners 


| 


hört! Schredlich! Wir haben noch nicht 
mal ben erften! 


Widerlegted Spridmort. 


| 


UN 
4 * 


— 
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Prog (Coupons fehneidend): 


Da heißt’3 immer: „Alles nimmt 


” 
u 
. 


'n End’”. . . Ich merk’ aber nichts da⸗ 


— „VBerhärtet.” „Wie die girl — Gemüthlich. Straßenräu: 


! 


| Staaten ein altes Gefänaniß ausge= ; nem 


tungen berichten, tft im Diten der Ver. | ber (das Geld nachzählend, das er eir 


Iouriiten abgenommen hat): 


| araben worden, in welchem fich verfiei= | „gmeitaufend Mart — fagen Sie mal, 


Inerte Menfchen befanden, wahrfchein- 


| 
| 


fönnen Sie mir nicht einen guten Ra’'h 


Schauspieler (der, ohne Sommeren: | lich frühere Gefangene.” — „Offenbar | geben, mie ich diefes Geld am vortheils 


gagement, im Buffet einer Gaftiwirth- 
Ichaft beim Gläferwajchen hilft): Hert 
Wirth, fo, nun bitt’ ih um mein — 
Spül-Honotar! 

— Dienitmwillig. Wirth: Halt 
Du den Herrn auf No. 38 um Fünf 
geweckt? Haustneht: Der war net 
zum Deriveden, da hab i halt den auf 


| verhärtete 


Verbrecher.” 
Bu I er —— 


hafteſten anlege?“ 


| Mahtder Gewohnheit. 


39 aufg’wedt, damit i's Möglichlie | 


thun'. 


* 


Ein Bedant, 


IMMER 


Chef (zum Commis): „Ordnen Sie 
die Briefe nach dem Wiphabet und ver> 
brennen Sie fie dann — ich brauche fie 
nicht mehr!” 


-— 


— Kaſernenhofblüthe. — 
Unteroffizier: Müller, ſteh'n Sie nicht 
wieder ſo gottsjämmerlich da. Sie 
ſind doch wirklich zu träge. Ich glaube, 
wenn Sie ein Schmetterling wären, 
würden Sie ſelbſt zum Schmettern zu 
faul ſein! 

Derſſchlechte Bein 


Richter: „Sie geben alſo zu, bei dem 
Meinhändler Milche: ein Fäßchen Rü⸗ 
besheimer aejtohlen zu hahen?“ Ange: 
klagter (das Geſicht verzichend): „Ja⸗ 
wohl. einmal, und nicht wieder!“ 

— Entweder — oder. 
Hausherr: „. .. DO, mit den Häuſern 
bat tan jobiel” Unannehmlichleiten 
unb Verbruß! . ... ch rathe Shen, 


„Ran! Xh hab’ mein’ Anittel nit a’funne, un’ da hab’ 
g'numme — daß ich was in der Hand hab’!“ 


meindediener: Na, hat denn Dein Va— 


| 
„No, Du willft wohl Dein’ Kuh verfaafe?“ 
} 
| 
| 
| 


— — 


— Shmwere Aufgabe Ge) — Schrmahrfäeinlid. — 


Stimme aus dem Publikum: „Sie, 


| ter jein’ Namen noch immer net unter | Ihre Wilden find aber zahın, die fön: 


die Liften geichrieben? Hanal: Ya, da 


müſſen's ſchon noch a biſſerl warten 
vn 


I — jeht Schreibt er ihn grad’ 
| Unreine. 
I 


Unter fid. 


nen. do unmöglich echt fein!” Buben: 
beitger: „So — da fommen Sie 'mal 
morgen in ber Früh, wenn die Kerls 
einen Vorſchuß haben woll'n!“ 


4 


Martha: „Aber Anna, haſt Du denn Deine Stellung bei Commerzien 


raths ſchon wieder aufgegeben?“ 


Anna: „Ja, weißt Du, man darf bei den Herrſchaflen nie zu lange blei⸗ 


ben, ſie werden ſonſt frech.” 


— Infideler GSeſellſchafk 
Herr: Jetzt will ich Ihnen noch einen 
Mitofh:Wip erzählen. ... Dame: Ach 
hören Sie fchon auf mit Ihrem Mi- 
tofch, Sie find ja das reine Mikojch- 
top! 


— Bropgig Beiuder: „Zwanzig = 
Eier erzielen Sie durdhichnitilih von 
all den Hühnetn, das tjt fehr * 
— Rittergutsbeſitzer: Meine 
legen auch nur zum 

— Der Wittwer 
ich doch. wiſſen, wo meine 


ich de Auh mi⸗/ = 


li in — Of fen. Fteier: „Hert Gold⸗ 
nard = usgerechnet — 


— 


Loft, Kelief mem | Hert & I, taufen Sie fih nur " ‚es mit de | n; Die 
* BET a a TE 
teinan⸗ nicht eh. > >> 


—— 


ee 
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Den Bau RAirkein. 
— 


Ein Breiter Wagen, mie überfäet 
don rotben Iulpen, weißen Maiglöd- 
ben, blauen Beildien, Vergigmeinnicht 
und Narziffen, fuhr langfam bie 
Straße hinab. Ein ſchlanker, hübſcher 
junger Mann ſaß auf dem Bock und 
lenkte das etwas dürre Pferd. Und 
mit herzlicher, warmklingender Tenor⸗ 
ſtimme ſang er dabei in den hellen, 
friſchen Morgen, in die klarblinkenden 
Sonnenſtrahlen hinein: 

Kauft Töpfe, kauft Töpfe, 
Kauft blühende Blumentöpfe!“ 
Es war kein großes Lied, aber es 

klang zu dieſem ſchönen Tag, als wäre 
es beſonders für ihn geſchaffen. In 
der ganzen Straße öffneten ſich die 
Fenſter, und all die jungen Frauen, die 
in ihten ſpitzenbeſetzten und bunt ver⸗ 
zierten Morgenröcken mit den Farben 
der Blumen wetteiferten, ſtreckten ver— 
langend die Hände aus und kamen 
ſelbſt oder ſchickten die Dienſtboten, die 
Kinder, um von dem reichen Schatz für 
ihre Fenſter und Balkons zu erwerben. 

Ich ſelber lehnte mich weit hinaus 
und winkte dem ſingenden Händler. Er 
lächelte und ſchüttelte den Kopf. Doch 
der Tag war ſchön und mir war, als 
müßte ich unbedingt auch in meinem 
Zimmer Blumenſchmuck haben. Da 
ſang ich ihm in guter Laune, ſo gut es 
gerade ging, ſeine eigenen Worte nach. 

„Ja,“ ſagte er, „wenn einer ſingen 
kann, dann muß man ſchon 'ne Aus⸗ 
nahme machen!“ — Und kam vor mein 
Fenſter. 

Das dachte ich mir auch, und des— 
halb nahm ich viel mehr Töpfe und 
bezahlte viel mehr für ſie, als — wie 
wenigſtens meine Frau ſagte — gerade 
unbebingt nöthig war. Freilih... 
Frauen jagen das immer, wenn nicht 
jte felbft, fondern die Männer Einfäufe 
machen. 

Der junge Mann drehte fich plöglich 
um und jagte über ven Wagen hinmeg: 
„Na Mutter — millft Du dem Herrn 
bie Töpfe hineintragen?” 

Zum erften Mal bemerkte ich da, daß 
er feinen Handel nicht allein betrieb. 
In der Mitte der Straße, hinter all 
ben Blumen, oda man fie vom Fen- 
fter nicht bemerfen und auch von ber 
anderen Geite der Straße nur ihren 
Rüden fehen konnte, richtete fie ſich 
auf. hr Haar war grau und fhlicht 
gefcheitelt, au blafien Gefichtszügen 
boben fich zwei dımfle Augen hervor, 
beren Glanz und Funteln faft erlofchen 
par. 

Sie nidte zuftimmend. Dann mifchte 
fie die Hände an der blauen Kattun- 

Ihürze troden und fam um den Wa- 
gen herum. 

Ich blickte ihr noch einmal in’3 Ge- 

. fit. „Frau Werner, find Sie’3 denn 
wirklich?" 

Sie fah mich groß an und hielt den 
Topf, den fie gerade auf dem Balkon 
unterbringen wollte, ferzengerabe in 
ihrer bürren Hand. 

„Wenn Gie’3 denn wiffen — — ja, 
ich bin’s!“ 

Ich hielt fie am Arme fell. „Nun 
fagen Sie mal — mie geht’3 ihnen 
denn?“ 

Da fam mieder ihr altes, halb trü- 
be3, halb ironifches Lächeln. „Na—a, 
es geht ja. Sie wiſſen doch, Herr 
Doktor — ſo lange die Glieder noch 
wollen, geht's verhältnißmäßig immer 
gut. Beim Arbeiten braucht man nicht 
zu denken.“ 

„Das ſtimmt wohl und — wenn der 
Feierabend kommt ...“ 

Feierabend?!“ Sie blickte mich groß 
an. „Du lieber Gott — —“ 

Draußen ſang der Blumenhändler 
wieder. 

Sie nickte kurz, dann ging ſie haſtig 
hinaus. Der Wagen war ſchon weiter 
gefahren. 

Meine Frau lachte, als ich zu ihr 
zurückkam. 

MDu haſt ja mit der Frau ordentlich 
Konderſation gemacht!“ 

Ich fand keine Antwort. Mir ging 
die Begegnung nicht aus dem Kopf. 

IIch kannte Frau Werner ſeit langen 
Jahren. In meiner Junggeſellenzeit 
mar fie jeden Abend in die Kneipe ges 
fommen, deren größten. Stammtifch 

ich zieren half. Sauber und einfach 


EI ging fie geffeibet, und fohlicht und ber 


Scheiben bot fie aus einem umgehängten 

Raften ihre Waaren an, die aus Knö— 
rien, Hojenträgern, Strumpfbänbern, 
Hlotigbüchern, Bleiftiften und ähnlichen 

= Dingen bejtanden, die Herren in ihrer 
Nothwendigkeit locken konnten. 

Fragte man den dicken Wirth nach 
ihr, ſo zuckte der nur die Achſeln. 
Fragen Sie nicht viel — kaufen Sie 

viel! Mutter Werner iſt ſo ehrenwerth 
mna, dan könnte ſich mancher ein Bei⸗ 
piel nehmen.“ 
Eines Tages aber wurde ihr Schick⸗ 
Jal doch bekannt. 
Ihr Mann war Kaſſendiener gewe⸗ 
- fen. Er bezog ein recht gutes Gehalt, 
e 


Er 


aber er lebte mit feiner Frau mehr als 
Äparfam, denn fie hatten beide nur den 
einen Wunfch, ihre Kinder — einen 
Sohn und eine Tochter — gut zu er- 
ziehen und fie höher fteigen zu laffen, 
als fie jelber ftanden. Vor allem der 
Sohn! Der follte ftudiren und Doktor 
werben und zu ganz beionderem@lanze 
temmen. Was fie nur fparen Tonnten, 
Iegten fie für diefen Zweck zurück — 
und es war fon eine recht Hübfche 
Summe. 
Da fam der erfte Schlag. Dem 
anne fehlten plößlich taufend Mark! 
Bon feinen Botengängen fehrte er zu> 
ic, lieferte die Aktien ab, die er ein⸗ 
unb zählte da8 baare Geld dann 
f. Ein Taufendmarkjchein fehlte. 
Er fuchte 


s 
. ®: 
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‚ben mich 


es gerabe paßte, zur eigenen Be- 
friedigung zu deden — er blied eines 
Tages aus Scham dem Gefchäfte fern 
und fehrte nicht mehr dorthin zurüd. 

Damals hing Ti Mutter Werner 
zum erften Mal ihren Waarentaften 
um. Tagesüber arbeitete fie, um bie 
Yamilie zu erhalten, Abende — um 
ber Bant dad Geld zurüdgugeben und 
ben Ruf ihres Namens für die Kinder 
rein zu halten. 

Ihre Pläne fehte fte durch, aber dem 
Manne nügten fie nicht3. Er verzehrte 
fi in feinem Gram, und ala Mutter 
Merner eines Nachts von ihren be— 
Tchmwerlichen Gängen heimfehrte, hatte 
er fich” getöbtet. „ch überlebe bie 
Schande nicht” — war fein Tebter 
Gruß: 

Das war genau zehn Tage vorher 
gemwejen, ald man den Taufenbmarf- 
Ichein eingeflemmt zmwifchen Werthpa- 
pieren, dem Trefor entnahm. 

Damals waren vier Abende vergan= 
gen, ehe Frau Werner fi) ihren Kun- 
den mwieber zeigte. Drei Tage brauchte 
fie, um dem Todten’ bie erfehnte Ruhe 
zu geben, einen, um ihr Schidfal in die 
neuen Bahnen zu Ienten. 

US dann von. der Bank die Nad)- 
richt Fam, hatte fie faum noch Thränen. 
Gelbft die Rente, die man ihr nun au3- 
feste, nahın fie ohne viel Worte. aber 
ar erft mach reiflicher Weberlegung 

in 


„sh muß e8 für meine Kinder 
thun,” hatte fie damals gefagt. „Sie 
find Thon größer. QIagsüber können 
fie Auffiht und Pflege gebrauchen. 
Abend3, wenn fie Schlafen, will ich met- 
ter für fie forgen.“ 

Und feitdem fam fie regelmäßig je- 
ben Abend mit ihrem Eleinen Handel. 

Als ich an diefem Tage in’3 Bureau 
fam, Tuchte ich einen Kollegen auf. Der 
war be3 ewigen Kampfes mit Kragen 
und Manfchetten noch nicht müde ge- 
worden und faß no) immer, ein la= 
chender Junggefelle, am alten, vielbe- 
ruhmten Stammtiſch. 

„Sagen Sie mal, Kollege“, ſprach ich 
ihn an, „erinnern Sie ſich noch der 
Frau, die immer mit Kragenknöpfen, 
Hoſenträgern und ähnlichem Krims—⸗ 
krams in unſere Kneipe kam?“ 

„Id... Mutter Werner meinen 
Sie?! — Db ich mich der erinnere! 
Geit die nicht mehr auf der Bildfläche 
ericheint, habe ih nie einen Knopf 
mehr im Haufe.“ 

„Und warum fommt fie nicht mehr“ 

„Ah — da waren böfe Sadıen... .” 

„Bon ihr aus?“ 

„Nee, nee! Bon den Kindern! — 
Kamen Sie denn damals nicht mehr?“ 
„Rein. ch verlobte mich doch..“ 

„Richtig! Sie gaben Xhren Geift 
auf. — Ya... die Gefchichte des Man- 
nes mwiljen Sie doh?... Na alfo, und 
die beiden Kinder hat fie wirklich etwas 
Gutes lernen laffen. Das Mädchen 
auf der Höheren Qöchterfchule, den 
Jungen auf dem Gymnafium. Der ift 
fogar auch zur Univerfität gefommen. 
Zhierarzt follte er werben.... 

„Und wa8 mar dann?“ 

„Genau weiß ich’3 nicht mehr, aber 
es war wegen ber Tochter. Die wollte 
heirathen, der Bruder mollte e8 nicht 
zugeben, die Mutter wohl auch nicht 
recht — furz, dag Mädchen ging dann 
jo aus dem Haufe. Das aber war mohl 
nicht das Schlimmfte. Der Sohn — 
der bat ihr. viel zu jchaffen gemacht. 
Als Student fehte er fich auch in allen 
möglichen Kneipen feit, und fam fie 
dann, fo kannte er fie nicht — höchſtens 
daß er ihr im Verborgenen noch jchnell 
ihre paar Grofchen abfnöpfte.... Eines 
Abends Hat er ihr fogar im Korridor 
eine wüfte Szene gemadji. Er verbäte 
Ti, daß fie haufiren ginge, fie mache 
ihn unmöglich, er könne feinen Ber- 
fchr. befommen — na und nod fo 
mancherlei.” 

Mir mürgte etwas an der Kehle. 

„Seit jener Zeit jchlich fie ftet3 ganz 
borjichtig in die NReftaurants hinein. 
Erit fpähte fie eine Weile umher, dann 
ging fie zögernd an ben Tifchen ent: 
lang. Aber ihre ruhige Sicherheit war 
Hin. Sie trug zu ſchwer an ihrer 
Raft." — — 

Ein paar Wochen maren feit jenem 
frühen Morgen vergangen. ch mußte 
reichlicher Arbeit wegen ftets zeitig bon 
Haufe Fort und fah Mutter Werner 
nit. Nur meine Frau erzählte mir, 
daß fie jede Woche füme und nach un- 
jeren München fragte. 

Sch blieb beim nächiten Mal ertra 
zu Haufe und ftand jchon vor acht Uhr 
hartend am enfter. Kurz nach neun 
Ufr famen fie beide an. Won meitem 
fahb ich fhon die Blumen auf dem 
Magen leuchten. 

Ich winkte fie heran und mählte 
wieder einige Töpfe. 

„Können Sie fie wieder hereinbrin- 
gen, Mutter Werner?“ 

dür fie antwortete der Händler. 
„a, geh’ nur Mutter! Ruh’ Dich ein 
menig aus!“ 

Als ie in’3 Zimmer trat, zitterte fie 
em ganzen Körper. i 

Sb hab’ an jenem Morgen nich 
mehr -viel zu fragen brauden. Als 
märe ein Damın fortgeriffen, floffen 
ihre Worte und fprachen von einem 
ſchweren Schiefal. Wie ihr Sohn fie 
und ihren guten Namen verrathen, wie 
er ein Bummler und ein Spieler ge- 
torden, und mie er zu Mitteln ge- 
griffen — bier färbte fich ihr madj3- 
bleiches Antlig glühend roth —, die fo 
häßlich, ſo verwerflich geweſen ... 

„sch hab' meine Rente verpfänden 
müſſen, um uns und ihm die Schande 
zu erſparen, um meinem armen Mann 
die Ruhe im Grabe nicht zu rauben.“ 

Ich konnte ihr nichts zum Troſte 
ſagen. Die Worte wollten nicht. 

„Und Sie, Mutter Werner, 
Sie?" fragte ich bloß. 

Sie hüttelte den Kopf. „Ich leide 
feine Noth. Mein Schwiegerfohn und 
meine Tochter find gut. Sie haben 
mir’3 vergejfen, da ich fie einft um 
des Zungen, um feines Yortlommens 
mwillen-aus dem Haufe wied. Sie ha- 

ch zu fich geholt und hegen 


und 


ini en Raten, wie —— 


und | 


— 


it erhalten iger ns: 
er F 
ſo ſterbensmüd' . 


„Aber, Mutter Werner, Sie haben 


boch das Befte gewollt, nehmen Sie's 
boch als Kleinen Lohn. Nun kommen 
bie guten Tage!” 
„3% glaub’3 nicht, ich glaub’3 nicht! 
Das Ende ift noch nicht ba.” i 
Und fo fehr ich mich bemühte, ihr 
es audzureden, fie blieb bei ihrem: 
„I glaub’8 nicht!“ 
Und fie hatte recht. Vor wenigen 
Zagen erjchien fie unerwartet während 
des Nachmittags bei mir, und fie rang | 
buchftäblich die Hände: 
„Ste haben ihn verhaftet, fie haben | 
ihn in's Gefängniß gebracht — — 
können Sie nicht wenigſtens ſorgen, 
daß es nicht die Zeitungen 
kommt?!“ — — 


Ich habe es nicht gekonnt. So ſehr 
ich mich bemühte ... es ſickerte bei ein—⸗ 
zelnen durch. 

Als die Blumen wieder vor meinem 
Fenſter erſchienen, war Mutter Werner 
nicht dabei. 

Ich fragte den Schwiegerſohn, der 
ſtill, ohne ſein luſtiges Singen den 
Wagen führte. 

„Mutter ſitzt zu Haus in der Ecke 
... den ganzen Tag. Sie — ſchämt 
fih fo...” 


— — 
Reunion. 


in 


Novellette nah dem Englifhen von Elatre 
Wendla. 


Von ihrem Fenſter aus konnte Iſa—⸗ 
bel ganz genau das Innere des Kur— 
ſaals überblicken. Es brannten bereits 
alle Flammen, und die luſtig necken⸗ 
den Weiſen der Muſik drangen zu ihr 
herüber. Jeden Augenblick öffneten 
ſich die weiten Flügelthüren, um im— 
mer neue Gäſte einzulaſſen. Aeltere 
Damen in ſteifen, feidenen Kleidern, 
Herren in Frack und Uniform, dazwi⸗ 


ſchen junge Mädchen in duftigen, ele— 


ganten Sommertoiletten, die lachend 
ei plaudernd durch denSaal ſchwirr⸗ 
en. 

STabel feufzte auf. Die Glüclichen, 
die unter dem Schuß ihrer Eltern ihre 
Sugend genießen konnten und dem Le- 
ben entgegenjauchzten! Und fie... ein 
Kind ohne Heim und Eltern, das feit 
feinem fiebzehnten Lebensjahre darauf 
angemwiefen war, fich fein Brot felber 
zu berbienen. Wie traurig das Leben 
ihr in den brei Jahren mitgefpielt 
hatte... Demüthigungen, Kräntungen 
aller Art und nur ganz felten eine fon- 
nige Zeit. Mie glüdlih mar fie ba- 
mals gemwefen, als fie nach langem, 
vergeblichen Suchen endlich dieſe 
Stellung fand. Und als ſie hörte, daß 
ſie mit ihrer Herrin in's Bad reifen 
durfte, kannte ihr Jubel kaum noch 
Grenzen. Endlich ſollte ſie einmal 
etwas ſehen von der großen, eleganten 
Welt. In ihrem Kopf flogen die Ge— 
danken durcheinander ... vielleicht end⸗ 
lich etwas Glüd, vielleiht... warum 
follte e8 denn nicht möglich fein... wie 
oft ereignete e3 fich im Leben!... 

Do ihre Träume hatten bald und 
Ihon in den erften Wochen ein Ende. 
Yrau Jronfhire war nervöß und lieh 
alle ihre üblen Launen an der Gefell- 
Ihafterin aus, fo daß Xfabel fich oft 
trampfhaft zufammennehmen mußte, 


um nicht in Ihränen auszubrechen. | 


Oft fchien e8 dem jungen Mädchen, ala | 
alitte der Vic ihrer Herrin prüfend 
über ihr frifches, junges Geficht, um e3 
dann in Gedanken mit dem ihrigen zu 
bergleichen. Und hin und wieder fchüt- 
telte Frau Jronfhire mißbilligend den 
Kopf mit der funftvoll Frifirten, | 
ſchwarzen Lockenpracht, wenn ſie ſah, 
wie ihre elegante Geſtalt in den koſt⸗ 
baren Toiletten neben dem ſchlanken 
Mädchen im einfachen, ſchwarzenKleide 
verſchwand. Dann folgten immer böſe 
Stunden für die junge Geſellſchafterin. 

Doch in der letzten Zeit war es kaum 
noch zu ertragen geweſen. An der 
Table d'hote hatte ſich ihnen ein junger 
Seeoffizier angeſchloſen, eine hübſche, 
ſchlanke Erſcheinung mit lachenden, 
braunen Augen. Mit aufrichtiger Be— 
wunderung hing ſein Blick an dem lieb⸗ 
lichen Mädchengeſicht, das von einer 
Fülle blonden Haares umrahmt war. 
Doch die großen, blauen Augen ſenkten 
ſich erſchrocken nach den erſten Worten, 
die der junge Offizier an ſie gerichtet, 
denn ſie bemerkte den zornigen Aus— 
druck im Geſicht der jungen Wittwe. 
Der Leutnant wandte ſich raſch mit ei— 
nigen höflichen Worten an Frau Mary, 
die ſie mit ihrer leiſen, hohen Stimme 
er das liebenswürdigſte beantwor— 
ete. 

Doch nun fielen unabläſſig harte 
Worte, wenn Iſabel ſich den kleinſten 
Verſtoß zu ſchulden kommen ließ. Es 
ſchien, als wartete ſie ſtets, bis Leut— 
nant Perch anweſend war, um den Ta- 
del in der ſtrengſten Form auszuſpre— 
chen, und ſie benutzte dann jeden Vor—⸗ 
wand, um das junge Mädchen aus 
ihrer Geſellſchaft zu entfernen. Iſabels 
Herz zog ſich ſchmerzlich zuſammen, 
wenn ſie hinter ſich das girrende La— 
chen von den vollen, rothen Lippen 
hörte. — — 

„Fräulein Rangsdale, Fräulein!“ 
Die hohe Stimme der jungen Frau 
ſchallte mit einem ärgerlichen Ton zu 
ihr herüber. Klirrend ſchlug ſie das 
Fenſter zu und eilte in das anſtoßende 
Zimmer. 

„Wo bleiben Sie denn?“ Auf der 
ſchmalen Stirn der ſchönen Frau er- 
ſchien wieder die ärgerliche Falte, und 
die hellgrauen Augen blickten zornig in 
das liebliche Geſicht. 

Ich wußte gar nicht, daß gnädige 
Frau ausgehen wollen“, ſtammelie 
Iſabel verwirrt. 

„Raſch, helfen Sie mir, und beeilen 
Sie ſich auch mit der Toilette. 
will doch nicht zum Schluß der Re- 
union kommen.“ 

Die Geſellſchafterin räumie eilig die 
Sachen zuſammen, die in wirrem 
Durcheinander auf den Stühlen lagen, 
und ſchloß vorſichtig all die vielen 


* 


En * vig⸗ $ 
mid’, 5 


a Se * 


u Lu in a ——2—7— — 


Verſucht uuſer 
Reftaurant 
Mufit von 
Zomafo’s 
Or cheſter 
tãgſich von 11230 
bis 2 Ahr. 
— — 
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Schautelſtuhl, wie Abbildung, 
ſolides Eichenholz, fancp Rig. 
“ 


lehne—große 

En 53.19 

Näh- oder Nurfery Schaufel: 

ftühle für Damen — gemadt 

bon jolidem Gicdenholz, Rohr: 
is, Montag 
au 


Entilirfe, 
gepoliterte fancy 


Uebergügen— 
+ 


9 überzogen mit feiner Qualitüt Tieing, 


* toms 
I fortabel und gefund, zu 


Ma Marlor Suits, beftehend aus 5 Stüde— Sofa, 2 Schaufkelitühle umd 
a 2 Seiten Stühle, echter Quarter-Samwed Tal:Rah J 5 


Jmen, überzogen in feiner Tapeſtry —Montag zu 


Odd Parlor⸗ Stüuhle, 
geſchnitzte oder 


jehr hübſches Sortiment von 


57.25 


gr Gambination SeegrassMatrager, gut gemadt und XTuftet, 
54 


EN 


— — 


AND CO 


bHIl 


STATE und VAN BUREN STRASSE 


Bücherſchräͤnke, wie Abbil⸗ 
dung, gemacht von Quarter⸗ 
Sawed Eichenholz oder Ma— 
hoganized Bittenholz, mit 
der Händ polirt, Plaatz für 
4 Reihen Bücher — 

* * 

87.95 


Our Leader Haar-Matratzen 


— gemacht von 


mit einer 
Rüdlehne, 


madht in 
m 


Porlor Euits, drei Stüde 
tenſtohl, 
jein Koolſtert, zu 


3 
+ 


nen Schubladen, 
u 


Toilette⸗Tiſche, gemacht von ſo⸗ 
lidem Eichenholz. 
Beocl = Viates 

Spiegel..... 


c 
Pfund in der dollen Größe, —— mit 
befter Duafıtät Tiding, IUsssossnnncnonne 


Sofa, Eaipy und Sei: 5 
echte Mabagond⸗ Rudierne, 7 


Waſch⸗Ständer, wie Abbildung, 


ſoliden Eichenholz, 


rohen und zwei klei— 


Dteſſers, wie Abbildung, 


84. 65 
polirt, volle ſchöne 
franzöfifeger Bront, 21x30 Spiegel. 

4 — 2 
— 89. 65 


allen Größen, 40 


88.48 


re 


. 
Sideboard$, 
Same € 
diegel 
lade für Silber⸗ 
, Woaren, zu 


nbolz, 


+ 


Sparfamkeit in diefen feinen Nugs 


Diefelben Fönnen anderwärts nicht zu foldhen Preifen getauft werden 


Wilton Velvet Rugs, 9 bei 12 Fuß, diefelben Mufter und Ef: 
fette wie die Royal Milton, jpeziell Mon: 


a Royal Wilton Rugs, ein volles Sortiment 
6 bei 9 Fuß 84 bei 103 Fuß 


519.00 528.00 


Carpet Rugs, gemacht von all unferen Muftern der legten Satfon 


von Brujjels und DBelvet Carpet — 
6 bei 9 Fuß 84 bei 103 Fuß 
87.50 812.00 


Velvet Rugs, 9 b. 12 %., von befter Sorte 
Wilton Velvet Carpets 
dazu pajjende Borten.. 8 1 7.00 
Bruſſels Rugs, 9. b. 12 F., v. beſter Sorte 


812.00 


Tapeſtry BruſſelsCarpet, 
dazu paffende Borten... 


| SprechMaſchine 
Climar Dise 


Records 


103öllig zu..59e 
Tzöllig zu..29e — 


Columbia, Ediſon oder Victor. — Eure 
Auswahl zu $1 Baar und $1 per Woche. 


$19.98 


alfer beliebt. Yabritate, 
9 bei 12 Fuß 


532.50 


zu 


27 bet 63 Zoll, 
82.50 
Nangpur Smyrna 
30 bei 60 Zoll, 
$1.19 


22% 


45€ 
10e 


103 bei 13: Fuß, 
518.00 


Fußboden: Deltud, alle Breiten, 
p. Duadratyard 

Zinoleum, ertra Sorte, 2 Yards 
breit, p. Quadratyard 

China Matting, feine Qualität, 
alle fyarben, per Yard 


Perſian Wilton Rugs, 8% bei 12 Fuß, in einem Stüd gemwebt, 
werth $45.00, extra jpeziell für Montag, 


529.00 


Regal Arminfter Rugs, unübertrefflih in Bezug auf Schönheit 
und Dauerhaftigteit. 


8% bei 103 Fuß 9 bei 12 Fuß 
822.00 524.50 


Rugs, Muſter kopirt von türkifchen Nugs, 
37 bei 72 Zoll, 9 bei 12 Fuß 


1.48 $10.00 


Wilton Velvet Garpet, die reguläre $1.25 
Sorte, mit dazu paffenden Bor: 98c 
ten, per Yard 

Reintvol. Ingrain Garpets, die feinfte 
Sorte, durhaus reine le, 
neue Herbft:Mufter, Yard 


gemacht 
von echtem Mahagoi, mit der Han 


518.85 


gemadht von Quarters 
Bevel Plate⸗ 
eine aus gefütterte Schub⸗ 


85 


Notiz für 
Anfchreibes 
Runden 


Einkäufe, die am 
Montag gemacht 
werden, werden auf 
das Septembers 
Konto gefchrieben. 
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Eiſerne Bettſtelle, wie Bild, in 4 und 4 Fub 
Größen, fancy Ertmwürfe, jchwere ornamentirte 
Chills, Finiſhed durchineg in 

„Baked* Gmaille, zu 


Rothſchild's eiſerne Bettſtelle, hübſches neues 
Erzeuanik, Mefling » Yillingg und Hust3, 
Finifhed in befter Qualität 

Emaille, zu 


» Ehzimmerftühle, mie 
Abbildung, gemacht 
von feinem Quarter 
Samed Eichenholz, mit 
der Sand polirt, Yogs 
Konſtruktion, Leder⸗Sitz 
— zu nur 


2.98 


Ehzimmer»Stühle, gew 
macht von folidem 
Eichenholz, lange Pfo⸗ 
ften, geitügte Urme, 
Rohrfik, ftark lonſtru⸗ 


irt, nur fehs an einen Kunden, 
Montag, das Stüd 65€ 


Walde: Körbe $1, 
werih $1.50 


Weiden Kleidertörbe, 
Hampers, wieBild, 
mit Dedel, große 


s1.00 


Deutſche Weiden Wä⸗ 
fchelörbe, — egira 
ftarf gemadt — in 


zu 21 c 


töße.... 


DiemondSplintWä- 
ihe » Körbe — in 


— 


15c 


Hancy Papier-Körbe, in aſſor⸗ 
tirten Facons und’ Größen 


Ahr erhaltet den Profit des Fabritanten an diefer 
Bartie von Gardinen und Draperien 


75 Gardinen...........59e 
$1.50 Gardinen 81.00 


Fiih:Nek-Gardinen, neue Mufter, fanch Epigens 
Ruffle, volle Breite, 3 Parbs tn 1 
wertb $1.50, dad Paar 

Nufflen Ne Bett:Set 
tenberg=Sarnituren, Get 


SafheNeke, Stangen etc. 


Schwere Erteniion Safh Rode, 27X54, jede 

Opague Penfter-Roufeaug, 36x7.0, alle farben, 
%:zöll. Fancy Swiß, weiß und farbig, Vard 
PVerfifher geftreifter Damaft, neue WYarben, volle 
Rope Walances, für Einzel- und 


Safh Nek, beſetzt mit damat, neue Par und Einjab, per Yard 


Saushaltartifel n. emaillirte Waare 


Prot: und Kuchen:Bebälter, ladirt und bem 
für 


5 Pfund en ⸗ 
hinged Deckel, für 
Zuſammenlegbare L 
gemacht, ladirt, für 
Proomans Sint Strainers, von fhiwerem Ble 
gemadt, für 12 
Henis Obit: und Gemüfe-Breffe 
Challenge Halz⸗-GeſtellWringer, 
doppeltem DTrud, für 


und Bores, von fhmwerem® 


fhädigt, für 


alt, 
25c 


lech 
10e 
ch 
ce 


Schrauben mit 
95c 


Galvanifirte Wajdhzuber, große Sorten, Teicht bes 
33c 


50 Fub geflohtene Wäfcheleine, für 
Nr. 8 Waſchleſſel, von ſchwerem Bleh gemadht, 
mit Kupferrand und -Boben, für 580 
Butcher Mefier, Stahlilingen, Holsgriffe....7e 
Meier und Gabeln, Stahlilingen, Gocobola 
Griffe, das Baar 56 
2 Brenner Gasöfen, grobe intenfive 
Brenner, für BSc 
Patent End Gasofen Zubing, per Fub....2e 
Unfere Favorite Eisfhränte, von KHartholz ges 
madt, mit galvanifirtem Gifen ausgeſchlagen, 
Eis Kapazität, 30 Pfund 4.98 
TeppihsBeien, 3smal genäht, gut gemadt....9o 


Noch genügend von den hochfeinen emaillirten Wanren übrig 


2:-Quart Kaffee-Kanne für 
3 Ouart für 


20c 
No. B Waichbeteg, 12 Zoll im Duegittiet,. De | 
B o 


163ö1. —J— runde Roafting Pans........ 


Nr. 8 Kaffee-Boilers, pit oder 
4 Dt. Berlin Sauce Pfannen, mit Dedel, 
2 Dt. bandled Sauce Pand, für 


„Rafch, rafch,“ triek Frau Marty fie 
an. „Ziehen Sie fih um, irgend ein 
Fahnden, nur nicht das emige 
Schwarz. Uber beeilen Sie fich, ich 
möchte nicht allein in den Saal gehen.“ 


Nabel lief in ihr Zimmer und warf 
raſch ein einfaches, helblaues Kleid 
über. Es umfloß in anmuthigen Falten 
ihre fchlante Geftalt und hob die leud- 
tende Weiße ihres Teints. Doc) fie 
{Haute faum in den Spiegel. Yür fie 
war e3 gleich, wie fie ausfah, ihr Le- 
ben war doch nur voll freublofer Ar- 
beit. Das mußten auch alle unten, 
man würbe fich nicht viel um fie be- 
müben. Was lag ihr aud daran... 
wenn ein geliebtes, brauned Augenpaar 
fi nicht nach ihr umfah. 

Faft alle Gäfte waren verfammelt, 
als Frau Mary, von ihrer anmuthigen 
Gefelichafterin gefolgt, eintrat. So⸗ 
fort war die junge Frau umringt von 
Herren, denen ſie liebenswürdige Blicke 
zuwarf, während ſie argwöhniſch zu 
Iſabel hinüberſchaute, ſobald jemand 
das Wort an ſie richtete. 


abel zudte zufammen unter dieſen 
böfen Bliden. Sie trat immer mehr | 


zur Seite, nur, um nicht angefehen zu 

erben. NE 
„Fräulein Rangsbale!” Frau Jron- 
fbire hatte nur leife ben ——— —* 
an 


flacher Boden, ZVe | 
t...250 | 
106 | 14 Ot. für 


1 Pt. Kaffee: Flafhen, nidelplattirteßerei de. 


T 
2 Dt. Mil: oder Reig-Botler, für 29e 
9 Dt. Dfen:Topf, mit Dedel und fchiwerem 
Bail, für T5c 
1 Dt. Theelanne,. für 


Ein großer Herr mit bunflem Haar 
| und einem fehmarzen Schnurrbart fam 
| quer durch den Saal auf die Damen zu 

und verbeugte fi vor der Gejellichaf- 

terin, um fie zum Qanz aufzuforbern. 

Frau Marys Geficht wurde unter ber 
| zarten Puderfchicht glühend roth: „Sie 
| glauben doch nicht, daß Sie hier tanzen 
| merben,” zifchelte fie dem jungen Müb- 
| chen zu, und YMabel dantte verlegen er- 
ı röthend. Ein Gefühl grenzenlofer Bit- 
terkeit ftieg in ihr auf, am liebiten 
ı märe fie hinauägeeilt, um ihren Ihrä- 
|.nen freien Lauf laffen zu fünnen. 


„Gine jhauberhafte Luft,“ begann 
Frau Mary zu Hagen. „Gott! Yräu- 
| Tein nehmen Sie doc endlich meine 
| Saden ab.“ Sie reichte der Geſell⸗ 
fchafterin einen weißen Shaml und ei- 
nen feidenen Pompabour. 


„Ab, Leutnant Percy.” Das Gelicht, 
| das eben in zornigen Halten zufam- 
| mengezogen mar, hellte fi plötzlich 
auf, als fie die fhlanfe Geftalt in ber 
tleidfamen Uniform auf fi aulommen 
fah. Der Offizier führte bie tleine, 
‚beringte Hand der jungen Wittwe an 
feine Lippen, doch feine braunen Augen 
flogen mit zärtlihem Blid hinüber zu 
der fchlanten Geftalt in dem Bellen 
Kleide. 


„Snädiges Fräulein, fo belaben?“ 
fagte der — 3 und wies auf die 

chen, die Iſabel trampfhaft in ber 
{ biel: ‚„Sie geftatten doch Er 


$1.75 Gardinen 
32.50 Gardinen 


oppelsThüren, alle Farben 


81.38 
$1.85 


$4.00 Gardinen 
Bonne Femmes, ſchlichtes Retz mit 


fanch Spitzen-Beſat, jedes 81.98 


Sähfifhe Brufiels, Irifp Points und_Gorbed 


Arabian, fhöne Mufter, zu, 53.50 


Naar, 86.00, $5.00 und 


88.00 Gardinen ..... .92.20 


$4.75 Gardinen 
92.75 | $5.95 Gardinen 


800 Eoud » Deden, 60 Boll breit, 
orientaliihen Muftern, reguläre 
65.00: Werthe, zu 

Zrifb Point SpigensGarbinen, WM 
Boll breit, wert 98.50, Baar 


in ſchonen 
3 


55.50 


Bargains in Bettzeug 


1054 Bett: Blankets, weiß oder grau, das Paar 


jedes 


Breite, Dard 
> Betideden, 


11:4 Bett:Blantets, weiß, grau oder lobfarben, Paar 
NReinwollene Blanfet3, in grau oder meiß, 
lls4 reinmwollene Blantets, weiß oder grau, ertr 
VetteComfortables, extra gute Werthe, 
Marfeilles Mufter, nur in voller Größe 


Paa 


beide Seiten geblümt 


Ahr Habt Groceries nöthig 
Schafft morgen den Bedarf für eine Woche an 


Pillsbuth's XXxXX Paterft = Mehl, 
GEinviertele Jah: Sad 


$1.23 | 


BB. & ©. 
82.49; oder 10 Stüde für 


au 


tofuet, 10, Pfund-Zop 93 
ns e —6* — = 


reamery 


u 
Beſtes Rolled Das, 5 Pfund für 
Derlen Tapioca, 5 Pfund für . 
Franzi. Market N. OD. Molaffes, eine 
balde Gallonentanne 
Med Eroß Dacaroni, 3 Padete für 
Sibertv feines Tafel-Saly, Badet 
Mapi Flates, Malta Vita, Gero Yruto 
oder Bordeaug fylafes, Padet 
Lenjgften'® Geh oder Baftrye Mehl, 
10-Pfund:Sad zu 


ftände aus der Hand und legte fie auf 
den nebenftehenden, leeren Stuhl. 


„Ih kam zur felben Zeit wie bie 
Dermen,” begann Leutnant Perch, 
„böchich wollte nicht ftören, ba ich die 
Damen in fo eifriger Unterhaltung 
fah.“ Ein fpöttifches Lächeln fpielte 
um feine Lippen, und Frau Mary 
murbe ganz blaß. Sollte er eimas ge- 
bört haben ?'Das märe ihr wirklich jehr 
unangenehm, zumal fie ihm ftet3 er- 
zählte, wie fchmefterlich fie fich des ar» 
men Gejchöpfes annehme. 


„Snädiges Fräulein fehen fo ernit 
darein.” Er wandte fich zu fabel, bie 
ihn mit einem glüdlihen, bantbaren 
Blid anfchaute. „Eigentlih habe ich 
Sie noch nie lachen jehen, und gerade 
Sie jollten doch Iuftig fein, ein jo rei» 
zend — —“ Er verfähludte dad Wort, 
ala er fah, wie die Augen ber fioisen 
Frau zu funfeln begannen. Doch 

| fhon verneigte er fich: „Onädige Frau, 

| darf ich bitten?“ Er legte feinen Arm 

| um fie und tanzte mit ihr durch den 
Saal. Als er die junge Frau zu ihrem 
Pla zurüdführte, machte er vor Iſa— 
bel feine Verbeugung. 

„Soviel ich weiß, tanzt Fräulein 
Rangsdale nicht,“ fagte Frau Iron⸗ 
ſhire ſcharf. 

„D, mit mir wird fie eine Ausnahme 
rn; — — und legte 

V 8 feinen um 


‚bie jchlante Geftalt. 


blieb Hauptes 


Beier oranulirter Zuder, OD Pfund 
r 


Amber oder Swift's Cream Daundry Seife, 60 Stüde in ber Kite, 42c 


, dbüchfe 

anch Maderel (Myrid), Pfundbüchſe 

altbant'5 Potted Schinken oder Zunge, 

Halbpiund = Büchfe Se 
Amportirte Sardinen, mit Schlüffel, Büchfe..12c 
Java⸗- und Modasfaffee, 5 Pfund für 

81.00; das, Rund de 
Unfer befannter Rochele Java» und Mocas 

Raffee— 34: Pid. für 81.00; das Pfund....32e 
——— — und für 

as N 


? 
Golden Rio Kaffee, Pf 12c 
Ganze gemifgte. Billing’ Gewürze, PBfund....1Se 


er ftehen, legte ihren Arm in den feinen 
und 30g fie auf eine Bant, die unter 
einer Palme jtand. 


„Endlich einen Nugenblid mit Ihnen 
allein, Fräulein Rangsbale, wie ich den 
Moment Herbeigefehnt Kabel... Und 
nie fam e3 dazu.“ 


STabel blidte ihm mit furchtfamen 
Augen an. War e8 Wahrheit, mas fie 
börte, ober narrte fie ein böjer Iraum? 
Gewig machte er fi nur Iuftig über 
fie. Doc) fein Geficht fah ganz ernit 
aus, als er jih jet zu ihr nieber- 
beugte. 

‚ „„Sräulein fabel, feit dem Tage, da 

ich Sie zuerft gefehen habe, konnte ich 

an nichts anderes denken als an Sie 
Sagen Sie mir, haben Sie einmal an 
mich gedacht, liebe Iſabel?“ 

Glückstrunken ſah ſie zu ihm auf, in 
feine glänzenden Augen. 

„Sa,“ antwortete fie leife. Er nahın 
ihre Hand und brüdte fie hei mehrere 
Diale an feine Lippen. Doch fie ent- 
305 jie ihm rafch und fprang erfchroden 
it. bie Höhe: 

„Frau Sronfhire,“ fagte fie mit 
ängftlihem Zone, als fie jah, wie die 
Dame mit großen Schritten auf fie 
* 

Nur ruhig, Iſabel,“ ſagte er zärt⸗ 
lich, aber beſimmt. Frau Ironſhire 
I nicht mehr Herrin meiner Braut 
ein.“ 

Und mit bem geliebten M am 





